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während der großen 


Induſtrie-Ausſtellung. 


Vin verläßlicher Jührer und Megueiſer für den deulſchen Neiſenden, 
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Ein rieſiges, in ſeiner Weiſe mit nichts Anderem 
vergleichbares Bild wird ſich den Blicken der erſtaun— 
ten Welt in wenig Tagen darſtellen. 
England, das gewerbfleißigſte Land der Erde, 
hat den großen Gedanken erfaßt, eine bisher nie ver— 
ſuchte, nie angeſtrebte, vielleicht nie gedachte Vereini— 
gung von Hervorbringungen der induſtriellen Thätig— 
keit der ganzen civilijirten Welt auf einem einzigen 
Puncte zu bewerkſtelligen. Es hat alle Nationen der 
Erde zu dem großen Feſte geladen, wo der Beſchauer 
an der reichen Tafel ſchwelgen ſoll, welche der ſtets 
vorwärts ringende Menſchengeiſt ihm beſtellt hat, wo 
der Reichthum und die tauſendfarbige Mannigfaltig— 
keit des Lebens ſich in den Producten ſpiegeln, die 
alle für den denkenden Betrachter den Stämpel des 
Klimas, der Sitten, der Gewohnheiten, des Bil— 
dungsgrades, der Eigenthümlichkeit, ja der Geſchichte 
der Nation tragen, aus der ſie hervorgegangen. 
Welch eine Fülle von Genüſſen trägt dieſe Ver— 
gleichung und Betrachtung in ſich, welch eine Fülle 
von Belehrung liegt in dieſer rieſigen Schauſtellung 
der Erzeugniſſe menſchlichen Scharfſinnes und uner- 
müdlichen Fleißes, in dieſen Producten, an denen 
man bald mehr die ſinnige Erfindung, bald mehr die 
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Die große 


Welt-Induſtrie-Ausſtellung. 


Ein rieſiges, in ſeiner Weiſe mit nichts Anderem 
vergleichbares Bild wird ſich den Blicken der erſtaun— 
ten Welt in wenig Tagen darſtellen. 

England, das gewerbfleißigſte Land der Erde, 
hat den großen Gedanken erfaßt, eine bisher nie ver— 
ſuchte, nie angeſtrebte, vielleicht nie gedachte Vereini— 
gung von Hervorbringungen der induſtriellen Thätig— 
keit der ganzen civiliſirten Welt auf einem einzigen 
Puncte zu bewerkſtelligen. Es hat alle Nationen der 
Erde zu dem großen Feſte geladen, wo der Beſchauer 
an der reichen Tafel ſchwelgen ſoll, welche der ſtets 
vorwärts ringende Menſchengeiſt ihm beſtellt hat, wo 
der Reichthum und die tauſendfarbige Mannigfaltig— 
keit des Lebens ſich in den Producten ſpiegeln, die 
alle für den denkenden Betrachter den Stämpel des 
Klimas, der Sitten, der Gewohnheiten, des Bil— 
dungsgrades, der Eigenthümlichkeit, ja der Geſchichte 
der Nation tragen, aus der ſie hervorgegangen. 

Welch eine Fülle von Genüſſen trägt dieſe Ver— 
gleichung und Betrachtung in ſich, welch eine Fülle 
von Belehrung liegt in dieſer rieſigen Schauſtellung 
der Erzeugniſſe menſchlichen Scharfſinnes und uner⸗ 
müdlichen Fleißes, in dieſen Producten, an denen 
man bald mehr die ſinnige Erfindung, bald mehr die 


geſchickte Ausführung zu bewundern ſich gezwungen 
fühlt, an dieſen Hervorbringungen, denen die kärg— 
lichſte Nothdurft zur Unterlage dient, wie an. jenen, 
welche dem Glanze und dem Luxus ſich dienſtbar 
machen! 


Das Gebäude. 


Das Ausſtellungsgebäude ſteht auf dem Grunde 
des Hyde-Parkes an der Südſeite zwiſchen dem 
Reitſteige Rotten-row und der Knigths- bridge 
(Ritterbrücke) Straße, und wird beinahe: 739.837 
Quadrat⸗Fuß Wiener Maß oder faſt 13 Joch Landes 
bedecken. 

Die Länge beträgt 1848 engliſche Fuß, und der 
Quertract, der eine Reihe von Ulmenbäumen ein- 
ſchließt, und eine Höhe von 108 Fuß hat, theilt den 
ganzen Bau der Länge nach in zwei Theile, deren 
einer 948, der andere 900 Fuß hat. Das Gebäude 
iſt einzig und allein aus Glas und gußeiſernen Säu— 
len conſtruirt, mit Ausnahme der Trame für die 
Sturz- und Fußböden. Sämmtliche Beſtandtheile 
kamen ſchon bearbeitet auf den Bauplatz, um da 
bloß zuſammengefügt zu werden. Die Säulen ſind 
durchaus von gleicher Conſtruction, jo auch die Fen— 
ſterſproſſen und Glastafeln. Die Zahl der Säulen, 
deren Höhe von 14½/ bis 20% reicht, beträgt 3320. 
2244 gußeiſerne Träger ſtützen die Gallerie und das 
Dach nebſt 1128 Zwiſchenträgern von 24 Fuß Länge. 
Das verglaste Dachwerk zu tragen ſind ferner 358 
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doppelte und dreifach fo lange verſtrebte Träger aus 
Schmiedeiſen verwendet. Die Länge ſämmtlicher höl⸗ 
zerner Rinnen zur Ableitung des Regenwaſſers in die 
gußeiſernen Säulen beträgt 34 engliſche Meilen, die 
Länge ſämmtlicher Fenſterſproſſen für die Glasdächer 
202 engliſche Meilen, der Flächenraum der Glasta⸗ 
feln zur Eindeckung 900.000 Quadratfuß. Die Gal⸗ 
lerie hat 24 Fuß Breite und nahe an eine engliſche 
Meile Länge; nöthigenfalls kann ſie erweitert wer— 
den. Die Länge der Auslegtiſche wird 8 engliſche 
Meilen betragen, und der ganze kubiſche Inhalt des 
Ausſtellungsraumes die Ziffer von 33 Millionen Ku⸗ 
bikfuß ergeben. Das Glas allein gibt ein Gewicht 
von 400 Tonnen oder 8000 Wiener Centner. 

Der Geſammt-Koſtenaufwand iſt contraetmäßig 
79.000 Pfund Sterling, wobei zu berückſichtigen, 
daß ſämmtliches Material nach vollendeter Ausſtel⸗ 
lung an den Unternehmer zurückfällt. Im Falle der 
Bau mit Uebernahme des Materials von Seite der 
Commiſſion geführt worden wäre, hätten die Koſten 
ſich auf 150.000 Pfund Sterling oder ein und eine 
halbe Million Gulden Silbermünze belaufen. 

Beſonders bemerkenswerth iſt die Vorrichtung 
zum Ablaufe des Regenwaſſers und zur Ventilation 
durch Jalouſien. Das Glasdach beſteht aus einer 
Reihe zuſammengeſtellter Satteldächer von 8 Fuß 
Weite. Das Waſſer wird längs der ſchiefen Flächen 
durch Rinnen in die Säulen geleitet, wo es durch 
Röhre und Abzuggräben weiter befördert wird; und 
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da die Dachrinne von der Mitte aus nach beiden 
Seiten einen Fall gegen die Säulen hat, ſo hat das 
Waſſer niemals mehr als 12 Fuß weit zu fließen, um 
in die Abzugsröhre zu gelangen. Das ganze Gebäude 
wird mit Luftſchläuchen, mit Jalouſien verſehen 
ſeyn, welche ſo angebracht werden, daß ſie keinen 
Regen, wohl aber friſche Luft einſtrömen laſſen. Das 
Glasdach und die Südſeite des Gebäudes wird mit 
Canevas bedeckt, welcher bei ſehr heißem Wetter be— 
feuchtet werden kann, um das Innere des Gebäudes 
kühl zu erhalten. 

Der Seitenflügel allein wird über 5000 Qua⸗ 
dratfuß Ventilationsfläche enthalten. 

Der Bau wurde von den Herren Fox, Hen— 
derſon und Comp., den Bauunternehmern, im ver— 
floſſenen Juli erſtanden, der Bauplatz im Auguſt ein- 
gezäunt, und am 1. Jänner 1851 wurde das Ge— 
bäude zuſammengefügt und gedeckt der Commiſſion 
übergeben. Die erſten Eiſenbeſtandtheile für die Säu— 
len ſind am 14. September aus der Gießerei von 
Dudley auf den Platz gekommen. Das Sproßwerk 
der Satteldächer wurde in London verfertigt. Die 
gußeiſernen Säulen ſind nach einer Zeichnung des 
Herrn Barry: ſie beſtehen aus 6zölligen hohlen 
Röhren mit 4 kreisförmigen Rippen, und bei ihrer 
großen Feſtigkeit und Stärke haben ſie ein leichtes, 
elegantes Ausſehen. 

Die Vorſicht zur ſtrengen Einhaltung des Vol— 
lendungstermins war jo groß, daß die Bauunterneh⸗ 
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mer doppelte Exemplare der Zeichnungen und Mo- 
delle der Eiſentheile anfertigen ließen, um bei un— 
vorhergeſehener Verhinderung einer Gießerei bereits 
eine andere mit dem Geiſte des Planes bekannt zu 
wiſſen, und ſchnell nachholen zu können. 

Nicht weniger als 285 Baupläne ſind dem ver— 
antwortlichen Comité, welches mit Einſchluß der 
Herren Barry, John Burgogne und Cubit 
aus ſechs Mitgliedern beſtand, zur Wahl vorgelegt 
worden. Hievon gehören acht und dreißig der Fremde 
an. Zwölf oder fünfzehn Sitzungen waren mit ihrer 
Durchſicht ausgefüllt, und in denſelben ſiebzig die— 
ſer Pläne ausgewählt, welche man einer ehrenvollen 
Erwähnung werth erklärte. Unter dieſen ſiebzig 
waren nicht weniger als dreißig von Nicht-Englän⸗ 
dern gezeichnet. 

Das Comité ſchritt nun zur zweiten Wahl und 
hob achtzehn aus den ſiebzig Plänen heraus, die 
wegen ihres Verdienſtes beſonderer Auszeichnung 
werth befunden wurden. Von dieſen achtzehn kam 
einer aus Dublin, vier aus Reading und einer aus 
London, die andern zwölf ſtammten von nicht⸗engli⸗ 
ſchen Architekten her. 

Schließlich einigte ſich das Comité in der Her- 
aushebung zweier Pläne als „einer ganz beſondern 
Aufmerkſamkeit würdig“, da ſie die kühnſte und 
ſcharfſinnigſte Anordnung und Conſtruction darthun. 
Es waren die Pläne des Herrn Hector Hore au 
in Paris und der Herren Richard und Tho⸗ 
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mas Turner in Dublin. Doch entſchied man 
ſich zuletzt für den Plan des Herrn Paxton, weil 
der Bau nach ſeinem Plane, bei großer Zierlichkeit 
und Feſtigkeit, den Verhältniſſen entſprechender er— 
ſchien, Schnelligkeit und Wohlfeilheit der Ausfüh— 
rung verhieß, und die Möglichkeit einer großen Er— 
weiterung bot. 


Aufſlellungsſyſtem der exponirten Gegenſtände. 


Die Ausſtellung zerfällt nach der letzten Anord— 
nung in Erzeugniſſe der vereinigten brittiſchen Kö- 
nigreiche, ihrer Colonien und die der fremden Län— 
der. England wird für ſich allein die Hälfte des 
Raumes in Anſpruch nehmen. Obwohl dieſe Abthei- 
lung der ausgeſtellten Objeete nach den Erzeugungs— 
ländern im Prineipe feſtgehalten wird, iſt es doch 
nothwendig, daß Maſchinen, welchem Lande ſie auch 
angehören, zuſammen aufgeſtellt werden, da ſelbe 
mitunter einer beſondern Fundirung bedürfen, und 
viele derſelben durch eine Dampfmaſchine in Bewe- 
gung geſetzt werden ſollen, um ihre Beſchaffenheit 
wirkſam zu veranſchaulichen. 

Außerdem hat man es jedem Lande anheim⸗ 
geſtellt, ſeine Ausſtellung nach dem ihm beliebigen 
Syſteme zu ordnen. 

Nichtsdeſtoweniger ſcheint es annehmbar, daß 
man ſich der Anordnung der vereinigten Königreiche 
möglichſt nahe halten, wenigſtens die Hauptrubriken 
als maßgebend adoptiren wird. 
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Dieſe theilen ihre Ausſtellung folgendermaßen 


ein (immer mit dem Vorbehalte: ſo weit es thun— 
lich ift). 


S 


6. 
„Mechaniſche, Civil-Ingenieur-, architektoniſche 


I 
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9. 


10. 


Rohſtoffe. 


„Bergwerks- und Steinbruch-Erzeugniſſe, Metalle 


und Mineralien. 


. Chemifche und pharmaceutiſche Producte im All— 


gemeinen. 


Nahrungsmittel. 
„Vegetabiliſche und animaliſche Stoffe, welche in 


Fabriken zu Werkzeugen oder zu Verzierungen 
verwendet werden. 


Maſchinenweſen. 


„Hilfsmaſchinen, mit Einſchluß von Fuhrwerk— und 


Eiſenbahn-, und nautiſchen Maſchinen. 
Fabrikations⸗Maſchinen und Inſtrumente. 


und Bau⸗Apparate. 

Schiffbauweſen, militäriſches Ingenieur— und 
Bauweſen, Artillerie-Waffen und Rüſtungen. 
Landwirthſchaftliche und Gartenbau-Maſchinen 
und Werkzeuge. 

Wiſſenſchaftliche Inſtrumente und vermiſchte Ges 
räthe, einſchließlich ihrer Verwendungsweiſe, 
muſikaliſche, horologiſche und akuſtiſche Inſtru⸗ 
mente, 


Mranufacte. 


. Baummwollwaaren. 

‚ Gewebte und gewirkte Wollwaaren. 

Seide und Sammt. 

„Manufacte aus Flachs und Hanf. 

„Gemiſchte Gewebe, einſchließlich Shawls. 

Leder, Felle, Häute, Kürſchnerwaaren, Schuſter⸗, 

Riemer-, Sattlerwaaren ꝛc. ꝛc. 

Papier, Buchdruckerei, Buchbinderei. 

„Gewebte, geſponnene, gepreßte, appretirte und derlei 

zum Drucke und zum Färben vorbereitete Fabrikate. 

„Tapeten, Teppiche, Fußdecken, Spitzen, Stick— 

und Strick-Arbeiten. 

„Kleidungsſtücke zum unmittelbaren Gebrauche. 

„Meſſerſchmiedarbeiten, Schneid- und chirurgiſche 

Inſtrumente. 

„Eiſen- und Stahlwaaren mit Einſchluß von Schloſ— 

ſerarbeiten. 

3. Verarbeitungen von edlen Metallen, Juwelen und 
derlei Luxuswaaren. 

Glaswaaren. 

„Töpferwaaren, Porcellan, Steingut. 

„Hausdecoration, Möbel, Tapezierarbeit, Tapeten 
von Papier, Papiermachée und lackirte Gegen— 
ſtände. 

„Manufacte aus mineraliſchen Stoffen, die im 
Bau- oder Decorationsfache angewendet werden, 
wie in Marmorſchiefer, Porphyr, Cement, künſt⸗ 
lichen Stein u. dgl. 
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28. Manufacte aus animaliſchen und vegetabiliſchen 
Stoffen, welche nicht gewebt oder gepreßt ſind. 
29. Verſchiedene Manufaete und kurze Waaren. 


Schöne Künſte. 


30. Sculptur, Modelle, Plaſtik, Moſaik, Emaille 
arbeit. 

In der Abtheilung für Maſchinen werden alle 
Arten von Dampfmaſchinen, wie ſolche zu Waſſer 
und zu Land verwendet werden, in der vollendetſten 
Schönheit und Reinheit der Ausführung ausgeſtellt 
ſeyn; ſie werden all die ſinnigen Vorrichtungen für 
Wendung, Lenkung, Umkehren, Anhalten, überhaupt 
für die Leitung dieſes mächtigen Mechanismus zur 
Schau bringen. 

Dieſe Abtheilung wird auch Waſſerräder, Wind- 
mühlen im Ganzen wie in ihren einzelnen Theilen in 
ſich faſſen. Ebenſo Pumpen zu allen Zwecken, Kra⸗ 
niche, Schraubenwinden, Pilotenzieher, Wägen aller 
Art, mechaniſche Vorrichtungen zur Verwendung bei 
Eiſenbahnen, Schiffswerften, wie in der Landwirth⸗ 
ſchaft. Mathematiſche und wiſſenſchaftliche Inſtru⸗ 
mente, Wag⸗, Rechen- und Meßapparate, Thurm⸗, 
aſtronomiſche, Wand- und Sackuhren bis zur elegan- 
teſten Pendule werden da ihren Platz finden. 

Zeichen⸗, Druck⸗, muſikaliſche und chirurgiſche 
Inſtrumente werden da glänzend vertreten ſeyn. 

An die Werkzeuge und Maſchinen zum Weben, 
Wirken und Drucken der Zeuche (Fabriksmaſchinen 
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im engeren Sinne), werden ſich alle Arten von Schloſ⸗ 
ſerarbeiten, endlich Stich-, Hieb— und Schußwaffen 
reihen. 

Es führte zu weit, all die tauſend mannigfalti⸗ 
gen Erzeugniſſe erfindungsreichen und raſtloſen Ge⸗ 
werbsgeiſtes aufzuzählen, welche dieſe Abtheilung in 
ſich begreifen wird, und welche bis zum kleinen Werk⸗ 
zeuge des Drehens, Bohrens, der Niete, Neuheit und 
Zweckmäßigkeit nachweiſen werden. 

Und alle dieſe Maſchinen werden nicht ſtumm 
und ruhig ſich der Betrachtung hinſtellen, dem Un- 
eingeweihten ein ſchwer lösbares Räthſel, eine ſchwer 
zu verſtehende Frage. Sie werden ihre Kraft ſelbſt⸗ 
redend bethätigen. Es wird dem Beſucher gezeigt 
werden, wie dieß Werkzeug dem Menſchengeiſte ge— 
horſam, zum ſelbſtwirkenden Factor wird, wie Tuch, 
Leinwand, Seide gewoben, das Leder zubereitet, wie 
Bänder, Spitzen, alle Behelfe des Luxus auf Geheiß 
des Meiſters von den Maſchinen erzeugt werden; wie 
eine Steck- und Nähnadel, ein Knopf, ein Meſſer, 
ein Blatt Papier, ein Strähn Zwirn, ein Nagel, 
eine Schraube, ein Strumpf unter feinen Augen ent— 
ſteht, wie ein Teppich gewoben, ein Krug, ein Be⸗ 
cher, ein Teller geformt, ein Löffel geſchmiedet oder 
gepreßt wird. 

Es wird erſichtlich gemacht werden, wie ein 
roher Klumpen Erz in die feinſte Nähnadel verwan⸗ 
delt, wie aus demſelben Klumpen ein ſchlankes, genau 
gebohrtes Rohr entſteht, wie die Preſſe in Bewegung 
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geſetzt wird, welche die Verbreitung des Wortes und 
Gedankenausdruckes in zauberhafter Schnelle und im 
rieſigem Maße zu vermitteln vermag. 

Unter den Modellen des Ingenieurfaches dürfen 
vor Allem das der Brittania-Brücke, der Plan der 
Barage des Nils und den wichtigſten Werften des 
Landes hervorgeſtellt werden. 

Die Spinn- und Webefabrikate, die Manufacte 
überhaupt, welche, wie bereits bemerkt, nach den 
verſchiedenen Ländern, denen ſie entſtammen, ausge— 
ſtellt, und da nach verſchiedenen Syſtemen geordnet 
ſeyn werden, werden ſowohl glatte als gemuſterte, 
gedruckte und gefärbte Stoffe aufweiſen, vom Roh⸗ 
materiale angefangen zum Halbfabrikate und zur fer- 
tigen Waare ein Bild darſtellen. 

Sie werden alles umſchließen, was der tägliche 
nothdürftige Gebrauch des Aermſten, wie die Phan— 
taſie und Laune des üppigſten Luxus von der Induſtrie 
fordert und bekömmt, was bloß auf Zweckmäßigkeit 
und leichte Anſchaffung ſich fußt, wie das, was den 
feinen Geſchmack und den Schönheitsſinn theilweiſe 
mit zum Richter über ſeinen Werth beruft. 

Die Glas-, Porcellan-, Steingut-, Terra colta 
und irdenen Waaren werden den Bedarf der Hütte bis 
zum Zierath des Palaſtes vorführen, und auch hier 
ſchon den Uebergang des Gewerbeweſens zur Handha— 
bung der ſchönen Künſte bethätigen. 

Die Arbeiten in Holz, Bein, Horn, Schild- 
kröte, Perlmutter, Meerſchaum, Ambra, Bernſtein 
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mit Metallbeimiſchungen, die kunſtvollen Werke der 
Tiſchler, Drechsler, Schnitzarbeiter, Vergolder wer— 
den da durch hervorragende Leiſtungen wie gewöhn— 
liche Verbrauchswaaren vertreten ſeyn. 

Stroh- und Rohrgeflechte, Roßhaar- und Bor- 
ſtenerzeugniſſe, Matten, Seile, Tauwerke, Arbeiten 
aus Kautſchuk und Gutta percha, die verſchiedenen 
Producte aus Leder, Fellen in den mannigfachſten 
Zubereitungen, werden einen Reichthum von Objecten 
bieten. 

Alle Länder der Erde werden da das ihnen 
beſonders Eigenthümliche zur Schau bringen. 

Der ferne Oſten wird dem fernen Weſten begeg— 
nen. Die Webſtuhlerzeugniſſe des Oſtens, deſſen Tep- 
piche und Shawls allein eine Summe von hundert— 
tauſend Pfund Sterling vertreten ſollen, werden da 
ihre Rivalen aus Paris, Paisley, Norwich und ihre 
geringpreiſigen Halbbrüder aus Wien finden. Sei⸗ 
denſtoffe, Foulards, Mouſſelins, Brocate, Flors 
werden Belgien, Irland, England, Italien und 
Deutſchland zu bieten haben. 

Belgien mit ſeinen Leinwanden und Tuchen 
wird auch deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Ri⸗ 
valen begegnen. 

Papier in allen Verwendungen aus Birming⸗ 
ham wird mit ſeinem Vorbilde von Jagar in die 
Schranken treten. Gold⸗ und Silbergeſchirre, Mo⸗ 
ſaikarbeiten aus Delhi wie aus Paris, werden u 
Kunſt der alten und modernen Schule der Juweliere 
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und Ciſeleure zur Geltung zu bringen wiſſen. Shef— 
field wird mit ſeinen Schloſſer- und Schmiedewaaren 
an Deutſchland einen vorwärtsſtrebenden Nebenbuhler 
finden. 

In Glas- und Spiegelwaaren wird Böhmen 
ſich Frankreich, England und Italien ge— 
genüberſtellen; nicht minder in Poreellanwaaren dem 
Vergleiche nicht aus dem Wege zu gehen haben. 

In Kunſttiſchlereien und Möbelarbeiten, wie in 
Drechslerwaaren wird Wien ſeine Einſendungen 
denen von Paris und Deutſchland entgegenzuhalten 
haben, und die ſchönſten eingelegten Arbeiten von 
der Küſte Malabar das würdige Gegenſtück zur mo— 
dernen Holzſchnitz- und Tiſchlerkunſt liefern. 

Und das Ganze wird ein fo reiches, mannigfal- 
tiges, glänzendes und in ſeinen Theilen lehrreiches 
Bild liefern, daß man es als ein Monument, dem 
Siege des induſtriellen Geiſtes aufgerichtet, betrach— 
ten kann. 


Bequemlichkeit für die Beſucher der Ausſtellung. 


Die Nothwendigkeit und Erſprießlichkeit für die 
Beſucher, Erfriſchungen zu einem billigen Preiſe 
erhalten zu können, hat die königliche Commiſſion 
veranlaßt, drei Plätze im Ausſtellungsgebäude ſelbſt 
zum Verkaufe und zur Conſumtion von Erfriſchungen 
anzuweiſen, jedoch zu beſtimmen, daß dieſelben nur 
an dieſen Plätzen eingenommen werden dürfen. 
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Dieſe Erfriſchungen werden beſtehen: an dem 
einen Orte in Gefrornem, Paſteten, Sandwiche, Ku⸗ 
chen, Obſt, Thee, Kaffeh, Chocolate, Cacao, Limo⸗ 
nade, Sulzen und Soda -Waſſer. 

An den zwei andern Orten, wovon einer öſtlich, 
einer weſtlich gelegen, in Brot, Butter und Käſe, 
Thee, Kaffeh, Chocolate, Ingwer-Bier (Ginger- 
Beer), Spruce-Bier (Spruce-Beer) und dergleichen 
Getränken, worüber eine vom Comité zu billigende 
Liſte vom Reſtauranten eingereicht werden muß. 

Friſches filtrirtes Trinkwaſſer in Gläſern muß 
dem Beſuchenden in jedem Erfriſchungsraume uns 
entgeltlich verabreicht werden. Auch müſſen die 
oben erwähnten Artikel immer in hinreichender Menge 


vorräthig ſeyn. 
Wein, Spirituoſa, Bier und alle ſonſtigen be⸗ 
rauſchenden Getränke dürfen nicht verabreicht werden. 
Ein Reglement und ein Verzeichniß der Preiſe, 
welche alle Gebühren für den Aufwärter in ſich 
begreifen müſſen, und die vom Comits gebilligt wor⸗ 
den, werden ſtets zur Einſicht der Beſucher aufliegen. 


Wohnungen, Gaſthöſe und Erfriſchungs⸗Anſtalten Londons, 


Wir haben den Leſer durch die Räume der Aus- 
ſtellung geleitet; es liegt uns noch ob, für ſeine Be⸗ 
dürfniſſe und Bequemlichkeit zu ſorgen. 

Die Forderungen des Leibes nehmen nun ein⸗ 
mal hier das ihnen zuſtehende oberſte Recht in An⸗ 
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ſpruch, und wir müſſen uns zuvörderſt um die Be— 
quartierung, die Speiſe- und ſonſtigen Erfriſchungs— 
locale der Weltſtadt umſehen. 

Wenn Jemand nicht Abrechnung mit ſeiner 
Börſe zu halten nöthig hat, dann mag er ſich nur an 
einen der vornehmſten Einkehrhöfe an der Eiſenbahn 
adreſſiren. Er wird da allen Comfort und alles ſei⸗ 
nen Wünſchen entſprechend finden, ſich aber auch auf 
eine dem entſprechende Rechnung gefaßt machen müſ⸗ 
fen. Die vorzüglichſten dieſer Locale ſind: Belle 
Sauvage, Ludgate-hill, Golden Cross, Charing- 
Cross, Swanwith two necks, Lad-lane, Bull 
and Mouth, St. Martins le Grand, Four Swans, 
Bishopsgate Street, Bell and Crown, Holborn, 
Saracen’s Head, Skinner Street, Snow - hill, 
Bolt-inn, Fleet Street. Bei jedem dieſer Gaſt— 
höfe iſt ein Kaffehzimmer, in welchem die verſchiede— 
nen Speiſen zu bekommen ſind. Die Koſten ſteigen 
von 1 Schilling für Frühſtück bis 2¼ Schilling, für 
Mittagmahl von 2 — 10 Schilling, für Thee oder 
Kaffeh von 1 — 2½ Schilling, für Dienerſchaft 
von 2 — 4 Schilling für den Tag. 

Hat man aber Grund, mit ſeiner Barſchaft 
hauszuhalten, und gedenkt, längere Zeit ſeinem Auf— 
enthalte in London zu widmen, ſo wird man jeden⸗ 
falls beſſer thun, eine Privatwohnung zu ſuchen, und 
außer dem Haufe in einem guten Speiſehauſe ſeine 
Mahlzeit einzunehmen, indeß der Verehrer des Kaffeh 
2. 
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am beten thut, ſich ſelben zum Frühſtücke ſelbſt zu 
bereiten, Bei der Wall der Wohnung auth en I 
London ſehr heimiſcher und bewanderter Landsmann 
den Deutſchen, jenem Theile der Stadt den Vorzug 
zu geben, den mehrere Straßen in der Umgebung des 
Quadranten in Regent - street bilden, und den man 
das Fremdenviertel nennen könnte. 

Die Gegend iſt anſtändig, in der Mitte der 
Stadt, in der Nachbarſchaft der italieniſchen und 
demſchen Oper, nicht weit von den Parlamentshäu⸗ 
ſern, den Paläſten und dem Ausſtellungsorte. Ueber⸗ 
dieß ſind die Vermiether gewohnt, Fremde aller Na⸗ 
tionen bei ſich aufzunehmen, ſind darum den fremden 
Eigenthümlichkeiten fügſamer und geſchickter, ihnen zu 
eniſprechen. Die Preiſe ſind mäßig, die Bequemlich⸗ 
keiten genügend, und endlich ſind faſt alle Speiſehäu⸗ 
fer und Cafs's, die von Deutſchen gehalten und be— 
ſucht werden, in der Nähe. 

Es gibt auch ſogenannte Boarding-houses, wo 
man für etwa ine. Sterl. fuͤr die Woche 
nebſt Wohnung (Schlafzimmer und die Benützung 
eines gemeinſchaftlichen Wohnzimmers) Frühſtüc, 
Mittagseſſen und Thee erhält. Viele dieſer Häuſer 
werden von Deutſchen gehalten, und eine Empfeh- 
lung, welche zur Aufnahme in ein ſolches Etabliſſe⸗ 
ment nötbig ift, wird unſchwer zu bekommen 10 
Doch iſt im gegenwärtigen Falle, wo der 1 
sten Theil des Tages mit der Beſchauung ber 


den groͤ 
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Ausftellung und den Neft mit der in Augenſchein— 
nahme aller Herrlichkeiten und Wunder der Rieſen— 
ftadt zubringt, und kaum zur beſtimmten Mahlzeit in 
ſeinem Boarding-house zurück ſeyn kann, ohne koſt— 
bare Stunden zu verlieren, dieſe Art der Unterkunft 
nicht die empfehlenswerthere. 

Doch Boardipg-house oder Privatwohnung, 
jedenfalls wird es dem Reiſenden von Vortheil ſeyn, 
eine Empfehlung an irgend eine achtbare Perſon, in 
London ſäſſig, mitzubringen; man hält da noch Etwas 
auf ſolche Einführung, und wäre die Adreſſe dem 
Vermiether auch ganz unbekannt. 

Die Privatwohnungsvermiethung wird gewöhn— 
lich durch einen Zettel an dem Fenſter kenntlich ge— 
macht. Man begnügt ſich gemeiniglich mit einer 
Schlafſtube, da man doch nur kurze Zeit im Hauſe 
zubringt. Nur der Ueberfluß nimmt ein Wohnzimmer 
dazu. 

Die meiſten Gaſt- und Kaffehhäuſer vermiethen 
Betten für die Nacht, zum gewöhnlichen Preiſe von 
1 bis 1½ Schilling. 

Sein Mittagmahl kann man in einer Reſtaura— 
tion, deren London unzählige beſitzt, und die alle 
Stufen der Eleganz umfaſſen, einnehmen. Eine gute 
Mittagskoſt, beſtehend aus Fleiſch, zuweilen Ge⸗ 
flügel, Gemüſe, Brot, Bier u. dgl., koſtet 1½ bis 
2 Schilling, und wir können hier als die empfeh- 
lenswertheſten Locale dieſer Art bezeichnen: Han- 
cock’sin Rupert-street, Haymarket; the European 
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Coffee - house in Coventry - street; Stamford- 
Coffee-house in Stamford-street; Anderton’s 
Hotel in Fleet-street; Punch’s Tavern, corner of 
Bridelane, Fleet-street. 

Ein ausgezeichnetes Fiſchmahl kann man in 
verſchiedenen Gaſthäuſern in Billingsgate für die 
mäßige Summe von 1% Schilling einnehmen; die 
Speiſeſtunden ſind von 1 bis 4 Uhr. 

In den meiſten Kaffehhäuſern und Speiſeſälen 
niedern Ranges zahlt man für ein gutes Mittagsmahl 
in erſteren für Rindsbraten mit Erdäpfel, Brot, 
Kaffeh oder Thee einen Schilling, in den letztern für 
eine beliebige Fleiſchſpeiſe, mehrere Arten von Ge— 
müſen, Pudding oder Paſtete, Brot, Käſe und Por— 
ter 1½ Schilling. 

Ein gutes Frühſtück von Kaffeh oder Thee mit 
Schinken, Speckſchnitten, Eiern, Kipfeln koſtet in 
einem ſolchen Locale einen Schilling. 

In den vorzüglichern Kaffehhäuſern liegen alle 
Morgen- und Abendblätter auf, mitunter findet man 
ſogar eine Bibliothek zu ſeinem Gebrauche allda. 

Gabelfrühſtück findet man in jedem Alton-Ale- 
house um 6 Den., beſtehend aus Würſten und einem 
Glaſe beſten Biers. 

Diejenigen, welche ein e ee vor⸗ 
ziehen, mögen zu Zeiten Johnson's, Clare-court, 
Clare-market oder Balls's in King Edward-street, 
Newgate-street beſuchen, wo ſie eine Schüſſel für 
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4 bis 6 Den. bekommen. Dieſe Häuſer ſind auch ihres 
Rindfleiſches wegen berühmt do wie das des Mr. 
Williams in Old Bailey. Es darf überhaupt nicht 
vergeſſen werden, daß das Rindfleiſch in England 
außer Vergleich beſſer und ſchmackhafter, nahrhafter 
iſt als das unſere, und dadurch der Abgang unſerer 
gewohnten Leckerſpeiſen wenig fühlbar wird. 

Möge man dem Rathe erfahrener Reiſenden fol⸗ 
gen, und ſich bald an die engliſche Koſt gewöhnen, 
wie es im Allgemeinen räthlich iſt, je nach der Art 
und der Weiſe des Landes zu leben, in dem man ſich 
aufhält; es iſt dieß geſundheitszuträglicher, wohlfei⸗ 
ler und bequemer. 

Ein umfaſſendes Verzeichniß von Erfriſchungs⸗ 
anſtalten Londons folgt weiter hinten. 

Noch eine Bemerkung mag hier Platz finden. 

Das, was dem Deutſchen in London am theuerſten 
für ſein Bedürfniß erſcheinen dürfte, iſt der Wein und 
ſind Cigarren. Wohl iſt beides in vorzüglicher Qualität 
vorhanden; aber ſie koſten auch entſprechende Preiſe. 

Nach kurzer Gewohnheit wird indeß das vor- 
treffliche Bier den Wein theilweiſe entbehrlich ma— 
chen, und bei einiger Oekonomie werden die / eng⸗ 
liſche Pfund Cigarren, welche England dem Frem— 
den zollfrei einzuführen geſtattet, ſchon eine Zeit lang 
ausreichen, um ſo mehr, als man in London weit 
mehr am Rauchen gehindert iſt, als in großen Städ⸗ 
ten des Continents. 
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Man wird daher wohl thun, beim Beſteigen des 
Schiffes gerade ſo viel Cigarren mitzunehmen, daß 
man davon ½ Pfund nach England mitbringt, da 
ſonſt für das Uebergewicht der ſehr hohe Zoll von 
9 Schilling (oder 4 fl. 30 kr. C. M.) für das Pfund 
zu entrichten wäre. 
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Eine 


Wanderung durch die Stadt. 


Wir haben den Leſer durch die Ausſtellungsräume 
geleitet, haben für die Bedürfniſſe der Unterkunft 
und für die nöthigſte Bequemlichkeit ihm Sorge tra⸗ 
gen helfen. Wir müſſen nun auch die Befriedigung 
ſeiner Wißbegierde und ſeiner Zerſtreuung uns zur 
Aufgabe ſtellen. 

Die Hunderttauſende, welche im Jahre 1851 
London zum erſten Male beſuchen, werden ohne Zwei— 
fel ihre Neugierde nicht auf die bloße Beſichtigung 
des Induſtrie-Palaſtes und deſſen immenſen Samm⸗ 
lungen beſchränken, ſie werden gewiß auch dieſe Gele— 
genheit dazu benützen wollen, um von dem Sehens— 
würdigſten dieſer ungeheuern Hauptſtadt wenigſtens 
ein flüchtiges Bild zu bekommen. Schlägt man jedoch 
dabei keinen ſyſtematiſchen Weg ein, ſo geht nicht nur 
viel Zeit verloren, ſondern es bleiben außerdem viele 
der vorzüglichſten und intereſſanteſten Gegenſtände 
gänzlich ungeſehen. Man wird dieß leicht begreifen, 
wenn man erwägt, daß die Stadt London in ihrer 
ganzen Ausdehnung nicht weniger als ungefähr 
12.000 Straßen (streets), Plätze (squares), große 
Höfe (eourts) u. ſ. w., 156.000 Häuſer und öffent⸗ 
liche Gebäude, mit nahe an 2 Millionen Einwoh⸗ 
nern zählt. 
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Eine ſolche Maſſe zu bewältigen, werden wir die 
Stadt in Straßen eintheilen, und in dieſen jedes Ge— 
bäude u. ſ. w. bezeichnen, welches einer beſondern 
Beachtung werth iſt, und zugleich alle darauf bezüg— 
lichen bemerkenswerthen Aufklärungen geben. Cha- 
ring-eross iſt gegenwärtig der beſte Centralpunct, 
von welchem aus wir bei unſeren Wanderungen gehen 
können; wir wollen daher auch mit dieſem beginnen. 


Erſte Noute. 


Charing-eross, ein in der ältern Zeit von 
London getrenntes Dorf, leitet ſeinen Namen von 


einem an dieſem Orte auf Befehl des Königs Eduard J. 


zur Erinnerung ſeiner Liebe für die Königin Eleonore 
errichteten ſtattlichen Kreuze her. Dieſes Kreuz bezeich— 
nete die letzte Stelle, an welcher ihr Leichnam bei 
der Uebertragung nach der Weſtminſter-Abtei geruht 
hatte. 

Der Platz liegt in der Verbindung von White- 
hall, dem Strand, St. Martins-lane und Pall- 
mall, und kann als die Gränze zwiſchen dem elegan- 
ten (fashionable) Theil der Stadt, „Weſtend“ ge— 
nannt, und jenem Theil angeſehen werden, welcher 
von den vornehmſten Kaufleuten eingenommen und 
gemeiniglich „Oſtend“ (east end) genannt wird.“ 
Charing-eross bietet jetzt einen mit Trafalgar- 
square in Verbindung ſtehenden großen offenen Platz 
dar und hat eine der ſchönſten Lagen, welche nur 
irgend eine Stadt der Welt bieten kann. In ſeinem 


Mittelpunete ſteht die dem Admiral Nelſon gewid- 
mete Säule, deren Baſis mit 4, die denkwürdigſten 
Momente des Lebens dieſes Helden darſtellenden, Bas- 
relies aus Bronce geziert werden ſoll, und von denen 
bisher bloß Eines, den Tod dieſes Helden darſtellend, 
aufgeſtellt iſt. Der viereckige Platz, in welchem dieſe 
Säule ſteht, iſt mit Asphalt gepflaſtert und mit zwei 
Springbrunnen geziert, welche ihr Waſſer mittelſt 
einer Dampfmaſchine aus einem am rückwärtigen 
Theile der National-Gallerie befindlichen arteſiſchen 
Brunnen erhalten. Dieſes letztere, an der Nordſeite 
des Platzes ſtehende Gebäude, iſt nichts weniger als 
ſchön zu nennen, und es fällt daher deſſen Unbedeu— 
tendheit als ein auf dieſem vornehmen Platze ſtehen— 
des National-Eigenthum um fo mehr auf. 

Der weſtliche Flügel dieſer Gallerie enthält eine 
Sammlung von Gemälden, welche der verſtorbene 
Mr. Angerſtein der engliſchen Nation zum Ge— 
ſchenke machte, ſowie auch noch mehrere andere, die 
ſeitdem hinzugekommen ſind. Unter dieſen befinden ſich 
wahre Meiſterſtücke der alten Schule. Dieſe Gallerie 
iſt dem Publikum alle Montage, Dinstage, Mittwoche 
und Donnerstage von 10 Uhr an geöffnet. Den öſt⸗ 
lichen Flügel des Gebäudes nimmt die königliche Aka⸗ 
demie ein, und es finden in dieſem Theile die alljähr⸗ 
lich im Mai beginnenden Ausſtellungen Statt, ſo 
daß die Beſucher der Induſtrie-Ausſtellung auch 
im Stande ſeyn werden, die Leiſtungen einiger der 
beſten jetzt lebender engliſcher Künſtler zu beſichtigen. 
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Man kann dieſe Ausſtellung, gegen ein Eintrittsgeld 
von 1 Schilling, von 8 Uhr Morgens bis Abends 
beſuchen. 

An dem nordöſtlichen Ende dieſes Platzes erhebt 
ſich die Kirche von St. Martin-in-the- fields (in den 
Feldern), deren ſchöner Portieus allgemein bewun— 
dert wird. Vor einigen Jahren wurde die Thurm- 
ſpitze vom Blitze bedeutend beſchädiget, iſt aber bereits 
wieder vollſtändig hergeſtellt. 

Auf der Weſtſeite des Platzes befindet ſich das 
Doetoren-Collegium, ein Gebäude mit einem ſchönen 
Porticus, ſonſt aber von düſterem Ausſehen. Rück⸗ 
wärts davon ſteht das Union-Clubhaus oder Caſino. 

An der, der St. Martins⸗Kirche gegemüberlie- 
genden Ecke befindet ſich eine Statue von Georg IV., 
ſowie gegenüber von Nelſon's Monument am Cha- 
ring-eross die Statue Carls I. von Le Sueur (die 
erſte in England errichtete Reiter-Statue); endlich 
ſteht ein wenig weiter links von dem Platze die große 
Reiter⸗Statue Georgs III., welche im Jahre 1836 
von Mr. Wyatt ausgeführt wurde. 

Nicht das am wenigſten Intereſſante von Cha- 
ring-eross iſt das Northumberland-Haus, die Stadt⸗ 
Reſidenz des Herzogs von Buckingham. Dasſelbe 
ſteht an der ſüdweſtlichen Ecke des Strand, gegen- 
über der Säule, und trägt auf ſeinem Giebel einen 
gewaltigen Löwen. Es wurde unter der Regierung 
Jacobs I. erbaut. Von den in der Hauptfronte befind- 
lichen beiden Eingangsthoren iſt nur das eine ſicht⸗ 
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bar, während das andere als ein Theil der Ziegel- 
mauer erſcheint. 

Verfolgt man jene Straße, nach welcher, ſo zu 
ſagen, die Nelſon-Statue hinſchaut, ſo gelangt man 
zur Admiralität. Dieſes Gebäude birgt die gei- 
ſtige Leitung jener Rieſenmacht, welche Englands 
Stellung in der Welt begründet, ohne daß das 
Aeußere des Palaſtes ſeiner Bedeutung entſpräche. 

Ein wenig weiter davon ſteht auf derſelben Seite 
das Gebäude der königlichen Reitergarde (Horse- 
guards), dann das Hauptdepartement des Kriegs- 
Miniſteriums. Die auf dem Thurme der Hauptfronte 
des Gebäudes angebrachte Uhr wird des Nachts durch 
ein von unten darauf fallendes Licht beleuchtet. Zu⸗ 
gleich bildet dieſes Gebäude den Haupt-Eingang in 
den St. James-Park. 

Der Horseguards gegenüber ſteht Whithall 
Chapel (Capelle), urſprünglich von Inigo Jones zu 
einem Theile eines neuen Palaſtes beſtimmt; das in 
dem Haupttheile befindliche Deckengemälde rührt von 
Rubens her. Charles J. ging durch ein Fenſter dieſes 
Palaſtes auf das Schaffot. 

Rückwärts des Gebäudes befindet ſich eine ſehens⸗ 
werthe ſchöne broncene Statue von Jacob II., von 
Gibbons ausgeführt. 

Gerade gegenüber dieſer Statue liegt Privy 
Gardens. Ein Theil des hͤͤchſten Adels Alt-Englands 
wohnt in dieſem Stadttheile. Eines der Häuſer trägt 
das Wappen Sir Rob. Peel's und die Ueberſchrift: 
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„Industria.“ In demſelben Hauſe ſtarb der berühmte 
Staatsmann, von allen Parteien betrauert, von fei- 
nem Vaterlande ſchwer vermißt. Der mit einem Git⸗ 
ter umgebene und mit einer vom Eingange ausge⸗ 
henden Auffahrt verſehene Palaſt iſt die Reſidenz des 
Herzogs von Buceleuch. 

Hier kommen wir nochmals durch Whitehall 
und befinden uns der Schatzkammer gegenüber, ein 
von dem verſtorbenen J. Soane erbautes prächtiges 
neues Gebäude, welches auf jenem Platze aufgeführt 
iſt, wo einſt der Palaſt des Cardinals Wolſey 
ſtand. Hier werden die Angelegenheiten des Innern 
(vormals in der Downing-street), des Handels und 
des geheimen Rathes beſorgt. Die Schatzkammer bildet 
die Ecke der Downing⸗Straße, in welcher die Cabi⸗ 
netsminiſter und vorzüglichſten Staatsbeamten ein⸗ 
ſtens wohnten. Dieſe traurige und armſelig ausſe⸗ 
hende Straße wäre wohl der letzte Ort von London, 
wo man dieſelben zu finden geglaubt hätte. 

Indem man jetzt die Parlaments⸗Straße (die 
breitere von den beiden, welche ſich dem Blicke zeigen) 
hinabgeht, kommt man auf der linken Seite zur 
Bridge-street (Brücken⸗Straße), welche zur Weſt⸗ 
minſter⸗Brücke führt, und die wir noch erwähnen 
wollen, bevor wir zu den Parlaments⸗Häuſern ſchrei⸗ 
ten, um auf dieſe einen flüchtigen Blick zu werfen; 
denn dieß iſt Alles, was man thun kann, wenn man 
nicht etwa mit Eintrittskarten, die jedoch ſehr ſchwer 
zu erlangen ſind, verſehen iſt. 
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Die Brücke, welche Weſtminſter mit Lambeth 
verbindet, wurde nach dem Plane des Schweizer Archi— 
tekten Sabelli erbaut und im Jahre 1750 vollen- 
det; ſie iſt 1223 Fuß lang und beſteht aus 15 Bö⸗ 
gen, von denen der mittlere eine Spannweite von 
76 Fuß beſitzt. Vor einigen Jahren zeigte ſich in 
Folge der fehlerhaften Fundirung der Pfeiler eine 
raſch zunehmende Setzung der Brücke, indem ſie nicht 
mehr im Stande war, das darauf liegende Gewicht zu 
tragen. Um dieſem Uebelſtande einigermaßen abzuhel⸗ 
fen, wurde das Materiale des Fahrweges weggeräumt 
und dieſe um einige Fuß geſenkt; eben ſo wurden 
auch auf jeder Seite die Stein-Parapete mit den hin⸗ 
derlichen Vorſprüngen, welche die Brücke nur verun— 
ſtalteten, weggenommen. Aber ſelbſt dadurch iſt die 
Brücke noch nicht vollſtändig geſichert und es wird 
ſonach eine neue zu bauen beabſichtiget. Von dieſer 
Brücke aus gewinnt man eine ſchöne Front-Anſicht der 
neuen Parlamentshäuſer gegen die Waſſerſeite zu. 

Setzen wir unſern Weg die Brückenſtraße hinab 
fort, und wenden uns dann links, ſo liegt uns gerade 
gegenüber die Kirche von St. Margaretha, ſo wie die 
Statue des heil. Canning, welche mit einem Gitter 
umgeben iſt. In dieſer Kirche liegen die Gebeine von 
Caxton, Vater der Buchdruckerkunſt. 

Auf der entgegengeſetzten Seite des Weges be⸗ 
findet ſich ein großer viereckiger Platz, New Palace 
Yard (neuer Palaſt⸗Hof) genannt, auf welchem die 
Weſtminſter⸗Halle ſteht. Dieſe im gothiſchen Style 
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gebaute Halle iſt 380 Fuß lang, 72 Fuß breit und 
90 bis 100 Fuß hoch. Sie wurde im Jahre 1098 
von Wilhelm Rufus als Banquetſaal zu dem alten 
Weſtminſter⸗Palaſt gebaut, und wird jetzt als oberſter 
Gerichtshof benützt. Auch Parlamentsſitzungen wur— 
den in dieſem Saale gehalten, und eben er war es, 
in welchem der Todesſpruch über den unglücklichen 
Carl I. gefällt ward. Die verſchiedenen Gerichts— 
höfe, deren Namen (court of chancery, of common 
pleas) darüber ſtehen, befinden ſich auf der Weſt⸗ 
ſeite und ſind dem Publikum während der Gerichts⸗ 
verhandlungen zugänglich. 

Die neuen Parlamentshäuſer, welche rückwärts 
und öſtlich von der Weſtminſter-Halle liegen, werden 
wohl nach ihrer gänzlichen Vollendung zu den pracht⸗ 
vollſten Gebäuden der Welt gezählt werden dürfen. 
Sie ſind nach dem Plane von Barry gebaut und neh⸗ 
men, ohne die Weſtminſter-Halle und die verſchiedenen 
Gerichtshöfe, einen Raum von ungefähr 6 Aeres 
(4½ öſterreichiſche Joch) ein. Die öſtliche gegen den 
Fluß gehende Front iſt 870 Fuß, die ſüdliche 340 Fuß, 
die weſtliche 410 Fuß und die nördliche (welche die 
Weſtminſter⸗Halle mit einſchließt) 300 Fuß lang. Die 
weſtliche Front wird einen bogenförmigen Eingang 
erhalten, welcher einer der ſchönſten in England ſeyn 
wird. Wir hoffen, daß von den Behörden ſolche Vor— 
kehrungen werden getroffen werden, die es möglich 
machen, dieſes Gebäude während der Zeit der großen 
Induſtrie⸗Ausſtellung gegen Eintrittskarten zu beſehen. 
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Das frühere Haus der Lords, welches in der 
letzten Parlaments-Saifon von dem Haufe der Ge- 
meinen eingenommen wurde, kann man gegen ein 
Eintrittsgeld von 1 Schilling beſehen. 

Dem gegenwärtigen Eingange der Parlaments- 
häuſer unmittelbar gegenüber ſteht die Weſtminſter⸗ 
Abtei, die Collegialkirche von St. Peter. Man 
glaubt, daß fie ihren Urſprung dem Jebert, König 
von Eſſex verdankt, welcher, nachdem er um das Jahr 
605 getauft worden, bald darauf, um einen Beweis 
von der Aufrichtigkeit ſeiner Bekehrung zu geben, hier 
eine Kirche baute und fie dem heiligen Petrus wid- 
mete. Sie kam nach ſeinem Tode in Verfall, wurde 
aber von dem berühmten Offa, König von Mercia, 
wieder hergeſtellt, und während der däniſchen Inva⸗ 
ſionen abermals beinahe gänzlich zerſtört. König 
Eduard der Bekenner erhob fie zu der jetzigen Bedeu- 
tung; der unter ihm geführte Bau (als erſte engliſche 
Kirche in Kreuzesform) blieb bis zur Regierung Hein- 
richs III. unverändert, welcher König den ſehr ver— 
fallenen öſtlichen Theil niederreißen, und in einem 
weit prächtigeren Styl wieder aufbauen ließ. Er 
ſtarb jedoch vor der Vollendung des Werkes, welches 
erſt unter der Regierung Heinrichs VII. ganz zu 
Stande kam. Dieſer König fügte der Kirche die ſei— 
nen Namen tragende, und wegen ihrer Eleganz und 
reichen Verzierung berühmte Capelle hinzu. Dieſe 
Capelle bildet das äußerſte öſtliche Ende der Kathe- 
drale und tritt durch ihre reichen decorativen Seulp⸗ 
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turen lebhaft hervor. Wie bereits bemerkt, beſitzt die 
eigentliche Kirche die Kreuzesform, jedoch iſt ihr öſt⸗ 
liches Ende mit vielen Capellen umgeben. Die Anzahl 
dieſer Capellen belief ſich vormals auf 14, von denen 
jetzt nur noch 12 vorhanden ſind. Im Innern gemeſſen 
iſt die Abtei 360 Fuß lang, das Schiff hat eine Breite 
von 72 Fuß und der Durchſchnitt durch die Kreuzflügel 
eine Länge von 195 Fuß. Heinrichs VII. Capelle iſt 
99 Fuß lang, 26 Fuß breit und 54 Fuß hoch. In 
der Höhe der Front des nördlichen Kreuzflügels ſieht 
man die bewunderungswürdige Roſe oder St. Katha⸗ 
rinens Kreisfenſter. Dasſelbe bildet einen Cirkel von 
32 Fuß im Durchmeſſer. Ein ähnliches, jedoch in 
ſeinen Verzierungen noch mehr ausgeführtes Fenſter 
befindet ſich auch im ſüdlichen Kreuzflügel. 

Die Hauptveränderungen oder Reſtaurationen, 
ſeit Heinrichs VII. Zeiten, wurden in der Abtei von 
Chriſtopher Wren, welcher auch den weſtlichen 
Thurm erhöhte, vorgenommen und ausgeführt. 

Im Centrum von Heinrichs VII. Capelle be⸗ 
findet ſich das Grab dieſes Königs (als Gründer) und 
ſeiner Gemahlin Eliſabeth. Der letzte Wille dieſes 
Monarchen wird im Capitelhaus aufbewahrt. In der 
Capelle des Herzogs von Buckingham befindet ſich 
deſſen Bildniß im herzoglichen Staatskleide aus 
Wachs. Die Capelle Eduard des Bekenners enthält 
die Ueberreſte des königlichen Gründers, umgeben von 
der Aſche einiger der größten engliſchen Könige. In 
dieſer Capelle ſteht auch der Krönungsſtuhl unter 


37 


deſſen Sitz ſich der berühmte Stein befindet (deſſen 
Identität jedoch beſtritten wird), auf welchem die 
ſchottiſchen Könige gekrönt wurden. Dieſer Stein (wel⸗ 
cher Jacobs Kopfkiſſen geweſen ſeyn ſoll) wurde von 
Scone in Schottland von Eduard J. gebracht. Es iſt 
intereſſant zu bemerken, daß die Abtei der Ort der 
Krönung der engliſchen Könige ſchon ſeit Zahrhuns 
derten iſt. 

In einem Zimmer der Abtei (das Jeruſalem⸗ 
zimmer genannt) findet ſich eine darauf bezügliche 
merkwürdige Legende vor. Es war nämlich prophezeit 
worden, daß Heinrich IV. in Jeruſalem ſterben würde. 
Dieſer König, welcher, während er vor dem Grabmal 
des heil. Eduard ſeine Andacht verrichtete, von einer 
Ohnmacht befallen worden, wurde in dieſes Zimmer 
gebracht, wo er auch ſeinen Geiſt aufgab. 

In dem ſogenannten „Poetenwinkel“, zu wel⸗ 
chem man gelangt, wenn man rund um die füdliche 
Seite von Heinrichs VII. Capelle geht, und welcher 
den gewöhnlichen Eingang für die Beſucher bildet, 
befinden ſich die Monumente der größten und verehr⸗ 
teſten engliſchen Dichter. Hier hat Geoffrey Chau— 
cer, der Vater der engliſchen Poeſie, ſein Denkmal; 
hier ſteht das Monument Miltons, deſſen Geiſt in 
die überirdiſchen Gefilde drang; Shakſpeare's, des 
größten poetiſchen Genius aller Zeiten; Buttlers, 
des zierlichen und ſatyriſchen; Ben Johnſon, 
Dryden, Cowley, Phillips, Spenſer, Prior, 
Thompſon, Rowe, Gay, Gold ſmith, Addiſ⸗ 
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fon und Watts, wie Händels und Garriks. 
Auch findet man in verſchiedenen Theilen der Abtei 
die Statuen vom Grafen Chatham, General Wolfe, 
Pitt, Fox u. ſ. w. 

Die Kreuz- oder Kloſtergänge der Abtei find 
beinahe ganz unverſehrt geblieben und des Beſuchens 
werth, da ſie ein ſprechendes Bild von der klöſterli⸗ 
chen Einſamkeit geben. 

In der Abtei wird täglich zwiſchen 10 und 11 
Uhr Vormittags und von 3 bis 4 Uhr Nachmittags 
Gottesdienſt gehalten. Zu allen übrigen Stunden des 
Tages, von 9 Uhr angefangen bis zum Abenddunkel, 
kann man die ſehenswerthen Gegenſtände beſichtigen. 
Man bezahlt für Beſichtigung all dieſer Denkwürdig⸗ 
keiten dem Führer ein Sechspenceſtück; — nur die 
Grabmäler der Künſtler und Dichter (the Poet Cor- 
ner) ſind unentgeltlich zu beſehen. 

Wir verlaſſen die Abtei und kehren an das Ende 
der Bridge- street zurück, gehen durch die große 
George- street hinab, welche in gerader Linie weſt⸗ 
wärts läuft, und uns durch zwei eiſerne Gitterthore 
in den St. James Park führt. 

Dieſer Park war urſprünglich der zu St. James- 
Palaſt gehörende Luſtplatz. Die ſchöne Einfriedung 
desſelben wurde von Georg IV. angelegt, welchem 
die Stadt überhaupt die größten Zierden verdankt. 
Man findet auf den künſtlich zugeleiteten Waſſer⸗ 
Baſſins ſeltene Waſſervögel, ſo wie die botaniſchen und 
gemein üblichen Namen der in dieſem Parke befind⸗ 
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lichen Bäume und Sträucher auf Zetteln angegeben, 
welche am Fuße der Treibhäuſer angebracht ſind. Der 
Park iſt dem Publikum von 7 Uhr Früh bis Sonnen⸗ 
untergang geöffnet; die Thore des Buckingham-Pa⸗ 
laſtes, fo wie jene des Stable-guard (Stallhof) blei- 
ben die ganze Nacht offen. 

Die mit dem Eingange der großen Georg-Straße 
in einer Linie liegende Straße heißt Birdeage-Walk 
(Vogelfängerſteig) und es befindet ſich am andern Ende 
derſelben die von einem Bataillon Truppen des Hof— 
ſtaates beſetzte Wellington-Caſerne. 

An dem weſtlichen Ende des Parkes ſteht der Bu— 
ckingham⸗Palaſt. Der größere Theil des gegenwärti⸗ 
gen Gebäudes wurde von Georg IV. gebaut, dagegen 
die Front erſt kürzlich hinzugefügt. Innerhalb einiger 
Fuß von der Mitte dieſer neuen Front ſtand der be- 
rühmte Marmorbogen, welcher im vorigen September 
weggenommen wurde. Die Privatzimmer befinden ſich 
im rechten Flügel, die Capellen, Küchen u. ſ. w. im 
linken. Die Staats-Appartements liegen gegen den 
rückwärts befindlichen, ſehr ausgedehnten Garten. 

Indem wir unſern Weg längs der Straße, welche 
an der nördlichen Seite des Palaſtgartens und an der 
ſüdlichen des Green-Parkes vorbeiführt und Consti- 
tution-hill (der Schauplatz mehrerer Angriffe auf 
das Leben Ihrer Majeſtät) heißt, verfolgen, gelangen 
wir zu einem Triumphbogen, welcher den Eingang in 
Hyde Park Corner (Hydpark- Winkel) bildet. Eine 
coloffale Statue des Herzogs von Wellington zu Pferd 
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überragt den Bogen, Diefe von Wyatt ausgeführte 
Statue iſt 27 Fuß hoch und hat ein Gewicht von 
40 Tonnen (725 ½ W. Centner). 

Zur Rechten, an der Ecke von Grosvenor-Platz 
ſteht das St. Georgs-Hoſpital, welches im Jahre 
1732 gegründet wurde. Dasſelbe enthält 400 Betten 
und beſitzt die nöthigen Einrichtungen für 160 Stu⸗ 
dirende, ſo wie auch ein gutes Muſeum. 

An der entgegengeſetzten Seite befindet ſich der 
zierliche, im joniſchen Style ausgeführte Screen, 
eine Art Thorgitter, welcher den Haupteingang in 
den Hyde Park bildet. Unmittelbar zur Rechten des 
Screen ſteht das Apsley-Haus, die Reſidenz des Herzogs 
von Wellington. 

Der Hyde Park nimmt ungefähr 395 Aeres 
(277 ¼ Joch) Landes ein und hat 8 Eingänge. Sein 
Name wird von dem Umſtande hergeleitet, daß er einſt 
zu dem alten Freigut von Hilda, Eigenthumes des 
Kloſters von St. Peter zu Weſtminſter gehörte. 

Beim Eintritte in den Park fällt der erſte Blick 
auf die von Weſtmacott ausgeführte eoloſſale Sta⸗ 
tue des Achilles, welche von den Frauen Englands 
zu Ehren des „eiſernen Herzoges“ (Herzog von Wel⸗ 
lington) und ſeiner Armee für ihre Siege auf dem 
Continente errichtet wurde. Sie ſteht auf einem Pie— 
deſtal von Granit, iſt 20 Fuß hoch und wiegt gegen 
30 Tonnen; fie iſt aus Kanonen gegoſſen, welche zu 
Salamanca, Toulouſe und Vittoria den Franzoſen ab- 
genommen worden. 


Zur Linken des Einganges befindet ſich der Fahr⸗ 
weg, welcher Rotten-row genannt wird, und wo ſich 
in der faſhionablen Saiſon Hunderte, ja manchmal 
Tauſende aus den Vornehmſten der engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Reitübungen verſammeln. Links von Rotten- 
row ſteht das Gebäude oder der Palaſt der großen 
Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Das in dem Parke befindliche Waffer, „Serpen- 
tine river“ genannt, fließt durch die Kenſington⸗Gär⸗ 
ten und den Park von Weſten gegen Oſten. Am öſtli— 
chen Ende bildet dasſelbe einen ſchönen künſtlichen Waſ⸗ 
ſerfall, an deſſen Fuß kürzlich eine Ciſterne errichtet 
wurde, wo die Beſucher Gläſer bekommen, um ſich 
mit dem herrlichen Quellwaſſer zu erfriſchen. An den 
Ufern dieſes Fluſſes befindet ſich eine Unzahl von Luſt⸗ 
booten, welche um ein Mäßiges nach der Stunde ver— 
miethet werden. Da die Boote unter eine den Park 
von den Gärten trennende Brücke durch- und an den 
ſchönſten Parthien von überhängenden Baumgruppen 
und grünen, bis an das Waſſer reichenden Raſenplätzen 
vorbeifahren, ſo kann man wohl auf dieſe Weiſe eine 
ſehr angenehme Stunde hinbringen. 

Das Baden iſt in dieſem Fluſſe, mit Aus⸗ 
nahme der Sonntage, täglich von 6 bis 8 Uhr des 
Morgens und nach 7 Uhr Abends erlaubt. Der 
Fremde wird aber gut thun, die dort angebrachten 
Warnungs⸗- oder Sicherheitstafeln genau zu beachten, 
indem ſich an den Ufern einige ſehr gefährliche Stel⸗ 
len vorfinden. 
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Nur wenige Schritte von dem Ende der Rotten- 

row entfernt befindet ſich ein Eingang in die Ken⸗ 

ſington-Gärten, welche beiläufig 3 Meilen (etwas über 

% öſterreichiſche Poſtmeilen) im Umfange haben, und 

reich an ſchönen Spaziergängen, Fiſchteichen, Baum⸗ 

alleen und Grotten ſind. Der auf der weſtlichen Seite 

der Gärten ſtehende Palaſt iſt die Stadtreſidenz der 

Königin Mutter, Herzogin von Kent. Gegen eine ge— 

ringe, an den Haushälter zu entrichtende, Belohnung 
kann man dieſen Palaſt beſichtigen. 

Wir verlaſſen dieſe Gärten durch das nordoſt— 
liche Thor, und durchſchneiden, um den ſtaubigen, an 
der nördlichen Gränze des Parkes hinlaufenden Fahr⸗ 
weg zu vermeiden, den grünen Raſen, ſchreiten an dem 
rechts liegenden Pulvermagazine vorüber, und gelangen 
ſo wieder zu dem Eingange von Hyde Park Corner 
zurück. Die Park-lane (Parkgaſſe), fo wie deren nächſte 
Umgebung (die Reſidenz des vorzüglichſten engliſchen 
Adels), ſo wie auch der berühmte Grosvenor Square 
liegen an der Oſtſeite des Parkes. Gerade zur Linken 
des Bogens, auf der Höhe des Constitution - hill bes 
findet ſich ein Eingang in den Green Park, welcher 
nichts weiteres Bemerkenswerthes darbietet, als daß 
er einen hübſchen Promenadeplatz bildet. Durch die⸗ 
ſen Park gelangen wir in die ſogenannte Mall, einen 
herrlichen, von verſchiedenen Baumreihen beſchatteten 
Spazierweg, welcher ſich vom Buckingham⸗Palaſt bis 
zu den Spring-gardens (Frühlingsgärten) ausdehnt. 
Im ſüdöſtlichen Theile des Green Park ſteht das 
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Sutherland-Haus, welches vormals die ſtädtiſche Re⸗ 
ſidenz des verſtorbenen Herzogs von Vork war, gegen⸗ 
wärtig aber der Sutherland'ſchen Familie gehört. 

Den nächſten Gegenſtand von Intereſſe bildet 
das Marlborough-Haus, als ehemalige Reſidenz der 
kürzlich verſtorbenen Königin Witwe. Zufolge eines 
Parlamentsbeſchluſſes vom Jahre 1850 iſt es für 
den Prinzen von Wales beſtimmt, und die Königin 
hat erlaubt, daß die von Vernon dem Lande zum 
Geſchenke gemachten Gemälde hier zeitweilig aufge— 
ſtellt werden dürfen. Die Gallerie iſt dem Publikum 
in den erſten vier Tagen jeder Woche von 10 Uhr 
Morgens bis Abends geöffnet. Geht man am St. 
James-Palaſt — ein großes aus rothen Ziegeln 
(Backſteinen) hergeſtelltes Gebäude, welches zur Route 
eines andern Tages gehört — vorüber, ſo erreicht 
man eine lange Reihe von Gebäuden mit einer 
ſchönen Terraſſe in ihrer Front (Carlton-gardens 
genannt), welche den Platz des alten Carlton-Haus 
einnehmen. 

Nicht weit davon, in der Front der Horse- 
guards, befindet ſich ein prächtiger Paradeplatz, auf 
welchem eine Bande der Fuß⸗Garde jeden Morgen 
zwiſchen 10 und 11 Uhr muſicirt. Einige merkwürdige 
Artillerie-Stücke, ſo wie mehrere Trophäen aus den 
Siegen der engliſchen Waffen zieren dieſen Theil des 
Parkes. Endlich erwähnen wir noch des königlichen 
Staats- Archives (State- paper Office), welches 
rechts von der Horse - guards ſteht. 
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Wir verlaſſen jetzt den Park durch das Pork— 
Thor, wo auch das dem verſtorbenen Herzog von Vork 
errichtete Denkmal ſteht. Es iſt dieß eine einfache 
150 Fuß hohe Säule von blaßrothem Granit, auf 
welcher die broncene Statue des Herzogs ſteht. Der 
Aufgang auf die Säule iſt gegen eine Bezahlung von 
6 Denar geſtattet. 

Nun zeigt fi) uns der Waterloo -Platz, welcher 
ſich gegen den Regent's-Cireus hinzieht. Die erſten Ca⸗ 
ſino's oder Clubhäuſer, welche wir hier finden, ſind links 
das Athenäum und rechts das der United Service 
(der vereinigten Dienſte); beide ſchöne Gebäude. 

Angränzend an das Athenäum in Pall-mall ſte⸗ | 
hen das Traveller's- und Reform -Glubhaus, beide 
einzig in ihrer Art. Ueberhaupt befinden ſich hier der 
Reihe nach vielleicht 40 ſolcher Caſino's, welche zur 
Verſchönerung dieſes Theiles der Stadt ſehr viel bei- 
tragen, 

Das Zeughaus-Amt (Ordnance Office), die 
einſtige Reſidenz eines Herzogs von Buckingham, liegt, 
wenn man weſtwärts geht, auf der rechten Seite von 
Pall-mall, und nahe gegenüber desſelben hat man 
den Eingang in den St. James-square. Die British 
Institution, eine Ausſtellung der Arbeiten lebender 
Künſtler, welche im Frühjahre gegen 1 Schilling Ein- 
Il trittsgeld geöffnet ift, befindet ſich ebenfalls dem Zeug⸗ 
haus- oder Artillerie-Amte gegenüber. 

Am Marlborough-Haus, welches wir eben be— 
zeichnet haben, vorüber, gelangt man zu dem St. James⸗ 
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Palaſt, in welchem die königlichen levees und dra- 
wing- rooms gehalten werden. Ungeachtet des gewöhn— 
lichen äußeren Ausſehens find die inneren Einrichtun— 
gen der Staatszimmer großartig und prächtig. Eine 
Muſikbande ſpielt im Hofe des Palaſtes jeden Mor- 
gen um ½ auf 11 Uhr, während der Zeit als die im 
Dienſte ſtehenden Truppen abgelöſt werden. 

Dem Palaſt⸗Eingange gegenüber liegt die St. 
James- street, welche in die King-street ausmündet. 
Hier befinden ſich die berühmten Willis's Rooms oder 
Almak's. In dieſer Straße ſteht auch das St. James- 
Theater, von Braham für die engliſche Oper erbaut, 
gegenwärtig aber ausſchließlich für franzöſiſche Vor— 
ſtellungen beſtimmt. 

Am Ende der St. James-street liegt die Picea— 
dilly⸗Straße. Wenden wir uns rechts, ſo erblicken wir 
an der nördlichen Seite der Straße, neben dem Devon⸗ 
ſhire-Palaſte, den Eingang zu den Burlington - ar- 
cade. Unmittelbar gegenüber befinden ſich die berühm— 
ten Ausſtellungsräume Egyptian Hall, welche durch 
ihr charakteriſtiſches Aeußere kenntlich ſind. 

Wenn man das obere Ende des Waterloo-place 
durchſchreitet, von welchem aus die ſchönen Reihen der 
Häuſer einen überraſchenden Anblick gewähren, erreicht 
man den Haymarket, an deſſen Ende rechts das kö— 
nigliche Theater für die italieniſche Oper ſteht. Die⸗ 
ſes Theater ift das größte in London, es hat fünf Logen⸗ 
reihen und faßt gegen 3000 Perſonen. Der Eintritt 
iſt blos in ſorgfältiger Abend-Toilette erſcheinenden 


— > — < 
— — —— — — 
— = = E 

2 — — 9 


= = 


Perſonen geftattet. Faſt gerade gegenüber liegt das 
Haymarket-Theater. Wendet man ſich ſodann nach 
Pall-mall, ſo gelangt man nach Charing-eross, wo 
die erſte Tagesroute zu ſchließen wäre, um noch für 
den Beſuch eines Theaters Zeit zu finden. 


Zweite Noute. 


Wir treten unſere Wanderung wieder von Cha- 
ring- eross an, duch] chreiten St. Martin's-lane, werfen 
einen Blick auf die, am Ende der Hemmings- row 
befindliche, St. Georgs⸗Caſerne, überblicken die Long 
Acre (berühmt wegen ihres Wagenbaues), und gelan- 
gen durch die, der Damenhüte-Magazine wegen bekannte 
Cranborn-street (früher Allee) auf die Leicester- 
square, den Sammelplatz der fremden politiſchen 
Flüchtlinge und der franzöſiſchen Fremden. 

Indem man ſich nach der nordwärts des Squares 
fortlaufenden Princess - street wendet, erreicht man 
bald Oxford - street, welche ſich in einer Länge von 
mehr als einer Meile von Tottenham -court-road zu 
der Edgeware- road hinzieht. Wir wollen nun weſt⸗ 
wärts vom Leiceſter-Platze aus die Oxford-street her- 
abgehen und dabei auf die zunächſtliegenden Sehens- 
würdigkeiten aufmerkſam machen. Indem man an der 
linksliegenden Charles-street vorbeikommt, erreicht 
man den Soho-square, einen der älteſten Plätze von 
London, in deſſen Mitte ſich eine unter der Regierung 
Carl II. aufgeſtellte Statue dieſes Königs befindet. 
Ein in der einen Ecke des Squares befindlicher Bazar 
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für Mode⸗Artikel iſt der Zuſammenkunftsort der ele⸗ 
ganten Welt. 

Etwas weiter rechts in der Oxford-street, am 
Ende der Berner-street, ſteht das Hoſpital von Mid- 
dlesex. Links iſt das Pantheon; gegenüber ſteht das 
Prinzeſſinnen⸗Theater, und links davon befindet ſich 
der Orford-Marft. Nun erſcheint auf der linken Seite 
die Regent - street, von welcher Regent - street, 
North, die über den Portland - Platz zum Regent- 
Park führt, eine Verlängerung iſt. In der Regent- 
street, North ſteht das polytechniſche Inſtitut, welches 
viel Sehenswürdiges aus dem Gebiete der Künſte und. 
Wiſſenſchaften enthält und vor Allem eines Beſuches 
werth iſt. Hier wird ſtets die Taucherglocke und ihr 
Gebrauch vorgezeigt, Maſchinen-Modelle find in Be⸗ 
wegung, wiſſenſchaftliche Vorträge werden täglich ge— 
halten, Nebelbilder (dissolving views) produeirt und 
gute Muſikſtücke geſpielt. 

An der Regent-street vorüber gelangt man 
rechts zu dem Cavendish- square und links zum 
Hannover- square, auf welchem ſich die Kirche der 
vornehmen Welt, St. George, und die königliche Aka— 
demie der Muſik befindet. 

Nun kommt die New Bond-street, welcher es 
gelungen iſt, die Moden und den Handel der Old 
Bond-street ganz an ſich zu ziehen, und dieſe gänz- 
lich zu verdunkeln. 

Weiter links liegt der Grosvenor- und Berke- 
ley-square und rechts etwas entfernter weſtwärts 


1 
0 


| u 
| j 
174 
wa 

| 


— 


— — 


—— 
— 


| 


a 


48 


Manchester-, Portman-, Montague- und Bryan- 
stone - squares. 

In dem Bazar der King-street iſt das berühmte 
Wachsfiguren-Cabinet der Madame Tuſſaud zu ſe⸗ 
hen und zunächſt dem Portmans⸗Platze ſteht die Port⸗ 
mans⸗Caſerne. 

Wenn man das Ende der Oxford-street er- 
reicht, welche in die nordöſtliche Ecke des Hyde Park 
mündet und ſich an die Straße nach Bayswater, 
Notting-hill, Uxbridge :c. anſchließt, und man in 
die Edgware- road einlenkt, in welcher links der 
Bahnhof der Great-Western - Eifenbahn liegt, er— 
reicht man die ſehr angenehme Straße New road, 
welche von hier in einer Länge von zwei Meilen ſich 
bis Kings-eross erſtreckt und die directe Verbindung 
des Weſtendes der Stadt mit der City bildet. Die 
Marylebone-Kirche iſt das einzige Sehenswürdige bis 
man zum Haupteingange des Regent's Park kommt, 
welcher gegenüber dem im Portland-place liegenden 
Park- erescent ſich befindet. 

Der Regent's Park, zu Ehren Georgs IV., als 
er Prinz⸗Regent war, ſo benannt, umfaßt gegen 360 
Morgen Landes, um denſelben führt ein ſchöner Fahr— 
weg, an welchem elegante mitunter prachtvoll erbaute 
Villa's und Häuſer ſich befinden. Der im unteren Theile 
des Parkes in Kreisform angelegte königliche botaniſche 
Garten iſt ebenfalls von einer Fahrſtraße eingeſchloſſen. 

Von dem äußerſten nördlichen Ende des Parkes 
iſt ein großer Theil desſelben von der im Jahre 1825 


— an a mr 


mente 


— —— 


— — — — 


49 
gegründeten königlichen zoologiſchen Geſellſchaft bes 
nützt, welche ſowohl eine der ſchönſten Sammlungen 
von Thieren, ſowie ein zahlreiches und guteingerich⸗ 
tetes naturhiſtoriſches Muſeum beſitzt. In letzterer Zeit 
wurde die Sammlung durch ein Hippopotamos von 
dem Nilfluſſe ſowie mit mehreren ſchönen Giraffen, 
Elephanten, Löwen, Tigern ꝛc. bereichert. Die Anlage 
iſt im Ganzen ſehr maleriſch. 

Wenn man von der New-road aus in den Park 
getreten, liegt rechts, einige Häuſer weiter, das Dio— 
rama, eine Ausſtellung von Gemälden, welche durch 
die getreue Darſtellung von Licht und Schatten, 
Sturm und Sonnenſchein großen Eindruck hervor⸗ 
bringen. 

Auf derſelben Seite, etwas weiter,“ ſteht das 
Coloſſeum, ein großes rundes Gebäude mit einer 
Gallerie auf der Kuppel. Das beſte Gemälde darin iſt 
eine großartige Panorama-Anſicht der Stadt Paris 
bei Mondſcheinbeleuchtung aus der Vogelperſpeetive 
mittelſt eines Luftballons aufgenommen. Dieß Bild 
iſt ſo trefflich, daß man ſich leicht der Täuſchung hin— 
gibt, den dargeſtellten Gegenſtand ſelbſt zu erblicken. 
Es hat eine Ausdehnung von 56.000 Quadratſchuh. 
Wenn der Beſucher nicht gewillt iſt, der Stiege hinan 
die Kuppel zu erſteigen, ſo kann er ſich in dem ſo— 
genannten Aufſteigezimmer mittelſt eines Aufzuges 
hinauffördernlaſſen, wo er außerdem andere anziehende 
Gegenſtände findet, die wir in den Einzelnheiten nicht 
weitläufig anführen wollen. 
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Das Armenhaus von St. Katharina trägt auch 
Weſentliches zur Verſchönerung des Parkes bei. In 
der Capelle (einem ſchönen Baue in moderner gothi⸗ 
ſcher Architektur) befinden ſich die bemerkenswerthe 
Kanzel und andere Monumente, welche von dem alten 
nächſt dem Tower beſtandenen Hoſpitale gleiches Na⸗ 
mens daher übertragen wurden, als das Spital nie— 
dergeriſſen wurde, um der St. Katharinen⸗Dock Platz 
zu machen. Die Anſtalt iſt eine Stiftung, welche 
mehrere Mönche und Nonnen beherbergt. 

Wenn man hierauf durch das Cumberland⸗Thor 
geht und ſich rechts wendet, ſo gelangt man zu der 
ſchönen Caſerne, in welcher entweder die königliche 
berittene blaue oder die königliche Leibgarde bequar⸗ 
tirt iſt. 

Wenn man den Weg gegen die nördliche Seite 
des Parkes fortſetzt, ſo gelangt man zu einer ſchönen, 
über den Regent-Canal geſpannten Kettenbrücke und 
weiter in die Primrose-hill-road. Von da aus führt 
ein Fußweg über die Felder, an dem rechts liegenden 
neuen öffentlichen Gymnaſium vorbei, zu dem weit⸗ 
berühmten Primroſe-Berg, von welchem aus man eine 
Ausſicht genießt, die vielleicht eine der bemerkenswer⸗ 
theſten der ganzen Welt iſt. Zu den Füßen des Be⸗ 
ſchauers liegt London, dieß rieſige endloſe Stein 
meer, von Rauch und Qualm loſe eingehüllt. Die 
Ausſicht erſtreckt ſich rechts und links meilenweit, bis 
im Hintergrunde die entfernten Surrey-Berge ihr eine 
Gränze ſtecken. Die rieſige St. Pauls⸗Kirche hebt ſich, 
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himmelanragend, gleich einem Geſpenſte aus den Rauch⸗ 
wolken empor, welche die Stadt faſt ganz bedecken. 
Weit im Norden wird das kleine Dorf Highgate 
ſichtbar, deſſen Kirche aus den Bäumen des hohen 
Berggipfels, auf welchem ſie ſteht, herausgrüßt und 
die Grabmäler und Leichenſteine ihres ſchönen Fried⸗ 
hofes erglänzen im Sonnenſchein. Links davon er— 
ſcheint das dunkle Laub des Caen-Waldes, der Sitz 
des Lord Mansfield. Etwas weiter zur Linken liegt 
das Dorf Hampstead, und auf dem Gipfel eines 
nordwärts entfernt liegenden Berges gewahrt man 
die Thurmſpitze der Harrow-Kirche. Am Fuße des 
Berges gegen Norden liegt Chalk Farm, ein berühm⸗ 
ter Gaſthaus- und Theegarten, bekannt als der Zur 
ſammenkunftsplatz der Duellanten in längſt vergange— 
nen Zeiten. Rechts von der Farm liegen die Waaren- 
magazine der Birmingham-Eiſenbahn, welche mehrere 
Morgen Landes einnehmen. 

Wenn man nach der Straße New-road auf 
demſelben Wege zurückkehrt, auf welchem man fie ver- 
laſſen hat, und nach der City geht, liegt Fitzroy- 
square rechts und man gelangt zur Tottenham-court- 
road. Dieſe Straße verdient keine weitere Bemerkung, 
als daß fie die Oxford-street und Holborn mit der 
New-road verbindet. 

Oeſtlich fortgehend gelangt man zur Londoner 
Univerſität, welche rechts von der New-road in der 
Gower-street ſteht. Dieſe für die Bildung der Zus 
gend im Jahre 1826 gegründete Anſtalt hat das 
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Recht, akademiſche Grade, mit Ausnahme des theo- 
logiſchen, zu ertheilen. Das Innere dieſes Inſtitutes 
kann nach geſchehener Anmeldung beſichtiget werden. 
Gower- street durchſchneidet an der hinteren 
nördlichen Seite den Euston-square, auf welchem 
der Bahnhof der Birmingham⸗Eiſenbahn ſich befin⸗ 
det, wohl werth, daß man die fernere Wanderung 
etwas unterbricht und ihn beſichtiget. 
Rechts ſteht die neue St. Pancraz-Kirche, in 
einem leichten eleganten griechiſchen Style ausgeführt. 
Eine Viertelmeile weiter gelangt man zu einem 
offenen Platze, in welchen fünf Kreuzwege ausmünden, 
und welcher Kings -road (urſprünglich Battle- 
bridge) genannt iſt. Hier liegt der Bahnhof der 
Great-Northeru-Eiſenbahn. An dieſem liegt links 
die Old St. Pancras-road, welche durch die Camden- 
oder Kentisch-Städte nach Hampstead führt. Die 
zweite, Maiden-lane, führt direct durch das Copenha- 
gen House (einem berühmten Theegarten und Ball— 
Platz) zum Highgate-hill und dem Tunnel. Die mit 
New-road parallel laufende Straße führt über den 
Pentouville-hill zum Angel in Islington. Links von 
dieſer Straße, gerade auf der andern Seite von Kings- 
eross, iſt die New Chalk-road, nach Holloway und 
Higbgate führend. Das Caledonian Asylum oder die 
Schule für Kinder armer Schottländer ſteht ungefähr 
eine Meile weit in dieſer Straße, Rechts von der New- 
road in einen Winkel gegen dieſelbe auslaufend, liegt 
die Gray's-inn-lane, welche direet nach Holborn 
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führt und ungefähr eine und eine Viertelmeile lang iſt. 
Wir wollen dieſe Straße bis zu ihrem Ende durch⸗ 
gehen. 

Das erſte bemerkenswerthe Gebäude darin iſt 
jenes der Baumeiſter Herren Cubit, von ungeheurer 
Ausdehnung und des Beſehens werth. Zunächſt ſteht 
das Free- Spital, welches urſprünglich eine Caſerne 
des leichten berittenen Freicorps war. In demſelben 
werden Kranke aller Stände, ohne eines Aufnahm⸗ 
ſcheines zu bedürfen, aufgenommen. Daneben iſt die 
Welsh’fhe Schule und hart an dieſer ſteht die 
New Church (neue Kirche) von St. Andrews, Hol- 
borne. 

Auf der andern Seite iſt die erſte Straße die 
Calthorpe-street, bekannt als der Platz, auf wel⸗ 
chem ein Polizeimann vor einigen Jahren bei einer 
politiſchen Emeute getödtet wurde. Rückwärts ſteht 
das Correctionshaus Coldbath- field. 

Gegenüber der Calthorpe-street, auf der Weſt⸗ 
ſeite von Gray's-inn-lane, führt eine breite Straße 
zum Findelhauſe, deſſen Capelle an Sonntagen zahl⸗ 
reich befucht iſt, da der Kirchengeſang hier vorzüglich 
cultivirt wird. Man erwartet von jedem Beſucher ein 
kleines Geſchenk an den Führer. 

Wir gehen nun ſo lange vorwärts, bis wir auf 
der rechten Seite Old-Gray's-inn erreichen, das uns 
nach Holborn führt. Auf der linken Seite der 
Straße, nun weſtwärts gehend, führt eine enge Paſ⸗ 
ſage nach Lincolus-inn- fields; auf der öſtlichen 
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Seite derſelben ift Lincolns Inn, eines der vorzüg⸗ 
lichſten juridiſchen Collegien. Es führt den Namen 
von Henri Lacey, Grafen von Lincoln, welchem die— 
ſer Grund und Boden verliehen worden war. Die 
Front dieſes Inn ſieht nach der Chancery-lane. Der 
neue und prunkvolle Saal, welchen man von dem 
Square ſieht, wurde erſt kürzlich aufgeführt. Die 
alte Capelle des Collegiums iſt von Inigo Jones 
erbaut. 

Man fagt, daß der Square von Lincolns-inn- 
fields einen fo großen Flächenraum einnimmt, als 
die Baſis der großen Aegyptiſchen Pyramiden. 

Auf der nördlichen Seite des Square ſteht 
das Muſeum des Sir John Soane, in welchem 
eines ſeiner größten Kunſtwerke, ein über 3400 Jahre 
alter alabaſterner Sarkophag ſich befindet. Während 
der größten Zeitdauer der Induſtrie-Ausſtellung kön⸗ 
nen Donnerstag und Freitag bei dem Curator des 
Muſeums unentgeltlich Eintrittskarten in dieß Mu⸗ 
ſeum behoben werden. 

Auf der Südſeite des Square ſteht das könig⸗ 
liche chirurgiſche Collegium, welches ſich durch den 
ſchönen Portieus im Joniſchen Style bemerkbar macht. 
Irgend ein Mitglied des Collegiums ertheilt gern 
anſtändigen Perſonen die Erlaubniß zum Eintritt, 
und während der großen Ausſtellung wird der Ein- 
tritt ohne Umſtände jedem Schauluſtigen gegen Ver- 
zeichnung feines Namens in das Fremdenbuch geſtattet. 
Unter den Sehenswürdigkeiten dieſer Anſtalt befindet 
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ſich der einbalſamirte Körper der Frau des chirurgi⸗ 
ſchen Quackſalbers Van Butchell, Skelete von Rie⸗ 
ſen und Zwergen und eine große Anzahl von Exem⸗ 
plaren der wunderbarſten Naturſpiele. 

Südlich von Lincolns-inn- fields, in der Por- 
tugal-street, befindet ji der Gerichtshof für in⸗ 
ſolvente Schuldner, und ſüdweſtlich der Clare-Markt. 

Wenn man bei der nordweſtlichen Ecke des 
Lincolns-inn-fields fortgeht, kommt man durch 
Little Queen-street wieder nach Holborn. 

Weſtwärts gehend liegen zur Rechten zerſtreut 
die Bloomsbury-, Russel-, Bedford- und eine Menge 
anderer Square. 

Am Ende von Holborn iſt Drury-lane, auf 
welchem das Drury-lane-Theater ſteht. Dieſes privi⸗ 
legirte Theater iſt, nachdem das frühere abgebrannt, 
von Mr. Wyatt im Jahre 1812 neu erbaut worden. 
Statuen von Shakeſpeare, David Garrik und 
Kean, ſchmücken das Veſtibule der Haupteingänge, 
und wenn das Theater gefüllt iſt, ſo iſt das Erträgniß 
bei den gegenwärtigen Preiſen gegen 700 Liv. Sterl. 

Zur Rechten iſt die zur Great Russell-street 
führende Museum-street, in welcher das Engliſche 
Muſeum ſich befindet. Dieſes Nationalgebäude wird 
während der Ausſtellung am Montag, Mittwoch und 
Freitag von zehn bis ſieben Uhr offen gehalten wer⸗ 
den. Das alte Gebäude war urſprünglich die Reſi⸗ 
denz des Herzogs von Montague; von dem urſprüng⸗ 
lichen Baue iſt aber wenig mehr übrig geblieben; die 
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Ziegelmauer, welche Great Russel-street umfaßte, 
wurde niedergeriſſen, wodurch die Ausſicht auf die 
neue, im edlen Styl gehaltene Front und den Por⸗ 
ticus gewonnen worden. Das Muſeum ward im 
Jahre 1753 mittelſt eines Geſetzactes aufgeführt, 
nachkommend dem Willen des Sir Hans Sloane, wel- 
cher fein Muſeum (welches ihm 50.000 Liv. Sterl. ge⸗ 
koſtet hatte) unter der Bedingung zum Nationaleigen⸗ 
thume erklärte, daß das Parlament feinem Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Executor 20.000 Liv. Sterl. auszahle und einen 
Platz zur Aufſtellung des Muſeums anweiſe. Es iſt un⸗ 
möglich, in eine nähere Beſchreibung der Sammlung 
einzugehen; auch iſt der Catalog des reichen Inhaltes 
des Muſeums um einen Schilling zu haben. 

Wir wollen nur flüchtig erwähnen, daß die 
werthvolle Sammlung aller Arten von Thieren, die 
Ueberreſte der römiſchen und griechiſchen Bildhauer⸗ 
arbeiten, und Ausgrabungen von Herculanum und 
Pompeji, und dem durch Lord Elgin von Athen 
gebrachten und nach ihm benannten berühmten Mar⸗ 
mor kaum in irgend einer Sammlung der Welt Ri⸗ 
valen findet. Die von Georg IV. dem Muſeum ge⸗ 
ſchenkte Bibliothek iſt in einem prächtigen, mit mar- 
mornen Säulenreihen geſchmückten Saale aufgeſtellt. 


Die Erlaubniß zum Eintritte in die zahlreichen Lehr 
zimmer wird beim Oberbibliothekar eingeholt. 


Nach Beſichtigung des Muſeums wird es geit 
ſeyn, ſelbſt wenn man ſich noch ſo beeilt hat, die 
Route zu ſchließen, und nach Erfriſchung des erſchöpf⸗ 
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ten Körpers es vielleicht ſo einzurichten, daß man den 
Abend im polytechniſchen Inſtitute zubringt. 
Dritte Route. 

Unſer Weg fängt wie gewöhnlich bei Charing- 
cross an und geht heute den Strand entlang. 

Zur Rechten liegt New Hungerford Market, 
Fiſch⸗, Geflügel- und Gemüſe-Markt, an der Seite 
des alten Marktes, wo einſt Sir E. Hungerford's 
Haus ſtand. An der Flußſeite des Marktes befindet 
ſich die Hängebrücke, welche das Westend mit Lam- 
beth verbindet, in ihrer Nähe der Lowther Bazar. 

Die Lowther Arcade an der entge gengeſetzten 
Seite des Strandes bietet eine Reihe von glänzenden 
Mode⸗ Magazinen, an deren Fenſtern ſich eine Maſſe, 
elegant gekleideter Tagediebe herumdrängt. 

Die Arcade iſt 245 Fuß lang, ſehr ſchön gedeckt, 
und ihre weſtliche Seite von der Adelaide-Gal⸗ 
lerie eingenommen, welche ein Caſino und Curioſi⸗ 
täten - Cabinet einſchließt. 

Weiter links am Strande iſt das Adelfi-Thea⸗ 
ter, dieſem gegenüber John - street, die zu Adelfi, 
einer langen nach dem Fluß Front machenden Häuſer⸗ 
reihe, führt. In Adelfi befindet ſich das Repoſitorium 
der Geſellſchaft zur Aufmunterung der Künſte, geſtiftet 
im Jahre 1754. Man hat daſelbſt freien Zutritt. 

An der Nordſeite des Strandes, hinter dem 
Adelfi-Theater iſt Coventgarden Market. Das 
gegenwärtige Gebäude wurde von dem verſtorbenen 

Herzoge von Bedford erbaut, 
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An der Nordoſtſeite des Marktes ſteht das 
Coventgarden-Theater, das im Jahre 1809 an der 
Stelle des alten, gleich dem von Drury-lane, abge⸗ 
brannten erbaut wurde. 

In einer kleinen Entfernung von der Straße, 
die zum Coventgarden führt, an der linken Seite des 
Strandes, iſt Exeter Hall, ein vorzüglich für öffent⸗ 
liche Verſammlungen, Concerte u. dgl. beſtimmtes 
Gebäude. Ueber dem Eingange ſteht die griechiſche 
Inſchrift: Den liebenden Brüdern. Die große 
Halle in dieſem Gebäude iſt 106 Fuß lang, 76 Fuß 
weit und faßt über 4000 Menſchen. 

Ueber Exeter Hall hinaus liegt gleich das 
Lyceum-Theater. Der Haupteingang dazu iſt in 
Wellington- street, der prächtigen Druckerei der 
Morning Post gegenüber. 

An der anderen Seite, hart am Strande, gelangt 
man zu den Ueberreſten des alten Palaſtes Savoyen, 
der im Jahre 1245 vom Grafen von Savohen erbaut 
wurde. Das einzige Ueberbleibſel desſelben iſt eine 
alte, jedoch vortrefflich erhaltene Capelle. 

Wir kommen nun zur berühmten und herrlichen 
Waterloo- Brücke. Dieſer großartige Bau, zu den 
ſchönſten Zierden Londons zu zählen, wurde im Jahre 
1813 begonnen und am Jahrestage der Schlacht von 
Waterloo dem Publikum eröffnet. Die Herren Dodd 
und Rennie hatten ihn geleitet. Die ganze Länge 
beträgt 2456 Fuß, die Breite der Brücke 42 Fuß. 
Sie hat 9 flache Bogen von 20 Fuß Spannweite und 
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35 Fuß Höhe, welche von 20 Fuß dicken Pfeilern ge⸗ 
tragen werden. 

Für die Paſſage iſt / Penny zu zahlen. 

Wenn man ſich der Waterloo -Brücke nähert, 
kömmt man zu Bow- street, wo ſich der Haupteingang 
ins Coventgarden-Theater und das Haupt-Bureau 
der Polizei der Hauptſtadt befindet. Ein wenig öſtlich 
von der Waterloo-Brücke am Strande iſt Somer- 
set-house, ein ſchönes Gebäude mit einem herrlichen 
Garten gegen den Fluß. Es war urſprünglich im 
16. Jahrhunderte der Palaſt Somerſet's, und 
Eliſabeth ſowie andere Königinnen hielten hier 
Hof. Der gegenwärtige Bau ward von V. Cha⸗ 
manns im Jahre 1776 für Staatsverwaltungszwecke 
hergeſtellt. Er umfaßt das Zahlamt für die Flotte, 
das Stämpel⸗ und Taxamt, die Armenpflege-Com⸗ 
miſſion, das Verlaſſenſchafts- Steueramt u. ſ. w. 
Der öſtliche Flügel iſt dem Königs-Collegium einge⸗ 
räumt, einer Humanitats⸗Anſtalt zur Erziehung der 
Jugend. Im Mittelpuncte des Parkes ſteht die Statue 
Georgs III. von Bronce, mit einer die Themſe vor⸗ 


ſtellenden Figur zu den Füßen. Sie ward im Jahre 


1789 zum Andenken ſeiner Wiedergeneſung errichtet. 

Am Strande entlang ſieht man zuerſt die Kirche 
Maria, rechts gegenüber des kleinen Strandtheaters 
liegt dann die Clements⸗Kirche, hinter der ſich das 
gleichnamige Gaſthaus befindet, und endlich Tempel⸗ 
bau, das einzige noch übrige Stadtthor von jenen, 
durch welche man in die City gelangte. Selbſt noch 
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jetzt wird es, wenn die Königin die Stadt beſuchen 
will, geſchloſſen gehalten, bis beſtimmte Formalitäten 
vollzogen ſind. Links in der Fleet-street iſt der Ein⸗ 
gang zum Tempel, einem Platze, den meiſtens Get etzkun⸗ 
dige und Rechtsſtudenten bewohnen. Er beſteht aus 
Straßen, Paſſagen, Plätzen und Höfen, und iſt ein ſehr 
alter Platz. Er war einſt Wohnſitz der Tempelritter, 
wie die Grabmäler in der Capelle darthun. Dieſe Ca⸗ 
pelle iſt ein Gebäude von großer architektoniſcher 
Schönheit, nach dem Muſter des heiligen Grabes von 
Jeruſalem erbaut. Die Templergärten gegen den Fluß 
hin haben eine ſehr ſchöne und anmuthige Lage. 

An der Nordſeite der Fleet-treet hinter Chan- 
cery-lane iſt die neue Kirche des heiligen Dun ſtan 
im Weſten. Rechts an der Fronte in einer Niſche iſt 
das Bildniß der Königin Eliſabeth zu fehen, wel— 
ches einſt das alte Gebäude ſchmückte. 

Am Ende der Fleet-street wenden wir uns 
rechts durch die Brückengaſſe und Chatham-Platz zur 
Blackfriars-Brücke. Zur Linken liegt die Farringdon- 
Straße und der Farringdon-Markt mit den Ueber— 
reſten des alten Fleet-Gefängniſſes. 

Am Eingange in die Farringdon-Straße ſteht 
ein Obelisk aus Granit, zum Andenken an den berühm⸗ 
ten J. Wilks errichtet, dieſem gegenüber ein zweiter, 
zur Erinnerung an den eben fo wohlbekannten Alder⸗ 
mann Woithmann, 

Die Blackfriars Brücke gewährt eine der ſchönſten 
Anſichten von London vom Fluffe aus. An der Nordſeite 
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erhebt ſich die Paulskirche, rechts von dieſer ein Monu⸗ 
ment und zwiſchen dieſen der Tower. Oſtwärts ſieht 
man Southwark und die London⸗Brücke, Hungerford 
und Weſtminſter, die Parlamentshäuſer, 30 oder 40 
Kirchen und eine unermeßliche Menge Häuſer zu beiden 
Seiten der Themſe. Die Brücke ward um das Jahr 
1760 erbaut, dann im Jahre 1841 einer gänzlichen 
Reparatur mit großen Koſten unterzogen. Sie iſt 995 
Fuß lang und 42 Fuß breit, hat 9 Bogen, wovon der 
mittlere 100 Fuß Spannweite hat. Ungeachtet der 
ungeheuren Summe, die im Jahre 1841 für deren 
Reparatur ausgegeben wurde, ſank doch im Sommer 
des Jahres 1850 der Mitteltheil derſelben ſo raſch, daß 
man um die Erhaltung der Brücke ſehr beſorgt war. 

Nun ſteigen wir den Ludgate-Hügel hinan bis 
Oldbailey, wo das Sitzungshaus gleichen Namens 
ſteht. In Oldbailey find drei Höfe: der alte, der neue 
und der mittlere, wo die Verbrecher verhört werden. 
Man hält monatlich nur eine Sitzung, wo auch Fremde 
gegen ein kleines Eintrittsgeld zugelaſſen werden. 

An Oldbailey ſtößt das Gefängniß Newgate, an 
deſſen vorderem Theile der Gouverneur wohnt. Das 
gegenwärtige Gebäude hat ein ſehr feſtes Ausſehen, 
ward im Jahre 1777 erbaut, brannte aber zum Theile 
im Jahre 1780 ab. Man erhält nur auf Befehl des 
Sherifs oder des Gouverneurs Einlaß. 

Gegenüber ſteht die Heiligengrab-Kirche mit der 
Todtenglocke, welche am Morgen einer Hinrichtung 
geläutet wird. Die Straße an der Vorderſeite der 
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ſelben ſieht dahin, wo einft die Holborn-Brücke ſtand, 
dann Hattongarden, einſt ein prächtiger Aufenthalt, 
und Ely-place, wo einſt ein Luſtgarten ſich befand, 
der dem Biſchof von Ely gehörte. 

Wenn man nördlich von der Heiligengrab-Kirche 
Newgate-Markt zur Rechten läßt, ſo gelangt man 
nach West Smithfield, den großen Viehmarkt der 
Hauptſtadt und nach der Zahl der ausgeſtellten Thiere 
der größte in Europa. Die Markttage ſind Montag 
und Freitag für Rinder und Schafe, und Freitag 
Nachmittag für Pferde. 

An der Südoſtſeite des Platzes ſteht das Hoſpital 
des heiligen Bartholomäus. Es ward im Jahre 1102 
gegründet und dem heiligen Bartholomäus geweiht, 
der deſſen erſter Prior war, das zweite Gebäude ward 
erſt im Jahre 1730 errichtet. Es iſt zur Aufnahme 
von Perſonen beſtimmt, die durch Zufall verunglückten; 
es werden aber auch andere Patienten gegen Vorzei— 
gung einer Einlaßkarte aufgenommen. Auch iſt es eine 
| der erften Schulen für Arzeneikunde. Im großen Haufe 
| ll ſind mehrere Gemälde von Hogarth. 

1 Ein Durchgang durch den Park des Spitals 
i führt zum Chriſt⸗Spital. 
19 Am Platze, auf welchem das Chriſt-Spital ſteht, 


| befand ſich einft das Klofter der grauen Mönche, wel— 
| ches zur Zeit der Reformation von Heinrich dem 
| Major und der Gemeinde von London zum Beſten 
der Armen zugleich mit dem Spitale des heiligen 
Bartholomäus geſtiftet wurde. Das Kloſter der 
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grauen Mönche ward aber zur Erhaltung und Erzie⸗ 
hung von Waiſen gewidmet. Gegenwärtig hat es eine 
andere Beſtimmung; der größte Theil der Bewohner 
desſelben, gegen 500 an der Zahl, beſteht aus Kin⸗ 
dern wohlhabender Leute. Die Geſellſchaft beſaß auch 
eine Schule zu Herford und es gehören dem Spitale 
auch drei Plätze in Cambridge und einer in Oxkord. 
Die ſüdliche und Hauptfront des Gebäudes von neue— 
rem Baue ſieht man durch ein Eiſengitter in Newgate- 
Straße. 

Auf unſerem Wege durch Smithfield ſtoßen wir 
auf Chester-Haus, eine der vorzüglichſten Stifts⸗ 
ſchulen in London, die ehemals dem Spitale des heil. 
Johann von Jeruſalem gehörte. Sie liegt an der 
Südſeite des Marktes und befindet ſich an der Stelle, 
wo einſt ein im Jahre 1370 geſtiftetes Karthäufer- 
Kloſter ſtand. Im Jahre 1611 kaufte es ein reicher 
Kaufmann Namens Sullon vom Grafen von Suf- 
folk, an deſſen Familie es nach Aufhebung des Klo— 
ſters fiel, um 13.000 Liv. Sterl. Sullon machte 
daraus eine fromme Stiftung und verſah es mit Land 
im Jahresertrage von 4500 Liv. Sterl. Gegenwär⸗ 
tig ſind da 44 Plätze für Knaben und 80 für herab⸗ 
gekommene Herren und Kaufleute, wovon jeder außer 
anderen Genüſſen jährlich 40 Pfund als Penſion 
erhält. 

Am Nordende des Johannesgäßchens vor der Jo— 
hannesſtraße ſteht das Johannesthor, als einziges Ueber⸗ 
bleibſel des ehemaligen Spitals des Ordens vom heil. 
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Johann zu Jeruſalem. Geht man in der Johannes⸗ 
ſtraße vorwärts fort, ſo kömmt man zum Sadler's- 
Well-Theater, einem der älteſten Unterhaltungsplätze 
für das Volk in London. Dryden wohnte einige Zeit 
in einer kleinen Hütte an dieſem Theater, die aber 
kürzlich abgetragen wurde. 

An einer Seite dieſes Theaters fließt der neue Bach 
vorbei, welcher einige Meilen außerhalb London durch 
St. Middleton in ein künſtliches Bett gefaßt wurde. 

Wir wollen vom Poſtamte am Ende der Jo— 
hannesſtraße durch die Aldersgate- Straße umkehren 
und mit dem Beſuche des Poſtamts in St. Martin- 
le-grand unſere Tagesordnung beſchließen. 

Der erſte Stein zu dieſem Gebäude ward im 
Jahre 1824 gelegt, am 23. September 1829 ward 
es vollendet. Die Front beſteht aus Säulengängen 
joniſcher Ordnung, das ganze Gebäude iſt aus Port— 
lanſtein gebaut. Es iſt gegen 389 Fuß lang, 130 Fuß 
tief und 64 Fuß hoch. Die große Halle iſt 80 Fuß 
lang und 62 Fuß tief. Rechts am Eingange an der 
Hauptſeite ſind die Bureaus für Briefe, die für 
Fremde und den Londoner Bezirk beſtimmt ſind, 
links für das Inland, die Schiffsbriefe und die Zei— 
tungen. Am öſtlichen Ende dieſes Flügels führt eine 
Stiege zu dem Bureau für Briefe an Verſtorbene, 
für unrecht Adreſſirte und Retourgehende. An der 
Oſtſeite nörd lich vom Mit telpuncte, iſt ein Veſtibul, 
wo die Briefpackete in Empfang genommen werden, 
und von wo ſie zu oder von den Mallepoſten kommen 
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Zur Erleichterung der Communication zwiſchen den 
nördlichen und ſüdlichen Abtheilungen dieſes Gebäu⸗ 
des iſt unter der Halle ein Tunnel angelegt, durch 
welchen die Briefe mittelſt Maſchinen fortgebracht 
werden. 

Wir wollen nun nur, bevor wir uns für die 
Abendunterhaltung vorbereiten, einen Blick auf die 
Goldſchmidshalle werfen. Dieſe ſteht unmittelbar hin⸗ 
ter dem neuen Poſtamte, iſt an etlichen Stellen von 
Portlandſtein gebaut, 159 Fuß lang und 100 Fuß 
tief. Das Innere kann man nur ſehen, wenn man 
von einem Mitgliede einen Erlaubniß ſchein hat. 

um 3 Pence kommt man in einem Omnibus 
nach dem Stadtplatze zurück. 


Vierte Route. 


Wir beginnen unſere Wanderung abermals von 
Charing-eross. Der heutige Beſuch gilt zuerſt der 
St. Paulskirche, wohin uns ein, der Bürgergeſell⸗ 
ſchaft gehöriges, Dampfboot, das an der Hungerford⸗ 
Brücke hält, für 2 Pence bringt. 

Die Fahrt ſelbſt iſt nicht ohne Ausbeute. Die 
Brauerei des Mr. Goding, ein ausgedehnter Bau, 
liegt links dem Brückenkopfe gegenüber. Auch eine 
ſchöne Anſicht der Themſe-Fagaden von Adelfi, So- 
mersethouse gewinnt man, und die Waterloo- und 
Blackfriars-Brücke präſentiren ſich vortrefflich. 

St. Paul iſt auf der Brandſtätte des im 
Jahre 1561 eingeäſcherten Gotteshauſes (eines der 
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größten der Chriftenheit) nach der Zeichnung des 
Chriſtoph Wren errichteten Gebäudes aufgebaut. 
Im Jahre 1675 wurde der Grundſtein zum Neubau 
gelegt, und die Koſten dazu wurden durch eine Steuer 
auf Kohlen und durch Seelſorger, von Biſchöfen und 
aus anderen Quellen aufgebracht. Das Gebäude hat 
die Form eines Kreuzes, deſſen längere Arme ſich von 
Oſt nach Weſt erſtrecken. 

Die Länge der Kirche von Oſt nach Weſt beträgt 
500 Fuß, der Querflügel 285 Fuß, die Breite 
107 Fuß und die des Seitenflügels faſt eben ſo viel. 
Im Durchſchnitte des kleineren Flügels und des Schif— 
fes erhebt ſich eine Kuppel mit einer Laterne, einer 
Kugel und einem Kreuze, am äußerſten öſtlichen Ende 
ragen zwei Glockenthürme empor. 

Die Höhe der Kernſpitze der Kuppel über dem 
Pflaſter der Kirche beträgt 356 Fuß, über den Ge- 
wölben 404 Fuß. Die beiden Glockenthürme haben 
eine Höhe von 220 Fuß, die allgemeine Mauerhöhe 
beträgt 90 Fuß, die drei Eingänge in die Kirche be- 
finden ſich an der Weſtſeite, an der Nord- und Süd⸗ 

ſeite des Querflügels. 

Ueber dem Haupteingange iſt die wunderbare 

Bekehrung des heil. Paulus von Franz Bird dar⸗ 

geſtellt. Die 3 Statuen am Giebel ſtellen den heil. 

Paul, Peter und Jacob dar. Das eiſerne Geländer, 

welches den einen Theil des Kirchhofes von der Kirche 

abſchließt, hat bei ſeiner Errichtung viel Bewunderung 

erregt. Es beſteht aus 2000 bis 3000 Stacketen und 
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koſtete gegen 11.000 Pfund Sterling. In dieſem ein- 
geſchloſſenen Raume ſtand das berühmte Paulskreuz. 

Das Thor, durch welches das Publikum eingelaſ— 
ſen wird, befindet ſich an dem nördlichen Querflügel. 

Die Kuppel, welche ſich an der Durchkreuzung 
der beiden Flügel emporhebt, hat einen Durchmeſſer 
von 100 Fuß und eine Höhe von 150 Fuß, die Be— 
leuchtung erhält ſie durch die ober ihr angebrachte 
Laterne. Sie iſt mit Bildern vom Pinſel des Jac 
Thoreſile, welche Gegenſtände der Gefahr des heil. 
Paulus vorſtellen, geſchmückt. 

Die Orgel hat 2133 Pfeifen und 32 Regiſter, 
und koſtete 2000 Pfund. Die ſchönen Schnitzwerke 
an den Stühlen find das Werk des berühmten Mei- 
ſters Gibbon. 

Der Altar iſt glatt und meiſt unbedeutend. 
Nahe am Altare iſt der Thron des Biſchofs mit 
einer Mitra ober demſelben, dieſem gegenüber iſt der 
Stuhl für den Major; der Platz für den Dechant iſt 
unter der Orgelgallerie. 

Die Sculpturen, wenig bedeutend ob ihrer 
künſtleriſchen Behandlung, ſind es doch ſehr in Be— 
tracht der dargeſtellten Perſonen. Hier iſt ein Denk— 
mal Johnſons, des Schriftſtellers; Howards, 
des Menſchfreundes, Elliots, des heldenmüthigen 
Vertheidigers von Gibraltar, Sir John Rey— 
nolds, Homes, Duncand, des Beſiegers von 
Breſt, Moores, Nelſons und anderer berühmter 
Männer. 
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Die Ueberreſte Nelſons liegen in einem Sar⸗ 
kophage von ſchwarzem Marmor in einer unmittelbar 
unter der Kuppel befindlichen Gruft. Er trägt die 
engliſche Aufſchrift: Dem George Visc. Nelson. Auch 
der Leichnam Ch. Wrens iſt in dieſer Gruft beigeſetzt. 

Die Flüſtergallerie, welche in den oberen Theil 
der Kuppel hinaufgeht und dieſen Namen trägt, weil 
man ein Geflüſter an einer entgegengeſetzten Seite in 
einer Entfernung von 100 Fuß noch wahrnimmt, 
bietet einen herrlichen Anblick der Kuppel und des 
Innern der Kirche. 

Von der Kuppel, zu der man über die Gallerien 
gelangt, kann man bei heitern Tagen auf eine Ent⸗ 
fernung von 20 Meilen ſehen. 

Sehenswerth ſind noch die Bibliothek, die Mo⸗ 
dellkammer mit einem Modelle der Kathedrale und 
die Uhr von 20 Fuß im Durchmeſſer und 57 Fuß 
im Umfange. 

Die Glocke in dem ſehr alten viereckigen Thurme 
ſtammt aus den Zeiten Richards II.; ſie wird bei 
einem Todesfalle im königlichen Hauſe vom Lord— 
Major oder Biſchofe geläutet. 

Der Chordienſt wird zweimal des Tags abgehal- 
ten, um ½ nach 9 Uhr Morgens und 3½ Uhr Nach⸗ 
mittags, bei welcher Gelegenheit die Kirche natürlich 
dem Publikum offen ſteht. Predigten werden vom 
Dechant und den dort vorhandenen Chorherren jeden 
Sonntag und Feſttag, und während der Faſten jeden 
Mittwoch gehalten. In der Morgencapelle iſt jeden 
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Wochentag Morgens um 7 Uhr im Sommer und um 
8 Uhr im Winter Gottesdienſt. Die Preiſe, zu welchen 
man in die verſchiedenen Theile der Kirche zugelaſſen 
wird, ſind: Zum Kreuze der Kirche und den Monu— 
menten 2 P., in die Flüſtergallerie und die anderen 
Gallerien 6 P., in die Bibliothek 2 P., in die Mo- 
dellenkammer 6 P., zur Geometerſtiege 2 P., zur 
großen Glocke 2 P., in den Knopf 1 Sch. 6 P., in 
die Gruft 1 Sch., zuſammen 4 Sch. 6 P. 

Die Straße, welche am ſüdöſtlichen Ende des 
Paulskirchhofes beginnt, heißt Watlingſtraße, und 
enthält meiſtens Waarenmagazine. Sie gränzt an das 
Budgegäßchen und führt am ee zur London⸗ 
Brücke. 7 

Hinter der Nordſeite des Kirchhofes iſt das Pu— 
blieiſtengäßchen, die bekannte Gegend der Publieiſten. 

Wenn man den Kirchhof am nordöftlichen Ende 
verläßt, bleibt das Poſtamt zur Linken und die 
Richtung geht längs Cheapside, einer der beleb- 
teſten Straßen Londons. Am Ende der Koͤnigs— 
ſtraße links iſt Guildhall, wo die Geſchäfte der 
Goldſchmiede verhandelt werden. Jeden Tag wird 
hier öffentlich Gericht gehalten. Eine Merkwürdigkeit 
dieſes Platzes ſind zwei rieſige Figuren, Gog und 
Magog; man zahlt eine Kleinigkeit, wenn man ſie 
ſehen will. 

Faſt der Königsſtraße gegenüber in Cheapside 
gelangt man zur Southwark - Brücke, welche die 
Themſe mit drei Bogen überſetzt, deren mittlerer 
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240 Fuß Spannweite hat. Dieſe Brücke ward im 
Jahre 1810 eröffnet, und iſt das Eigenthum einer 
Aetien-Compagnie. Der Bau koſtete an 800.000 Pf. 
Nun kommt man zunächſt zur Kirche Mary-le- 
Pont, deren größte Merkwürdigkeit in der Schnecken⸗ 
ſtiege beſteht, die zu der Höhe von 225 Fuß führt. 
An Schönheit und Ebenmaß ſoll der Thurm dieſer 
Kirche alle anderen Thürme Londons übertreffen. Er 
ward im Jahre 1673 von Ch. Wren, an der Stelle 
eines alten beim großen Brand zerſtörten, erbaut. 
Die Schule der City von London befindet ſich hinter 
dieſer Kirche. 

Am unterſten Theile von Cheapside rechts be— 
findet ſich Manſionhaus, die Reſidenz des jeweiligen 
Lord⸗Majors. Es ward von Dance erbaut. Man 
zahlt eine Kleinigkeit für den Einlaß. Sehr fehens- 
werth iſt der herrliche ägyptiſche Speiſeſaal. Auch 
hier wird öffentliches Gericht gehalten. Manſionhaus 
gegenüber iſt die Bank von England. Der Grund— 
ſtein zu dieſem Gebäude wurde im Jahre 1732 gelegt, 
an die Stelle des Hauſes und der Gärten des erſten 
Bankgouverneurs S. J. Houblon. Doch machte ſie 
damals nur einen Theil des jetzigen Gebäudes aus, 
das erſt im Jahre 1788 vollendet ward. Geſtalt und 
Ordnung der Außenſeite ſind eine Copie des Tempels 
der Venus zu Tivoli. Die Einförmigkeit einer lan- 
gen Mauer ward durch blinde Eingänge unter leich- 
ten Bogen, angedeuteten Fenſtern, Corniſchen u. dgl. 
gemildert. Die Eingänge ſind mit dünnen korinthi⸗ 
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ſchen Säulen, die mit Thürmchen geziertes Gebälke 
tragen, geſchmückt. Das ganze ausgedehnte Gebäude 
nimmt gegen 8 Aeres Raum ein. Die äußere Mauer 
iſt an der Südſeite 365 Fuß, an der Weſtſeite 
440 Fuß, an der Nordſeite 410 Fuß, an der Oſt⸗ 
ſeite 245 Fuß lang. Es ſchließt 9 offene Höfe ein, 
die Rotunde und den unteren Raum, dann mehrere 
große öffentliche Bureaux, Comitézimmer und Bris 
vatwohnungen für Beamte, Diener. 

Die Bogen und die Fagade des Einganges zum 
Bullionhof wurden nach dem Triumphbogen Con- 
ſtantins in Rom erbaut. Die Uhr hat einen ſinnrei⸗ 
chen Mechanismus, fie zeigt die Zeit in 16 verfchie- 
denen Bureaux mit Hilfe von Metallſtangen, die 
700 Pfund wiegen. Die Amtsſtunden find von 9 Uhr 
Morgens bis 5 Uhr Nachmittag, und es kann Jeder— 
mann die Rotunde und die meiſten anderen öffentlichen 
Gemächer beſichtigen. 

Dem Ende von Cheapside gegenüber iſt die 
neue öffentliche Börſe. Sie ſteht an der Stelle der 
alten von Th. Gresham gegründeten, beim großen 
Brande im Jahre 1765 zerſtörten Börſe, und wurde 
von Ch. Wren mit einem Aufwande von 100.000 
Pf. St. erbaut. Auch dieſes Gebäude brannte im 
Jahre 1838 ab, und Tit hat den Plan zu dem 
gegenwärtigen gemacht. Prinz Albert legte im 
Jänner 1842 den Grundſtein dazu mit großer Feier— 
lichkeit. Am 23. October 1844 ward das Gebäude 
von der Königin eröffnet. 
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Unter dem Haupteingange ſteht eine broncene 
Reiter⸗Statue des Herzogs von Wellington, von 
Chantry, aus erbeuteten Kanonen gegoſſen. 

Das neue ſchöne Gebäude hinter der Börſe iſt 
das Alliance-Assurance-Office. Auf der andern 
Seite in der Throgmorton-Straße iſt der Antonsmarkt 
und das Kaffehhaus. ö 

An der Weſtſeite der Bank kommt man zu 
Moorgate-Strafe, zu Finsbury-square, City- road. 

An der Südſeite der Börſe lauft die Conchell- 
Straße, die zur Leadenhall- Straße führt, wo ſich das 
Oſtindienhaus befindet. Es ward im Jahre 1799 
erbaut, die Vorderſeite iſt 200 Fuß lang. Der Gie— 
bel enthält eiſerne Embleme des Handels von Eng— 
land und über dieſen hält Georg III. den ſchützenden 
Schild. Die Bibliothek enthält eine reiche Sammlung 
orientaliſcher Manuferipte, und das Muſeum eine 
große Zahl ähnlicher Merkwürdigkeiten. Der Eintritt 
wird nur auf Ordre eines Directors geſtattet. 

Rechts von der Börſe gegen Süden iſt König 
Wilhelms⸗Straße, wo ſchöne Häuſer mit Kaufläden 
ſind. Am offenen Platze am Ende der Stiege ſteht eine 
im Jahre 1844 errichtete Statue Wilhelms IV. von 
Nixon. 

Vor uns liegt nun die London-Brücke, die im 
Juli 1831 von König Wilhelm eröffnet wurde. Die 
neue Brücke liegt um 180 Fuß höher über dem Fluſſe 
als die alte. Der Grundſtein dazu ward im Jahre 
1825 gelegt. Sie überſetzt den Fluß in 5 ſehr ge⸗ 
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drückten elaſtiſchen Bogen. Der Bau derſelben dauerte 
7 ½ Jahre, und koſtete nahe 2,000.000 Pfd. St. 
Der mittlere Bogen hat eine Spannweite von 152 
Fuß und ſteht 29 Fuß 6 Zoll über den hͤͤchſten Waf- 
ſerſpiegel. Der Fahrweg iſt 53 Fuß breit, die Länge 
der ganzen Brücke beträgt 782 Fuß. Sie beſteht ganz 
aus Granit. Man brauchte dazu 120.000 Tonnen. 

Rechts am Brückenkopfe liegt die Fiſchmarkt— 
halle. Sie iſt aus Portlandſtein gebaut, hat drei 
Fronten, jede anders conſtruirt, ein Umſtand, der ihre 
Schönheit nicht erhöht. 

Hart an der Brücke erhebt ſich das Monument, 
welches zum Andenken an den großen Brand errichtet 
wurde. Es beſteht aus vier dünnen doriſchen Säulen 
4 auf 40 Fuß hohem Poſtamente. Oben iſt eine Gallerie 
1 und daran ein Kranz, von dem aus ein ſtarkes Feuer 
angezeigt wird. Um 6 P. erhält man die Erlaubniß, 
zur Gallerie hinauf zu ſteigen, welche eine ſchͤne An- 
ſicht des Fluſſes gewährt. 

Steigt man den Fiſchſtraßenhügel hinauf, ſo 
gelangt man zur Gracechurch-Straße, die zur Bi— 
ſchofsthor-Straße und zu Shoreditch führt, wo es 
für einen Fremden wenig Bemerkenswerthes gibt. Am 
Ende des Fiſchſtraßenhügels iſt die Thomasſtiege, die 
nach Weſten fortläuft, unter einem Bogen, den der 
Fahrweg unter der Brücke bildet. Von da geht es zur 
Brückenſtraße, zu Blackfriars, wo ſich an der Fleet- 
street zahlreiche Waaren-Niederlagen befinden. Oeſt— 
lich liegt Billingsgate Fiſchmarkt, die neue Kohlen— 
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börſe und das Zollamt, endlich der Tower von Lon— 
don, die verſchiedenen Kai's, von welchen die Dampf- 
boote nach Gravesend, Greenwich und Woolwich ab- 
gehen, ſind an der Themſeſtraße. 

Das Zollamt ward im Jahre 1814 von R. 
Smirke erbaut, die Nordſeite iſt 485 Fuß lang, 
die Tiefe beträgt 167 Fuß. An der Flußſeite läuft 
ein ſehr ſchöner Spaziergang hin, von dem man eine 
reizende Ausſicht auf die verſchiedenen Schiffe des 
Fluſſes genießt. 

Der Tower von London ward im Jahre 1078 
begründet von Wilhelm dem Eroberer, und jener 
Theil desſelben, den man den weißen Thurm nennt, 
iſt von ihm erbaut worden. Mehrere der folgenden 
Souveräne haben ihn befeſtigt und erweitert, bis er 
von Heinrich III. beendigt und trotz der Gegenvor— 
ſtellungen der Bürger vollkommen befeſtigt ward. 

Der Tower von London umfaßt innerhalb fei- 
ner Mauern eine Oberfläche von mehr als 12 Aeres, 
und ohne den Schloßgraben, der jetzt ausgetrocknet 
iſt und zu einem Exercierplatz verwendet wird, einen 
Umfang von 3000 Fuß und darüber. Er beſteht aus 
der Citadelle und dem Zwinger, der von einem inne- 
ren und einem äußeren Park umgeben iſt. Der äußere 
Park war urſprünglich ſehr feſt, der innere von 14 

Thürmen vertheidigt, von welchen mehrere abgetra- 
gen worden ſind. Unmittelbar am weſtlichen Eingange 
iſt ein großer viereckiger Bau, der an jeder Ecke 
einen mit Schießſcharten verſehenen Thurm hat, der 
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viereckige Thurm genannt. Er dient, einen geheimen 
1 Eingang von der Themſe zu maskiren, durch welchen 
Staatsgefangene in den Tower gebracht werden. Der 
viereckige Thurm vor dem Thore und dem Fallgitter, 
der nach dem Waſſerthore hinſieht, iſt der Blutthurm, 
ſo genannt, weil man glaubt, daß darin die jungen 
1 Söhne Eduards IV. von dem Herzoge von Ölofter 
ermordet worden ſeien. 
g Ein altes Gebäude vor den Brückenkopf des 
Tower's iſt dasſelbe, in deſſen einem Zimmer die Theil- 
nehmer an der Pulververſchwörung verhört worden 
ſind. Unmittelbar hinter dieſem iſt der Glockenthurm 
mit der Alarmglocke der Feſtung. 
| Quer hinüber gelangt man zum Beauchamp⸗ 
| Thurm, der mit dem Glockenthurme mittelſt eines 
Fußweges unter der Mauer in Verbindung ſteht. In 
dieſem Thurme war der Graf von Arundel einge— 
1 ſperrt, der im Jahre 1612 wegen ſeiner Bewerbung 
um die Hand der Maria von Schottland enthauptet 
wurde. Auch Anna Boleyn war im oberſten Zim⸗ 
mer des Thurmes in Haft gehalten. Merkwürdig iſt 
der weiße Thurm. Er hat 4 Stockwerke mit Einſchluß 
der Gewölbe, und ſeine Mauern ſind 14 Fuß dick. 
Hier ward Walter Raleigh eingeſperrt, und da ſchrieb 
err ſeine Geſchichte der Welt. Ober dieſem iſt die Io- 
hannes⸗Capelle. Das Dach iſt von 4 leichten Thür- 
men gekrönt. Die Geſchichte des Tower's wäre eine 
lange Aufzählung blutiger Vorgänge. Wie viel edle 
Herzen pochten hier in banger Erwartung der Stunde, 
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welche ihren Leiden am nahen Hügel ein Ende machen 
ſollte! Im erſten Thurme iſt eine ſehr merkwürdige 
Sammlung alter Waffen und Tortur⸗Inſtrumente. | 

Dem weißen Thurme gegenüber ſtand das Zeug⸗ 
haus, welches im October des Jahres 1841 abbrannte, | 
10. damals enthielt es gegen 100.000 Waffen. An deſſen | 
11% Stelle befinden ſich nun neue bequeme und ſchöne 
06 Baracken. | 

Im Tower werden die Kronjuwelen aufbewahrt, 
die man um 6 Pen. ſehen kann. Auch eine ſchöne 
| Sammlung von Pferderüſtungen iſt hier, zu denen 
| man zugleich mit dem Zeughauſe, dem weißen Thurm ac, 
N um denſelben Preis eingelaſſen wird. Der Tower ſteht 
Bi | unter der Oberaufſicht des Herzogs von Wellington, 
# der deffen Caſtellan heißt. 

Das Dreieinigkeits-Haus, das Eigenthum der 
Dreieinigkeits-Geſellſchaft, befindet ſich an dem Platze 
nördlich vom Tower. Die Geſellſchaft befaßt ſich mit 
Beleuchtungs-, Boy⸗ und Lotſen⸗Angelegenheiten. 

Das große ſteinerne Gebäude dem Tower gegen⸗ 
über iſt die königliche Münze, ein ſchöner Bau im 
griechiſchen Style. Hier hat man jeden Vortheil zu 
erzwecken geſucht, der von einfacher Einrichtung er— 
reicht werden kann, um das Prägen zu erleichtern. 
Es wird aber kein Beſucher ohne beſondere Erlaubniß 
des Münzmeiſters zugelaſſen. Gegenwärtig verſieht 
dieſe Stelle Richard L. Gheil. 

Hinter der Münze gegen Weſt find die Katha⸗ 
rina-Docks. Sie find weit genug, um 150 Schiffe 
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% aufzunehmen und auch die Waarenmagazine find ſehr 


k ausgedehnt. 


Setzt man den Weg oſtwärts fort, ſo erreicht 
man die London-Docks. Sie nehmen zuſammen gegen 
34 Acres ein und find eine Meile lang; die St. Georgs— 
Dock allein nimmt über 550 Schiffe auf. Die Ma⸗ 


! gazine find auch ſehr groß und ſowohl dieſe als die 
vorgenannten gehören einer Actiengeſellſchaft. 


Ueber die Docks hinaus iſt der Eingang in den 


Themſe⸗Tunnel, ein rieſenmäßiges und weltbekanntes 
Werk! Er ward im Jahre 1841 eröffnet, nachdem 


der Ingenieur die größten Schwierigkeiten zu über- 
winden gehabt hatte, indem der Fluß zu wiederholten 
Malen während des Baues durchbrach. Er iſt mit 
Gas beleuchtet und reichlich mit Malerei geziert. Man 


wird für 1 P. zugelaſſen. Flußabwärts liegen die 


Weſtindien⸗Docks, deren einige für abgehende, andere 
für ankommende Schiffe beſtimmt ſind. 


Oeſtlich von den Docks beginnt die Blackwall- 
Eiſenbahn und deſſen ſchöner Bahnhof. Hinter dieſem 
ſind die Oſtindien-Docks, einſt ausſchließlich für die 


Schiffe der oſtindiſchen Geſellſchaft, jetzt aber für alle 
Schiffe beſtimmt. Ein ſchöner Weg, die öſtliche Com 
mercialſtraße, führt von dieſen Docks zur Whitechapel- 
Straße, von welcher man eine Anſicht des neuen Victo- 
ria⸗Parks gewinnt, der 300 Aeres einnimmt. Der Be⸗ 


ſucher kann nun auf wohlfeile Weiſe in einem Omnibus 


nach Charing-eross zurückeilen, um zu rechter Zeit 


einen der zahlreichen Unterhaltungsplätze zu beſuchen. 
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Fünfte Route: 


Wir beginnen unfere heutige Wanderung in 
Surrey und laſſen uns durch eines der da ſtationirten 
Dampfboote an das Südende der London-Brücke 
führen. 

Wenn man vom Boote aus die Stiege empor- 
ſteigt, ſieht man die Endpuncte der vielen hier inein⸗ 
ander laufenden Eiſenbahnen, ſehr ſchöne, großartige 
Gebäude. 

Rechts von der High-Straße, die von der 
Brücke wegführt, iſt die Salvator⸗Kirche, South- 
wark, eines der ſchönſten Denkmäler altengliſcher 
Baukunſt in London. Sie war vor der Eroberung 
der Normannen erbaut. Die Lieben-Frauen⸗Capelle 
am Oſtende iſt ein ſehr intereſſantes Werk. Der Kirch⸗ 
thurm mißt 150 Fuß und enthält zwölf der ſchönſten 
Glocken in England. Hier ſind auch die Monumente 
von V. Wickham, dem Architekten des Windfor- 
Schloſſes, von den Dichtern Gowen und Flet⸗ 
ſcher und Maſſinger, die in einem Grabe bei⸗ 
ſammen liegen. 

An der andern Seite der High-Straße befindet 
ſich das St. Thomas⸗Spital, wo Leidende aufgenommen 
werden, welche durch Zufall oder ſonſt beſ chädigt wur⸗ 
den. Es faßt nahe an 500 Kranke und hat ein Ein⸗ 

kommen von jährlich nahe 10.000 Pf. St. Hart daran 
iſt Guy's-Spital (ſo von ſeinem Gründer, einem reich⸗ 
gewordenen kleinen Buchbinder, genannt), das zu dem- 
ſelben Zwecke dient. Es iſt für 400 Kranke beſtimmt. 


Geht man längs der High- Straße ſüdwärts, fo 
paſſirt man Towerhall, St. Georgs-Kirche, das 
Kingsbench-Gefängniß mit dem Pferdemarkt gegen 
Gaol zur Linken, und erreicht den Ort, zum Elephan⸗ 
ten und zum Caſtell genannt, wo alle nach Norden 
fahrenden Omnibuſſe ihren Stand haben. 

Vor der Errichtung der Eiſenbahnen gingen von 
dieſem Hauſe in N ewington unzählige Landkutſcher aus. 

Es treffen hier 6 Straßen zuſammen, die ſüd⸗ 
liche führt durch Walworth, Dulwich, Norwood, 
die ſüdweſtliche durch Kingston nach Brighton und 
Clapham, die öſtliche, die neue Kent-Straße, nach 
Deptford, Greenwich und Woolwich; die weſtliche, 
St. Georgs -Straße genannt, zum Lambeth- Pa⸗ 
laſte und die nordweſtliche, die London-Straße, zur 
Blackfriars-Brücke hinter dem Obelisk. 

Dem Elephanten und dem Caſtell gegenüber ſind 
die Fiſchmarkthäuſer. Eine halbe Meile davon iſt der 
zoologiſche Garten, berühmt durch ſeine Schönheit, 
rieſenhaften Abbildungen und ſeine wilden Thiere, 
ſeine Muſik und Feuerwerke. 

Die Georgs-Straße herab ſtößt man auf das 
Bethlehem Spital (gemeiniglich Bedlam genannt). 
Dieſes berühmte Gebäude iſt gegen 550 Fuß lang 
und enthält einige hundert Irrſinnige, unter dieſen 
auch den Mann, welcher das Attentat auf das Leben 
der Königin verübte. 

Rechts vom Irrenhauſe iſt die neue katholiſche 
Kathedrale, in die man zu jeder Stunde des Tages 


eingelaſſen wird. Von da führt die Straße nach dem 
Lambeth-Platze am rechten Ufer der Themſe, eine halbe 
Meile von der Westminster-Brücke, mehrere Jahr- 
hunderte hindurch die Reſidenz des Erzbiſchofs von 
Canterbury. Gegenwärtig ſtellt es Muſter jeder 
Bauart dar, die in den letzten 7 Jahrhunderten ge- 
herrſcht haben. 

Kehrt man zum Obelisk am Ende der London- 
Straße zurück, ſo iſt man an der Schule für arme 
Blinde, die im Jahre 1799 errichtet wurde. Links 
vom Eingang iſt ein Kaufladen, wo die Erzeugniſſe 
der Blinden, beſtehend in Phantaſie- und Gebrauchs- 
Gegenſtänden, zum Kaufe angeboten werden. Die 
weſtlich laufende Straße rechts vom Blinden-Inftitut 
ift die Westminster-Straße, an deren linker Seite ſich 
das Waiſenhaus für das weibliche Geſchlecht befindet. 

Am Fuße der Weſtminſter-Brücke iſt Aſtley's 
Amphitheater. 

Nicht weit davon, wenn wir zum Obelisk zurück 
und die Blackfriars - Straße hinab gehen, finden wir 
auch das Surrey-Theater. 

Einige Häuſer hinter Surrey iſt das Magda⸗ 
(enen-Spital, eine Beſſerungsanſtalt für Perſonen 
weiblichen Geſchlechts. Es verdankt ſein Entſtehen 
der Vermittlung des Dr. Dodd. Am Ende der 
Charlottenſtraße befindet ſich Rowland Hill-Capelle, 
ein berühmter Andachtsort. Der Capelle gegenüber 
iſt New-eut, eine Art localen Detailmarkts. In die— 
ſer Straße ſteht das Vietoria-Theater. In einer 
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kleinen Entfernung davon, in der Waterloo-Straße be- 
findet ſich der Bahnhof zur Southampton-Eiſenbahn. 

Wir wollen nun die Blaekfriars-Brücke über⸗ 
ſetzen und zu Waſſer eine Strecke aufwärts fahren, wo 
wir von mehreren intereſſanten Plätzen, die wir ſchon 
zu Land geſehen haben, eine ſchöne Anſicht erhalten. 

Ein düſter ausſehendes, aus Ziegeln gebautes 
Haus, das eine ſehr große Zahl Gefangener faßt, 
Milbank-Strafhaus genannt, fällt uns zuerſt auf. 
Dann geht es unter der Vauxhall-Brücke weg (einem 
ſchönen Bau aus Gußeiſen). Links am Surrey - Ende 
der Brücke iſt der längliche Vauxhall-Garten, einer der 
ſchönſten und anziehendſten Unterhaltungsplätze von 
London. Landet man hier, ſo erlangt man eine ſchöne 
Anſicht des Belgrave- und Eaton- Platzes, wo ſich 
mehrere Paläſte des vorzüglichſten und reichſten Adels 
befinden. Verfolgt man den Weg flußaufwärts, ſo 
kommt man rechts zu den ausgedehnten Werken wie 
Cubill, links zum rothen Haus und Ballinseafield, 
Dieſer Platz iſt an Sonn- und Feiertagen ein Haupt⸗ 
erholungsplatz für die arbeitende Claſſe von London, 
da man ihn für 2 P. genießen kann. Hier befindet 
ſich ein öffentlicher Park. An der Nordſeite des 
Fluſſes, dem rothen Hauſe gegenüber, iſt das Chelsea- 
Spital, ein Zufluchtsort für alte Soldaten. Es ward 
unter Carl II. von C. Wren mit einem Aufwande 
von 20.000 Pf. St. erbaut. In die Gärten am 
Fluſſe wird auch das Publikum zugelaſſen. Hart am 
Spital iſt der botaniſche Garten, welchen S. Hans 
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Sloane der Apotheker-Geſellſchaft geſchenkt hat. 
Rückwärts vom Spital iſt die Lork-Schule, wo gegen 
1000 Soldatenkinder männlichen und weiblichen Ge— 
ſchlechts unterrichtet, gekleidet und genährt werden. 
Die Knaben haben eine gute Muſikbande, die manch— 
mal des Tages ſpielt. Dieſe Anſtalt iſt bis 4 Uhr 
offen. 

Die alte Kirche am Fluſſe nahe an der Brücke 
iſt die Chelsea-Kirche mit einigen alten Monumenten. 

Landet man nun am ſchönen Pfeiler, der von 
C. Ladogan erbaut iſt, ſo kommt man weſtwärts an 
der alten hölzernen Brücke zum Cremorne-Garten, wo 
man zu billigem Preiſe Unterhaltung für den Reſt des 
Abends findet. 

Sechste Route. 

Unfere Freunde werden wohl thun, an dem heu— 
tigen Tage früh aufzuſtehen, denn wir beabſichtigen, 
den Tag in ſeiner ganzen Länge zu benützen. Mit dem 
erſten Boote fahren wir in der Früh von Hunger- 
ford-market ab, um nach Greenwich zu gelangen 
und dort alles Sehenswürdige zu beſichtigen. Die 
Reiſe kann für einen Sixpence gemacht werden. 

An London Bridge vorüber, mitten durch ein 
Gewühl von Schiffen, die auf dem, Pool (Teich) 
genannten, Theile des Fluſſes liegen gelangen wir 
nach einer halben Stunde an den Landungsplatz. Im 
Vorbeifahren haben wir auch das rieſige Kriegshoſpi— 
tal⸗Schiff Dreadnought (Fürchtenichts) zu ſehen Ge—⸗ 
legenheit gehabt. 


Die Thürme des rieſigen k. Hoſpitals grüßen 
uns ſchon von Ferne. 

Greenwich war ſchon zu den Zeiten Eduards J. 
eine k. Reſidenz und wurde hier während der Regie— 
rung Heinrich IV. von Humphery, Herzog von Glou— 
cefter, ein neuer Palaſt an die Stelle gebaut, welche 
jetzt durch den weſtlichen Flügel des Hoſpitals einge— 
nommen iſt. Derſelbe errichtete auch einen Thurm 
auf dem Hügel, der jetzt das k. Obſervatorium trägt. 
Heinrich VIII., welcher zu der Pracht des Palaſtes 
am meiſten beigetragen, war in Greenwieh geboren 
und getauft. Auch die Königinnen Marie und Eli- 
ſabeth wurden daſelbſt geboren und hier war es auch, 
wo die Mutter der letzteren, die unglückliche Anna 
Boleyn, verhaftet ward. Bis zu der Regierung 
Carls II. war Greenwich fortwährend ein begünſtig— 
ter zeitweiſer Aufenthalt des Hofes. Carl beſchloß 
den Palaſt niederreißen zu laſſen, um an deſſen Stelle 
ein prächtiges Gebäude von Quaderſandſtein auf— 
zuführen. Sein früher Tod ließ nur einen Theil des 
Werkes zu Stande kommen, denjenigen der am heu— 
tigen Tage den weſtlichen Flügel des Hoſpitals bildet. 
Er ſoll dem Erbauer 36.000 Liv. Sterl. gekoſtet haben. 

Den Bau leitete der Architekt Mr. Weles; die 
Bepflanzung des Gartens durch den berühmten Eve— 
lyn, und der Bau des heute noch beſtehenden Ob— 
ſervatoriums iſt gleichfalls Carls II. Werk. 

Das jetzige wohlthätige Inſtitut verdankt ſeinen 
Urſprung der Königin Marie, Gemahlin Wilhelms III., 
6 ** 
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und ward für kranke Seeleute, Invaliden, ihre Wit⸗ 


wen und Waiſen beſtimmt. 
Das Greenwich-Hoſpital beſteht jetzt aus 4 ver- 


ſchiedenen Reihen von Gebäuden, die ganz unabhän⸗ 
gig von der Seeſchule oder k. Hoſpitalſchule daſtehen. 
Wenden wir unſeren Rücken dem Fluſſe zu, ſo iſt der 
erſte Flügel, zur Rechten, der von Carl II. erbaute 
Palaſt. Links ſind die Gebäude der Königin Anna. 
Der nächſte Flügel iſt der des Königs Wilhelm III.; 
dieſer enthält die gemalte Halle. 

Diemſelben unmittelbar entgegengeſetzt, gegen 
Oſten, liegt das Gebäude der Königin Marie, welches 
die Capelle enthält. Das hinterſte Gebäude iſt die See- 
ſchule; in einiger Entfernung, weſtlich von demſelben, 
erblickt man das k. Obſervatorium. Sämmtliche Ge⸗ 
bäude nehmen einen Raum von mehr als 20 Aeres ein. 

Auf dem mit Gras bewachſenen Platze zwiſchen 
den Gebäuden ſteht eine Statue Georgs II. von Rys— 
brach aus einem Marmorblocke gehauen, der 11 Tonnen 
wog und von Sir G. Rook den Franzoſen abgenom- 
men worden war. 

Wir kommen jetzt zu der bereits genannten Halle 
in König Wilhelms Gebäuden, errichtet durch Sir 
C. Wren, und urſprünglich zu einer Speiſehalle für die 
Hausbewohner beſtimmt. Sie enthält 3 Abtheilungen: 
das Veſtibule, die große Halle und die obere Halle. In 
dem Veſtibule ſtehen Statuen der engliſchen Seehelden 
Nel ſon, Duncan, Howe und St. Vincent; die 
Tro phäen ihrer Siege wehen über ihren Häuptern. 
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Für 3 Penee geſtattet man den Eingang in die 
große Halle, welche 106 Fuß lang, 56 breit und 
50 hoch iſt. Porträts von Admiralen und Gemälde 
von Seegefechten, größtentheils im Auftrage des Kö— 
nigs Georg gemalt, ſchmücken die Wände. Die durch 
Sir J. Thornhill gemalte Decke iſt wohl bejon- 
derer Aufmerkſamkeit werth. Dieſe herkuliſche Arbeit 
beſchäftigte den Meiſter nicht weniger als 19 Jahre. 
Man ſagt, er habe für ſeine Leiſtungen nur ungefähr 
350 Liv. Sterling jährlich empfangen. 

In der oberen Halle ſind auch einige ausgezeich— 
nete Gemäide. Sonſt gibt es in dieſer Halle noch ver- 
ſchiedene ſchöne Modelle von Kriegsſchiffen, ein Mo— 
dell vom Nelſon-Monumente und andere Sehens- 
würdigkeiten, welche in irgend einer Beziehung zu 
dieſem großen Seehelden ſtehen. 

Gegen eine geringe Erkenntlichkeit führt uns ein 
Invalide in die Schlafzimmer, von welchen wir bloß 
den großen Saal im Flügel, den König Carl erbaute, 
beſchauen wollen. Es war die Bibliothek des Königs, 
und iſt nun in eine Maſſe kleiner Gemächer getheilt, 
von denen je eines für einen Kranken eingerichtet iſt. 
Sehenswürdigkeiten fehlen auch nicht: Schiffmodelle, 
Schnitzwerke und zu oberſt Nelſons Hut und Gei- 
denſtrümpfe, die er bei Teneriffa getragen. Die Thür 
an dem äußerſten Ende dieſes Zimmers iſt nie offen, 
ausgenommen bei Anweſenheit des Hofes. 

Sehenswerth iſt die, nach ihrer Zerſtörung durch 
eine Feuersbrunſt zu Ende des letzten Jahrhunderts 
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neu erbaute Capelle, in welcher am 20. Septem⸗ 
ber 1789 zum erſten Male Gottesdienſt gehalten 
wurde. 

In dem Veſtibule finden ſich Statuen (dar— 
ſtellend den Glauben, die Hoffnung, die chriſtliche 
Liebe, die Demuth), nach trefflichen Zeichnungen 
von Weſt. Die räumliche Ausdehnung der Capelle 
entfpricht dem Bedarfe, ſie iſt 11 Fuß lang und 52 Fuß 
breit. Sie iſt überdieß in einer wahrhaft königlichen 
Weiſe geſchmückt und enthält über dem Altare ein 
herrliches Gemälde von Weſt, das die Errettung 
des heil. Paulus aus dem Schiffbruch bei der Inſel 
Malta verſinnlicht. Die Kanzel iſt mit 6 Haut-Re⸗ 
liefs geziert, die Thaten der Apoſtel darſtellend, 
16 Gemälde in elaro-obscuro (Thaten des Erlöſers 
liegen ihnen zu Grunde) find über den unteren Fen⸗ 
ſtern angebracht. Die Orgel rechnet man zu den be— 
ſten Englands. Mit einem Trinkgelde von 3 Denar 
hat man die Zulaſſung zur Capelle genügend be— 
zahlt. 

Mit dem Hoſpitale verbunden iſt eine höhere 
Schule für 400 Knaben, Söhne von Oberoffieieren; 
dann eine untere mit derſelben Schülerzahl für Söhne 
von Seeleuten oder Marineſoldaten; zuletzt noch eine 
Mädchenſchule für 200 Kinder. Ein Krankenhaus, 
das 3— 400 Individuen aufnehmen kann, iſt ſchließ⸗ 
lich anzuführen. 

Die Zahl der Penſionäre iſt nach den Büchern 
auf 2710 feſtgeſetzt und wird jede Vacanz von der 


Admiralität ſofort ausgefüllt. Außerdem find noch 
105 Wärterinnen (ſtets Witwen von Seeleuten) 
allda untergebracht. 

Die Penſionäre empfangen jedes Erforderniß 
an Nahrung und Kleidung, und außerdem wochent— 
lich 1 Schilling Reereationsgeld. Die Eßzimmer oder 
Speiſehallen ſind unterhalb der Capelle, der gemal— 
ten und der weſtlichen Säulenhalle. 

Das Inſtitut wird von dem Parlamente durch 
einen jährlichen Beitrag von 20.000 Liv. Sterl. unter- 
ſtützt, welche in Verbindung mit Summen aus ande— 
ren Quellen zu der Höhe von 130 — 140.000 Liv. 
Sterl. pr. Jahr ſteigen. 

Wir treten nun in den impoſanten Park, welcher 
circa 200 Acres enthält und mannigfache Abwechs— 
lung in ſeinen Hügeln und Thälern bietet. Wir be— 
ſteigen zuerſt den Hügel, von welchem das königliche 
Obſervatorium ſtolz herabblickt. Dem durch dasſelbe 
gehenden Längenmeridian legen die engliſchen See— 
fahrer ihre Rechnungen zu Grunde. Das Innere kann 
nur mit Erlaubniß der Admiralität beſichtigt werden. 
Auf dem öſtlichen Thürmchen befindet ſich ein Appa— 
rat, der den Capitänen vorbeiſegelnder Schiffe zur 
Regulirung ihrer Chronometer dient. Er beſteht aus 
einer großen Kugel von Holz, die mit Leder überzogen 
iſt. Fünf Minuten vor 1 Uhr Mittags erhebt ſie ſich halb 
rechts an einer Stange, die ſie überragt, erreicht zwei 
Minuten vor 1 Uhr die Spitze und fällt, ſobald die 
Glocke ſchlägt, herunter. Das Obſervatorium liegt 
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214 Fuß über dem Meeresſpiegel. Die Spitze des 
Hügels, auf welchem dasſelbe ſteht, gewährt eine 
ſchöne Ausſicht auf den umgebenden Park und die 
herrliche Hauptſtadt Englands mit den Windungen 
der Themſe durch eine blühende und prächtige Land— 
ſchaft. 

Von der angränzenden Höhe (On tree Hill ge- 
nannt) kann Windsor Castle mit Hilfe eines Fern⸗ 
rohrs geſehen werden. Folgen wir dann dem betrete— 
nen Wege ſüdwärts, ſo gelangen wir auf die ſchwarze 
Haide (Blackheath), von deren hochgelegenem Pla⸗ 
teau das Auge eine ausgedehnte und köſtliche Land⸗ 
ſchaft überſieht. Theile von Kent, Essex, Surrey, 
ja ſelbſt Sussex erblickt man. Die Poſtſtraße nach 
Dover durchſchneidet die Haide. 

An der ſüdweſtlichen Seite des Parkes, gegen⸗ 
über der Haide, iſt das Förſterhaus. In dem Black- 
heath-hill iſt eine nicht unbedeutende Höhle, die in 
früheren Zeiten verbannten Königen und geächteten 
Fürſten als Zufluchtsort gedient haben ſoll. Auf der 
Spitze des Maize-hill (Mais⸗Hügel) iſt ein unregel⸗ 
mäßiges Ziegelſteingebäude, genannt Vanbrugh- 
Castle, das 1717 von Sir J. Vanbrugh errichtet 
wurde. 

Zwei Markttage werden jährlich auf der Haide 
abgehalten, am 12. Mai und 11. October. 

Ehe wir unſern Weg nach Woolwich fortſetzen, 
bemerken wir, daß zu Greenwich jährlich zwei Jahr⸗ 
märkte, und zwar am Montage und den beiden fol⸗ 


genden Tagen in der Oſter- und Pfingſtwoche ab- 
gehalten werden. Sie ſind der Lieblingsſammelplatz 
der Londoner Lehrburſchen und junger Dienſtmädchen, 
welche die Erlaubniß erhalten haben, Feiertag zu 
machen. 

Von Blackheath erreichen wir die Stadt Wool- 
wich, wo verſchiedene Gegenſtände von großem In⸗ 
tereſſe uns anziehen. Das Seemagazin, in dem Kriegs— 
ſchiffe gebaut werden, iſt dem Publikum offen. 

Das Verbrecherſchiff (das den Transport der 
Verurtheilten nach Botany-Bay beſorgt) liegt auf dem 
Fluſſe dem Magazine gegenüber, in welchem die Ver- 
brecher ſelbſt truppweiſe verwendet werden. Auch ein 
ſehenswerthes Arſenal iſt zu Woolwich, und eine ſehr 
ausgedehnte Marine- und Artillerie-Caſerne. Erheite- 
rung wird dem Beſucher auch die allabendlich auf dem 
anmuthigen Exercierplatze muſicirende Bande gewähren. 

Und ſomit ſchließen wir, in einem Boote oder 
mittelſt der Eiſenbahn rückkehrend, unſere Wande— 
rungen, welche uns das Sehenswürdigſte der größten 
Stadt der Erde gezeigt haben. 


Fingerzeige und Warnungen. 


Wir haben in dem Vorhergehenden dem Frem— 
den einen Führer an die Hand gegeben, der es ihm 
möglich macht, in dem Zeitraume von ſechs Tagen 
das Sehenswürdigſte der größten Stadt Europa's 
ohne Schwierigkeiten kennen zu lernen, und die Abende 


90 
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traliſchen oder muſikaliſchen Production zu gewinnen. 

Bevor wir für Jene, welche eine längere Dauer 
des Aufenthaltes ſich geſetzt, die Ausflüge in die Um⸗ 
gebung anführen, und eine Tabelle der Unterhaltungs⸗ 
orte, der Café's, der Theater und Ausſtellungen, ſo 
wie der Omnibuſſe, Themſe-Dampfſchiffe und Eiſen⸗ 
bahnen als Beſchluß folgen laſſen, müſſen wir den 
deutſchen Reiſenden auf einige Vorſichtsmaßregeln 
aufmerkſam machen, welche zu allen Zeiten am Platze, 
im gegenwärtigen Augenblicke, bei dem Zufanmen- 
fluſſe fo vieler Fremden und der großen Zahl flüchtiger 
Abenteurer des Continents, welche London ſich zum 
Sammelplatze gewählt haben, beſonders beachtens— 
nöthig erſcheinen. 

Hineingeworfen in das Gewoge einer Bevöl— 
kerung von nahe an zwei Millionen Menſchen, in 
Straßen, die von Hunderten in Galop dahinraſſeln— 
den Caroſſen, Omnibus, Cabs, von Tauſenden 
eiligſt ſich aneinander forttreibenden Fußgängern be⸗ 
lebt ſind, wo das Getöſe das ungewohnte Ohr betäubt, 
das immer wechſelnde farbenreiche Bild das Auge der 
Neuangekommenen blendet, iſt es nöthig, alle Vor— 
ſicht und Beſonnenheit feſt zu halten, um nicht zu 
Schaden zu kommen. 

Man weiche ſtets nach rechts aus, bleibe nicht 
in Anſchauung eines Gegenſtandes im Gedränge 
ſtehen, trage weder Taſchentuch noch ſonſt Werth⸗ 
habendes in einer äußeren Taſche, und ſei nicht zu 
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offenherzig mit dem erſten Beſten, der ſich an Einen 
drängt. Das ſind ſo die allererſten Handgriffe im 
Verkehre. 

Will man ſich eines Omnibus bedienen (und es 
iſt dieß eine Fahrgelegenheit, wie ſie in trefflicher 
Einrichtung und Wohlfeilheit keine Stadt des Con— 
tinents gleich London aufweiſt), ſo frage man zuerſt 
entſchieden nach der Richtung die er befährt; denn fo 
mancher Schelm von Condueteur (Cad genannt) ſieht 
den Fremden ſogleich an der unentſchiedenen Haltung, 
benützt das Gedränge, gibt ihm unverſtändliche Aus— 
kunft, ſchiebt ihn in den Wagen und fährt ihn nach 
einem Orte, welcher dem gewünſchten Ziele des Fah— 
renden ganz entgegengeſetzt liegt. Hier klärt ſich der 
Irrthum auf, und der Cad hat einen Paſſagier für 
die Rückfahrt gewonnen, der Fremde aber zwei koſt— 
bare Stunden Zeit verloren. 

Ferner habe man immer kleine Münze in Bereit 
ſchaft, um bei ſolchen und ähnlichen kleinen Zahlungen 
nicht wechſeln laſſen zu müſſen und gleich den entfal— 
lenden Betrag zahlen zu können. Oft benützt ein 
Conducteur und ähnliche Perſonen das Drängen der 
Straße, um ſich, nachdem er den Fahrenden aus dem 
Wagen entlaſſen, ohne Rückgabe des entfallenden 
Reſtes aus dem Staube zu machen. 

Mit nicht genug eindringlichen Worten müſſen wir 
den deutſchen Fremden vor unbeſonnenem Vertrauen 
auf ſich ihm aufdrängende Landsleute warnen, welche 
leider in großer Zahl London zum Schauplatze ihres 
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abenteuerlichen Treibens gemacht, und die mit allen 
Ränken auf feine Leichtgläubigkeit, feine Unerfah— 
renheit und in letzter Abſicht auf ſeine Börſe 
ſpeculiren. 

Beſonders in letzter Zeit, wo London der Sam— 
melplatz ſo vieler wirklicher und angeblicher politiſcher 
Flüchtlinge geworden, iſt dieſe Vorſicht höchſt empfeh⸗ 
lenswerth. 

Aber auch Engländer und Franzosen wird der 
Fremde finden, welche mit den Verſicherungen ihrer 
großen Vorliebe für Deutſchland und Deutſche ſein 
Vertrauen zu gewinnen ſuchen. 

Vor allen Dingen nehme ſich Jeder vor Spiel— 
häuſern in Acht. Die engliſche Polizei iſt ſehr 
ſtrenge gegen das Spiel, und ſucht Spielhöhlen mit 
Eifer und Erfolg zu unterdrücken. 

Doch wird in den ſogenannten Billardzimmern 
mitunter hoch und betrügeriſch geſpielt. Auch gibt es, 
beſonders in der Nähe der italieniſchen Oper, Häuſer, 
welche durch ihr halböffentliches Ausſehen und die auf 
eine bunte Lampe gemalte Hausnummer kenntlich wer— 
den, wo geſpielt wird. Man drückt dem vorübergehen⸗ 
den Fremden eine allerdings ſehr vorſichtig ſtyliſirte 
Einladung in die Hand, nur ſelten entgeht dieſer, 
wenn er ihr folgt, empfindlichen Verluſten. 

Die Künſte und Kniffe der Ueberredung von 
Seiten eines ſcheinbar auch nicht zur ſtehenden Ge— 
ſellſchaft gehörenden theilnehmenden jungen Mannes 
rufen als letzte Hilfstruppen berauſchende Getränke 
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herbei, denen nicht ſelten ſogar einſchläfernde Ingre— 
dienzien beigemiſcht werden. 

Weiß man nicht durch den Gang des Spieles 
die Börſe des Angelockten zu leeren, ſo gibt ein ent— 
ſtandener Streit, welcher ſogleich in handgreifliche 
Thätigkeit übergeht, Vorwand ihn auszuplündern, 
und wehe ihm, wenn er das Wort Polizei fallen läßt. 
Bei ihr iſt in dieſem Falle keine Hilfe zu erwarten; 
denn das engliſche Geſetz erklärt den Spieler als 
außer dem Bereiche ſeines Schutzes. 

Wir brauchen wohl nicht durch beſondere Aus— 
malung der feandalöfen Seenen, die ſich da oft zu— 
tragen, den Fremden noch vorſichtiger zu machen; es 
wird die Verſicherung genügen, daß die geſchilderte 
Gefahr nichts weniger als übertrieben iſt. 

Die Demoraliſation und Proſtitution hält in 
London, wie am Ende in jeder großen Stadt, einen 
Hauptſitz in einzelnen Stadtvierteln, wo die Zahl der 
ihr dienenden Perſonen eine uns Continentalen er— 
ſchreckende Ziffer aufweiſt. 

Möge man ſich wohl hüten, in dieſe Höhlen zu 
fallen; wenige Fremde werden ihnen ohne ſchmerzliche 
Erlebniſſe entſchlüpfen. 

Ueberhaupt vermeide der nicht ſehr wohl Orien— 
tirte, der Sprache und Sitten nicht ganz Mächtige, des 
Nachts die entlegenen Stadttheile und engen Straßen 
zu durchziehen. 

Wir müſſen der Bemerkung über die Spiel- 
häuſer auch die Angabe hinzufügen, daß die engliſche 
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Sitte das Spiel an öffentlichen Orten (auch das 
Billardſpiel, welches auf dem Continente als eine 
ganz duldbare Unterhaltung gilt) für unziemlich er— 
klärt, und kein anſtändiger wohlgeſitteter Menſch ſich 
einer Verletzung dieſes Grundſatzes ſchuldig zu machen 
pflegt. 

Und es iſt ein Princip der Reiſeklugheit, ſich 
zu allererſt den Landesſitten anzubequemen. 


Ein kleiner Kalender der Vergnügungen 
Londons. 


Dieſer dürfte hier auch nicht am unrechten Orte 

ſeyn. Wir beginnen mit April, dem Monate vor 

Beginn der Ausſtellung, und ſchließen mit September, 

als ihrem wahrſcheinlichen Schluſſe. 

April. 

Den 23. St. Georgs-Tag. 

Gründonnerſtag: Confirmation der Kinder des Adels 
in der St. James-Capelle. In der Whitehall- 
Capelle Almoſenſpende an ſo viel Arme bei— 
derlei Geſchlechts, als das regierende Haupt 
Jahre zählt. 

Oſterſonntag: Die Königin nimmt das Abendmahl 
in der St. James⸗Capelle. 

Oſtermontag: Aufzug des Lord⸗Majors, des Sheriffs, 
Alderman ꝛc. ꝛc., begleitet von etwa 600 Blue- 

coat-Knaben, von Mansion-House nach Christ- 
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church, von wo fie nach Anhörung der Predigt 
wieder zurückkehren. Am ſelben Tage wird ein 
Hirſch in der Nähe von Blackfaced-Stag frei⸗ 
gelaſſen. 

O ſtermontag, Dienſtag und Mittwoch iſt 
Meſſe in Greenwich, wo es eine Fülle von 
Unterhaltung für die untere Volks claſſe gibt. 


Mai. 


Den 1. ziehen die Schornfteinfeger in komiſchen Ver— 


mummungen durch die Stadt. 


Den 17. Geburtstag der Königin, Kanonendonner 


beim Lever. Illumination der öffentlichen Ge— 
bäude und Läden der Hofkaufleute. 


Den 23. Trinity-term beginnt. Am erſten Sonntage 


ziehen Lord-Major, Sheriffs und Alderman 
nach St. Paul, treffen da die Richter und 
wohnen dem Gottesdienſte bei. 

Am erſten Montage des Mai wird die 
Ausſtellung der königlichen Akademie eröffnet. 

Im Mai iſt Jahresfeier der Söhne der 
Geiſtlichen, welche ein geiſtliches Concert in 
der St. Paulskirche geben. 

Vauxhall wird gegen Ende des Monats 
eröffnet. 


Juni. 


Am erſten Donnerſtag Verſammlung der ſämmtlichen 
Armenſchüler Londons, 7—8000 an der Zahl, 


zu einem Gottesdienſte in St. Paul. Probe 
Dienſtag vorher, der man gegen 6 Pence 
Entrée beiwohnen kann. 
Pfingſtmontag, Dienſtag und Mittwoch Meſſen in 
Greenwich und Wettrennen zu Woodford. 
Die zweite Woche nach Pfingſten Wett- 
rennen zu Ascot. 
Den 24. werden die Sheriffs zu Guildhall gewählt. 
Zahlreiche Ballſpiele, Ruder- und Wett- 
fahrten finden im Juni und Juli Statt. 
Das Wettrennen zu Deptford fällt auch in 
dieſen Monat. 
Die Glasſchneider, Gelb- und Rothgießer 
ziehen während der letzten Woche dieſes Mo- 
nats mit Proben ihrer Kunſt durch die Stadt. 


Juli. 

Gewöhnlich Prorogation des Parlaments, welche 
(wenn die Königin ſie in Perſon vollzieht) 
Gelegenheit zu einem ſehr feierlichen Auf— 
zuge bietet. 

Auguſt. 

Den 1. findet eine Wettfahrt mit Ruderbooten Statt. 
Sechs Themſe-Bootführer, im erſten Jahre 
nach ihrer Lehrzeit, fahren um die Wette um 
den Preis eines vom Schauſpieler Daggett 
geſtifteten Rockes mit Armzeichen. 

Am erſten Mittwoch Meſſe in Edgeware, die zwei 
folgenden Tage Wettrennen. 
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September. 

Vom 3. zum 6. Bartholomäi - Meffe in Smithfield. 
Wettrennen zu Egham an unbeſtimmtem Tage. 

Am 21. St. Mathäi⸗Tag. Lord⸗Major, Sheriffs ꝛc. 
hören Predigt in Christ-church, Newgate- 
street und ziehen dann nach dem Chriſt⸗ 
Hoſpital, wo von den ältern Bluecoat-Knaben 
Reden gehalten werden. 

Am 28. Die Sheriffs werden zu Guildhall von dem 
Lord⸗Major, Alderman ꝛc. öffentlich inſtallirt. 

Am 29. Michaelis-Tag. Gottesdienſt in der Lawrance⸗ 
Kirche, dem der Lord-Major, Sheriffs ze. 
beiwohnen. Sie ziehen von Mansion-house und 
Guildhall dahin, dann zurück nach Guild- 
hall, um einen neuen Lord-Major zu wählen. 
Großes Mahl, das der Abtretende in Man- 
sion-house gibt. 

Am 30. Die Sheriffs fahren in den Barken ihrer 
Corporationen nach Westminster-häll, um von 
Seiten der Königin durch die Barone des 
Exchequer beſtätiget zu werden. Nach ihrer 
Rückkehr gibt der Aelteſte Diner in der Halle 
ſeiner Corporation. 


Erxcurſionen in die Umgebung Londons. 


Unter den ſehenswürdigſten Orten in der Umge⸗ 
bung Londons, deren Beſichtigung nicht über einen 
Tag beanſprucht, wählen wir unſern Freunden em⸗ 
pfehlend folgende: 
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Gravesend. 
Ein angenehmer Badeort in Kent, an den Ufern 
der Themſe, im Sommer von Tauſenden von Perſo⸗ 
nen beſucht. Windmill-hill, ſo genannt von der 
Windmühle, die auf ſeiner Spitze ſteht, bietet eine 
herrliche Ausſicht auf die umgebende üppige Gegend, 
auf die Themſe und ihre Schiffe. Man hat hier 
Salzbäder zu mäßigen Preiſen. 

Rosherville's Gärten ſind in einer unermeßlichen 
Kalkgrube angelegt, deren Seiten ſich bis zu einer 
Höhe von 80 Fuß erheben. Sie ſind vielleicht die male- 
riſchſten öffentlichen Anlagen Englands. Der Ein⸗ 
tritt koſtet 6 P. Zuweilen iſt auch Feuerwerk und 
Tanz da. Zu einem Abſtecher nach Rochester und 


Chatham und zurück mittelſt Eiſenbahn iſt Zeit genug 
vorhanden. Fahrgeld nach Gravesend mit Eiſenbahn 
und Boot, von der Station in Fenchurch-street 
9 P.; mittelſt Eiſenbahn von London -bridge, an 
Wochentagen 1 Sch. 6 P., an Sonntagen derſelbe 
Preis für Hin- und Herfahrt. 


Wind ſor. 

Dieſe königliche Stadt iſt ungefähr 22 engliſche 
Meilen von London entfernt, und kann, vermittelſt 
der Eiſenbahn, entweder vom Great-Western-Bahn⸗ 
hofe bei Paddington oder vom Waterloo-Bahnhofe 
der Southhampton-Bahn erreicht werden. Die intereſ⸗ 
ſanteſten Gegenſtände ſind das Schloß, der Park, mit 
ſeiner prächtigen Kaſtanien-Allee und der coloſſalen 
Statue Georgs III. Die Staatszimmer ſind um 


11 Uhr Vormittags dem Publikum zugänglich fo 
wie auch die Promenade auf der nördlichen Terraſſe, 
welche auf die Stadt niederblickt und eine herrliche 
Ausſicht auf die umgebende Landſchaft bietet. Der 
runde Thurm, von dem aus St. Paul ſichtbar iſt, 
kann gegen ein geringes Trinkgeld beſucht werden; 
ebenſo auch die St. Georgs-Capelle, ein ausgezeichne— 
tes Kunſtwerk. Eton, mit ſeinem Gymnaſium, iſt 
auf der gegenüberliegenden Seite der Themſe, welche 
beide Städte von einander trennt. Virginia-Water, ein 
ſchöner Park, angelegt unter der Leitung Georg's IV., 
iſt ungefähr 6 Meilen von Windsor. Miethkutſchen, 
die in der Stadt zu haben ſind, fahren dahin. Eiſen— 
bahnfahrgeld hin und zurück 2 Sch. 
Richmond. 

Richmond iſt einer der ſchönſten Orte in der 
Umgebung London's. Seine Entfernung von der 
Hauptſtadt beträgt ungefähr 10 Meilen, die durch 
Eiſenbahn, Omnibus oder Dampfſchiff zurückgelegt 
werden können. Das letztere iſt das lohnendſte, da 
die Scenerien der Themſe-Ufer wirklich maleriſch find. 
Bei dieſer Gelegenheit ſieht man auch die Ketten- 
brücke bei Hammersmith, unter welcher das Schiff 
hinfährt. Der zuerſt zu beſuchende Ort iſt der Rich- 
mond - Hügel. Von den Fenſtern des Star- und 
Garter-Hotels genießt man eine entzückende Ausſicht 
auf die tieferliegende Gegend, die von der Themſe 
wie von einer Silberader durchzogen iſt. In der 
Ferne ſieht man noch die Höhen von Sto kenchurch, 

7 * 


100 


das Dickicht von Maidenhead, den Wald und das 
Schloß von Windfor ze. Gegen Oſten erblickt man 
London und die Hügel von Hampstead und High- 
gate. Beſonders ſehenswürdig iſt der Park. Er iſt 
eirca 2253 Aeres groß und umgeben von einem Gür⸗ 
tel dichter Anpflanzungen. Das Wildgehäge in dem 
Park enthält 1600 Stück Damm⸗ und 50 Rothwild. 
Hierauf ſollte der Beſucher eine Promenade nach 
Twiekenham, längs des Middlesex-Ufers durch 
die Felder machen, wo eine ſchöne Anſicht von Rich- 
mond ihn erwartet, deſſen Häuſer ſich pittoresk bis 
an die Spitze des Hügels erheben. Zerſtreut in dem 
Fluſſe liegen kleine Inſeln mit üppiger Vegetation, auf 
deren eine das Eel-pieHouse gebaut iſt. So nämlich 
heißt ein Vergnügungsort mit ſchönem Garten, wo 
auch Erfriſchungen verabreicht werden, beſonders weit— 
berühmte Paſteten (pie), von denen ihm auch der 
Name Eel-pie House geworden. 

Bei Richmond liegen die irdiſchen Ueberreſte 
von Edmund Kean; Barbara Hofland, Ver- 
faſſerin des „Son of Genius“, Dr. J. Moore, 
Verfaſſer des „Zeluco“, und einer Menge anderer 
Perſonen literariſcher und politiſcher Bedeutung. 
Das Paſſagiergeld auf dem Dampfboote hin und zu- 
rück 1 Sch., Omnibus 1 Sch., Eiſenbahn ve und 
zurück 1 Sch. 

Kew. 

Da der Touriſt die ſchönen Flußufer auf ſeinem 

Aus fluge nach Richmond geſehen, ſo möge er nun 


nach Kew vermittelft der Bahn fahren, und zwar 
von dem Bahnhofe in der Waterloo - Straße aus. 
Kew's Hauptzierden und Anhaltspuncte find die bo- 
taniſchen und Vergnügungs-Gärten, zu welchen das 
Publikum freien Zutritt hat, und die jeden Tag von 
1 bis 6 Uhr geöffnet find. Der Eingang in die Gär- 
ten iſt an der Spitze von Kew-green (Wieſe), nicht 
weit von dem Landungsplatze der Dampfboote. Sie 
nehmen einen Raum von ungefähr 60 Aeres ein. Fol— 
gende find die Hauptpuncte, die man beſonders in 
Betracht nehmen mag: Das „Arboretum“, wo un⸗ 
ter Anderem eine Trauerweide, ein Sproſſe je— 
nes Baumes, der das Grab Napoleons über— 
ſchattete, ſich vorfindet; das Gewächshaus, eines 
der ſchönſten Glashäuſer der Welt, die Orangerie 
oder Greenhouse, zur Ueberwinterung von froſt⸗ 
ſcheuen Bäumen und Stauden; der Sonnentempel, er- 
baut durch Sir W. Chambers; das neue Palmen⸗ 
haus, ein großartiges Kunſtwerk von Eiſen und Glas, 
137 Fuß lang und 100 Fuß breit, mit hervorſprin⸗ 
genden Flügeln von ähnlichen Dimenſionen; ein Mu⸗ 
ſeum u. ſ. w. Dann exiſtirt noch in Kew ein Pa⸗ 
laſt, zu dem Gartenanlagen von großer Schönheit 
gehören. Ein Fahrbillet zur Rückkehr koſtet 8 Pence. 
Hampton Court. 

Denſelben erreicht man am beſten per Eiſenbahn, 
da ſchon hierdurch mehr Zeit für die Beſichtigung der 
Merkwürdigkeiten gewonnen wird. Der Palaſt, wie 
bekannt urſprünglich von Wolſey gebaut, iſt ſeit 
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Georg II. nicht mehr der Aufenthaltsort des Hofes 
geweſen. Die Staatszimmer ſind jeden Tag (mit 
Ausnahme des Freitags) geöffnet, und zwar um 10 
uhr Vormittags und Sonntag um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags. Die öffentlichen Gärten ſind von 7 Uhr Mor⸗ 
gens täglich gratis zu beſuchen, die privaten gegen 
ein kleines Entgelt, auch der Irrgarten. Man wird 
da rieſige Orangerien und ungeheuere Weinreben ſehen. 

Zum Palaſte gehört folgendes Intereſſante: die 
große Halle, das Audienzzimmer, die Capelle, der 
Park, der Weinſtock, die Wildniß und der Irrgarten, 
Porträts und Gemälde in den Staatszimmern, die 
Cartons von Raphael, die Malereien in der Mau- 
legna- Gallerie, das Zimmer der k. Garde u. ſ. w. 


Billet zur Rückfahrt 1 Sch. 6 P. 


Kirchhöfe. 
Kensal Green; Norwood, Highgate; Nun- 
head; Abney-park; alle in einem ſchönen Style 
angelegt. Zu jedem derſelben fahren Omnibus für 6 P. 


Thee⸗(Kaffeh-) Gärten in den Vorſtädten. 

Belvidere, Pentonville; Chalk Farm, Prim- 
rose Hill; Highbury Barn, Islington; Hornsey 
Wood House; Flora Gardens, Bayswater; Manor- 
House Gardens, Penton-place , Kennington; Red 
Cow, Dalston; Spaniard’s, zwiſchen Hampstead 
und Highgate; Jack Straw's Castle, Hampstead 
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Heath; Anerly Gardens, an der Croydon - Eijen- 
bahn⸗Linie; Kilburn Wells, Edgeware-road; Red 
House, Battersea Fields; Balloon Gardens; deß— 
gleichen Copenhagen House, Maiden-lane; Breck- 
nock-Arms; deßgleichen The Woodman, an der 
Straße durch den Higbgate-Bogengang; Three 
Compasses, Hornsey Town; Load of Hay, Ha- 
verstock Hill, an der Straße nach Hampstead; 
Sluice-House, bei Hornsey Wood-house; Globe, 
Mile-end-road; Three Colts, Vietoria Park; 
Edinborough Castle, Stepney. 


Theater. 

Es iſt begreiflich, daß die verſchiedenen Theater— 
unternehmungen nicht verabſäumen werden, den Zu⸗ 
ſammenfluß einer fo großen Zahl ſchau-, vergmügens- 
und lernluſtiger Fremden in ihrem Intereſſe zu be⸗ 
nützen, und ihre Bühnen mit Allem zu verſehen, was 
das Intereſſe anzuregen geeignet erſcheint. 

Für das deutſche Element ſcheint beſonders die 
Direction des Majesty-Theaters, Herr Lumley, be 
ſorgt zu ſeyn. Eine impoſante deutſche Oper wird 
unter ihren Hauptmitgliedern Fräulein Zerr, die Her⸗ 
ren Ander und Staudigl aus Wien und Fräulein 
Johanna Wagner aus Hamburg zählen. Mayer- 
beers „Prophet“ wird in nie geſehener Pracht in 
die Szene gehen. Die italieniſche Oper wird die 
Heroen aus Paris und Italien bringen, und ſetzt auf 
ihr Repertoire ein nachgelaſſenes Werk des zu früh 
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geſchiedenen Meiſters Donizetti, eine ernſte Oper: 
„Herzog Alba“ betitelt. 

Auch an intereſſanten Coneerten wird es nicht 
fehlen, und man erwartet den deutſchen Sänger 
Piſchek dort, um neben der Wienerin Fräulein 
Treffz (dem Lieblinge Londons) zu glänzen. 

London hat folgende Theater: 

Her Majesty's - Theater, Eck von Hay- 
market, italieniſche Oper und Ballet. Parterre 10 Sch.; 
Sperrſitz im Parterre 1 Liv. Sterl. 10 Sch.; Gallerie 
3 Sch. 6 P.; Sperrſitz auf der Gallerie 5 Sch. Dieß 
Theater nimmt als Vergnügungsort den erſten Rang 
ein, und wird wohl während der Ausſtellungszeit un- 
ter Lumley's Direction große Leiſtungen ſowohl im 
Fache der Oper wie des Ballets zur Anſchauung 
bringen. Der Eintritt in's Parterre iſt, wie früher 
ſchon bemerkt, nur im Frack und in der Abendtoilette 
geſtattet, und wird darauf ſtreng geſehen. 

Drury Lane, Bridges-street, Strand, eigent⸗ 
liches Drama. Logen 4 Sch.; Parterre 2 Sch.; Gal⸗ 
lerie 1 Sch. Anfang 7 Uhr. Director Anderſon. 
Auch Coneerte und Oratorien werden hier während 
der Faſten abgehalten. 

Covent Garden, Bow-street, italieniſche 
Oper und Ballet. Privatlogen von 2 Liv. Sterl. 2 Sch. 
bis 6 Liv. Sterl. 6 Sch.; Parterre 8 Sch.; Sperrſitz 1 Lv. 
Sterl. 1 Sch. Dir. Beale. Amphitheater 2 Sch. 6 P. 

Haymarket. Komödie, Tragödie, Poſſe, Bur⸗ 
leske, Schwank. Logen und Sperrſitz 5 Sch.; Parterre 
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3 Sch.; erſte Gallerie 2 Sch.; zweite 1 Sch.; Anfang 
um 7 uhr. Um 9 Uhr Eintritt rn den Balken Preis. 
Director Webſter. 

St. James's (King - street, St. James’s- 
square). Franzöſiſches Luſtſpiel und Vaudeville, Poſſe, 
Schauſpiel ꝛc. Erſte Ranglogen 4 Sch.; zweite 3 Sch. 
Parterre 2 Sch.; Gallerie 1 Sch. Anfang 7 Uhr. 
Director Mitſchel. 

Lyceum (Strand). Komiſche Oper, Vaude— 
ville, Poſſe, Schauſpiel ꝛc. Erſte Rangloge 4 Sch.; 
obere Loge 3 Sch.; Parterre 2 Sch.; Gallerie 1 Sch. 
Director Matthows. 

Princes s's (Oxford-street), Komödie, Tra⸗ 
gödie, Opern und Vaudevilles. Logen 4 Sch.; Parterre 
2 Sch.; Gallerie 1 Sch. Um 9 Uhr halber Preis. 
Directoren C. Kean und Keeley. 

Adelfi (Strand), Melodramen, Poſſen, 
Schwänke u. ſ. w. Logen 4 Sch.; Parterre 2 Sch. Gal- 
lerie 1 Sch.; e Preis um 9 Uhr. Dir. Webſter. 

Olympic (Wych-street, Drury Lane). Wirk⸗ 
liches Drama, Poſſe ꝛc. Logen 3 Sch.; Parterre 1 
Sch. 6 P.; Gallerie 6 P. Director W. Farren. 

Strand. Vaudevilles, Poſſen u. ſ. w. Loge 3 Sch.; 
Parterre 1 Sch. 6 P. Gallerie 6 P. Direetor Bolton. 

Surrey (Blackfriars-road). Drama, Melo⸗ 
drama, Oper, Poſſe ꝛc. Loge 2 Sch.; Parterre 1 Sch., 
Gallerie 6 P. Beginnt um 7 Uhr. Für Logen von 
halb 9 Uhr der halbe Preis. Directoren Creswick 
und Sheperd, 
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Sadler’s Wells (St. John-street- road). 
Drama und Poſſe. Dieß Theater war früher haupt⸗ 
ſächlich durch ſeine Darſtellung von Seegefechten be⸗ 
rühmt, da die ganze Bühne durch ſinnreiche Vor- 
richtungen unter Waſſer geſetzt werden kann. Loge 
3 und 2 Sch.; Parterre 1 Sch.; Gallerie 6 P. An⸗ 
fang 7 Uhr. Halber Preis um 9 Uhr. 

f Astley’s (Westminster - road). Kunſtrei⸗ 
terei, Melodramen, Poſſen. Logen 5, 4 und 3 Sch.; 
Parterre 2 Sch.; Gallerie 1 Sch.; obere Gallerie 6 P. 
Halber Preis um 9 Uhr. Director Bally. 

Victoria (Waterloo - road). Melodrama, 
Poſſe ꝛc. Loge 1 Sch.; Parterre 6 P.; Gallerie 4 P.; 
Director ds baldeſton. 

City of London (Norton Folgate). Me⸗ 
lodrama, Poſſe ꝛc. Loge 1 Sch.; Parterre 6 P.; Gal⸗ 
lerie 3 P. Directoren Lee und Jon ſon. 

Standard (Shoreditch). Melodrama, Poſſe 
u. ſ. w. Loge 1 Sch. 6 P. und 1 Sch.; Director Dou- 
glas. Gallerie 3 P.; Parterre 6 P. 

Queen’s Theatre (Tottenham - court- 
road). Melodrama, Poſſe ꝛc. Loge 1 Sch.; Parterre 
6 P.; Gallerie 3 P. Director Parry. 

Marylebone (Church- street, Padding- 
ton). Melodrama, Burleske ꝛc. Preiſe verſchiedene; 
aber immer mäßig. Director Stammers. 

Pavilion (Whitechapel-road). Melodrama, 
Farce ꝛc. Loge 1 Sch.; Parterre 6 P.; Gallerie 3 P. 
Director Thorne. 


Grecian Saloon (Eagle Tavern, City- 
road). Operetten, Melodrama, Ballet ꝛc., gelegentlich 
Ball, Nachtconcert, Illuminationen, Feuerwerk ꝛc. 
Herren 1 Sch.; Damen und Kinder 6 P. 

Britannia Saloon (Hoxton). Melodrama, 
Schauſpiel ꝛc. 

Außerdem gibt es noch das königl. Clarence- 
Theater (Liverpool-street), das London-bridge- 
Theater, das Garriek-Theater (Leman- street), in 
denen man für Logen 2 Sch., Parterre 1 Sch., Gal⸗ 
lerie 6 Pence zahlt. Man wird den Einlaßpreis in 
Ihrer Majeſtät⸗Theater ſo wie in Covent- garden ſehr 
hoch finden, und dieſe Bemerkung iſt nur zu gegrün⸗ 
det. Doch erklärt ſich dieß aus den enorm hohen 
Gagen, welche die Geſangskünſtler Italiens, die Her- 
ren Mario, Lablache, Gard oni, die Damen 
Griſi, Viardot, Alboni beziehen, aus den faſt 
noch höheren, welche die Heldinnen des Ballets an⸗ 
ſprechen, und aus der ungewöhnlich großen Zahl der 
dabei engagirten erſten Sänger und Tanzkünſtler. 

Doch kann man zuweilen durch die Theater⸗ 
agenten Billets zu ſehr ermäßigten Preiſen bekommen, 
da Abonnenten im Verhinderungsfalle ihre Karten an 
dieſe verkaufen. 


Gärten. 


vauxhall. Garten⸗Concert, Ballet, Kunſt⸗ 
reiter, lebende Bilder, brillant illuminirte Promenaden, 
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Statuen, Fontainen, Bälle, Luftballons, Feuerwerke. 
Eintritt 2 Sch. 6 P. Offen bis 8 Uhr. Nach dem 
Feuerwerke Tanz. 

Surrey Zoological (Kennington). Thier⸗ 
ſammlung, Muſik und Geſang, lebende Bilder, ſchöne 
Anlagen, Blumenflur, Feuerwerke. Eintritt 1 Sch. 
Alle Tage von 9 Uhr an offen. 

Cremorne (Chelsea). Concert, Ballet, 
Tanz, Muſik, Cosmorama, Ascenſion eines Luftbal⸗ 
lons ꝛc. Eintritt 1 Sch. 

Flora (Camberwell). Garten⸗Concert, Tanz, 
Feuerwerk, pittoreske Anlagen, ſchön illuminirt. Ein⸗ 
tritt 6 P. 

St. Helena (Rotherhithe). Concert, Tanz, 
Luftballon, Illumination, Feuerwerk. Eintritt 6 P. 

Flora (Bays water). Wettlaufen, Hürdeſprin⸗ 
gen jeden Montag. Eintritt 6 P. N 


Bäder. N 

Die Zahl derſelben in jedem Stadtviertel iſt ſo 
groß, daß wir auf Aufzählung derſelben verzichten 
müſſen. Bei Erkundigung in ſeinem Hauſe, Hotel 
oder Wohnorte wird der Fremde entſprechende Aus⸗ 
kunft bekommen. 

Die gewöhnlichen Preiſe find 1Y, Sch. für das 
Bad. Den weniger Bemittelten ſind die ſtädtiſchen, 
und daher in ihrer Reinlichkeit überwachten, Wash- 
und Bathhouses ſehr zu empfehlen, wo man für 
6 Pence ein Bad nehmen kann. S 
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Die große Annehmlichkeit des Flußbades für 
anſtändige Perſonen iſt in London nicht zu genießen. 
Die auf der Themſe liegenden Schwimmbäder mit 
1 Sch. Gebühr ſind keine eigentlich offenen freien 
Flußbäder. 


Deutſche Vereine. 


Das Bedürfniß der Clubs und Vereine, durch 
die engliſchen Sitten und Gewohnheiten genährt und 
getragen, hat auch die in London anſäſſigen Deut⸗ 
ſchen zur Bildung ſolcher Zuſammenkunfts- und 
Unterhaltungsorte gedrängt. 

Die Kaufmannswelt hat ihren Club in der City 
(im George and Vulture), ein anderer befindet ſich 


in Westend (in Cranbourne-Hotel, St. Martin's 
Lane). Hier verſammeln ſich Aerzte, Gelehrte, Kauf— 
leute und andere Profeſſioniſten. Der Club hat eine 
Bibliothek, hält deutſche Zeitungen und iſt mit einem 
Singvereine verbunden. 

Das Aufſuchen dieſer landsmannſchaftlichen Ver- 
ſammlungsorte wird dem deutſchen Fremden eben ſo 
nützlich ſeyn, als er im Uebrigen nicht genug vorſichtig 
gegen den Umgang und die Zudringlichkeit der maſſen⸗ 

haft ſich in London findenden deutſchen Zugvögel, 
Flüchtlinge und Abenteurer ſeyn kann, welche ihre 
Kniffe zumeiſt gegen unerfahrne Landsleute richten. 
Es gibt auch eine katholiſche und ſechs lutheriſche 
und reformirte Kirchen in London, in welchen Gottes⸗ 
dienſt und Predigt in deutſcher Sprache gehalten wird. 
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Die katholiſche iſt in Warwiek-street, Golden- 
‚square, die anderenam Strand, Little Aylie-street, 
Goodmans-field, Pall Mall, Edward-street. 


Deutſche Bibliothek. 

In der deutſchen Buchhandlung und Leihbiblio— 
thek von Franz Thimm, 88 New Bond-street (ganz 
nahe an Oxford-street) wird man die intereſſanteſten 
Erſcheinungen der deutſchen, franzöſiſchen, italieniſchen, 
ſpaniſchen, holländiſchen ꝛc. Literatur finden. 

Lehrer, Ueberſetzer, Gouvernanten werden da— 
ſelbſt verſchafft, auch Speditionen nach Deutſchland 
übernommen. 


Ausſtellungen. 


Royal Academy (National gallery). Ge— 
mälde und Seulpturen. Eintritt 1 Sch. Catalog 1 Sch. 
Offen von 8 Uhr bis zur Dämmerung. 

British Institution (Pall Mall). Werke leben⸗ 
der Künſtler, von Februar bis Mai. Werke alter 
Meiſter, vom Juni bis September. Einlaß 1 Sch. 
Offen von 10 bis 6 Uhr. 

National Institution (Regent-street, North). 
Moderne Gemälde, Sculpturen ꝛc. Offen vom April 
bis Juli. Täglich von 9 Uhr bis zum Dunkelwerden. 
Eintritt 1 Sch. 

Society of British Artists (Suffolk-street, 
Pall Mall, East). Gemälde und Seulpturen. Geöff⸗ 
net Mai, Juni, Juli, von 9 Uhr bis zum Dunkel⸗ 
werden. Einlaß 1 Sch. 
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New Society of Painters in Water Colours 
(Pall Mall, East). Mai, Juni, Juli. Von 9 Uhr bis 
zur Dämmerung. 1 Sch. 

Tower of London. Kronjuwelen, 6 P. Rüſt⸗ 
kammer, 6 P. Offen von 10 bis 4 Uhr. 

Zoological Gardens (Regent's-park). Wilde 
Thiere. Montag 6 P.; den übrigen Theil der Woche, 
ausgenommen Sonntag, 1 Sch., Kinder 6 P. 

Gallery of Illustration (Regent's - street). 
Bildliche Darftellung des Landweges (Overland 
Route) nach Indien. Zulaſſung 2 Sch. und 1 Sch. 
Panorama wird gezeigt um 3 und 8 Uhr Nachmittags. 

Colosseum (Regent's-park). Panorama von 
Paris, Sculpturenhalle, Tropfſteinhöhle, Muſik ꝛc. 
Offen von 10%, bis 5 Uhr, und von 7 Uhr Nachmit⸗ 
tags bis 10% Uhr. Eintritt 2 Sch. 

Cyclorama (Colosseum). Bildliche Darſtellung 
des großen Erdbebens in Liſſabon 1775. Eintritt 2 Sch. 
Mit dem Coloſſeum zuſammen 3 Sch. Wird mehrere 
Male des Tages gezeigt. 

Burford's Panorama (Leicester - square). 
Gewöhnlich drei Panoramen zu ſehen, die irgend einen 
intereſſanten Platz darſtellen. Zulaſſung zu einem je⸗ 
den 1 Sch., oder für alle drei 2 Sch. 6 P. ö 

Cosmorama (Regent's-street). Intereſſante 
Scenerien in verſchiedenen Theilen der Welt. Man 
ſieht durch ſtarke Vergrößerungsgläſer. Eintritt 1 Sch. 

Diorama (Regent's-park). Darſtellung der 
ſchönſten Wirkungen von Licht und Schatten und an⸗ 
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deren Erſcheinungen. Zwei Gemälde find immer zu 
ſehen, das Aeußere und Innere eines Gebäudes. Offen 
von 10 Uhr bis zur Dämmerung. Eintritt 1 Sch. 

Madame Tussaud's Wax-works (Baker- 
street, Portman-square). Eine bedeutende Samm⸗ 
lung von Wachsfiguren der hervorragendſten Perſonen 
des letzten halben Jahrhunderts. Die Anzüge ſind 
ausgezeichnet und die Aehnlichkeit ebenſo. Offen von 
11 bis 10 Uhr Abends. Nach 7 Uhr Muſik. Eintritt 
1 Sch. Schreckenskammer 6 P. 

Polytechnie Exhibition (Regent - street). 
Zahlloſe Gegenſtände, Kunſt, Wiſſenſchaft und Ma- 
nufacturen erläuternd: die Taucherglocke, das Hydro— 
gen⸗Oxygen⸗Gas⸗Mikroskop, analytiſche Proſpeete ꝛc. 
Außerdem werden Vorträge gehalten. Offen von 
10 Uhr Morgens bis 5 Uhr, oder von 7 Uhr bis 
10 Uhr Abends. Eintritt 1 Sch. 

f Unentgeltliche Ausſtellung. 

Art Union Society (Suffolk-street, Pall Mall’ 
Bast). Preisgemälde, ausgewählt von den Abonnenten. 
Offen im September täglich von 10 bis 4 Uhr und 
von 7 bis 10 Uhr. Einlaß gegen Karten, die man bei 
den Beamten (West Strand) empfängt. 

Geological Society's Museum (Somerset- 
house). Jeden Tag von 10 bis 5 Uhr. Einlaß durch 
Vermittlung eines Mitgliedes. 

Medical Museum (Guy's Hospital, South- 
wark). Anatomiſche und phyfiologifche Gegenſtände. 
Durch Einführung eines Studirenden zugelaſſen. 
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Dulwich Gallery (Dulwich}, Eine Samm⸗ 
lung von 400 Werken der alten Meifter, die dem 
Collegium von Sir F. Bourgeois vermacht wurden. 
Jeden Tag geöffnet, ausgenommen Freitag und 
Sonntag, von 10 bis 5 Uhr. Einlaßkarten erhält 
man bei Mr. Colnagi, Verlagsbuchhändler, Pall- 
mall, East, oder auch bei Mr. Moon, Threadneedle- 
street, 

East India Museum (Leadenhall- street). 
Orientaliſche Merkwürdigkeiten. Das ganze Jahr 
geöffnet, ausgenommen im October, von 11 bis 3 Uhr. 
Einlaß gegen Directorial- Bewilligung. Am Sonn⸗ 
abend frei. 

Museum of Geology. (Mr. Saull's, Alders- 
gate-street). Jeden Donnerſtag um 11 Uhr offen. 

Asiatie Society’s Museum (New Burlington- 
street). Illuſtrationen zur Geſchichte, Kunſt und 
Alterthum des Oſtens. Offen am Dienſtag, Mittwoch 
und Donnerſtag von 11 bis 4 Uhr. Einlaß gegen 
geſchriebene Billete von Mitgliedern, zu erhalten 
im Geſellſchaftsſaale. 

British Museum. Offen im Sommer von 10 
bis 7 Uhr, im Winter von 7 bis 4 Uhr, täglich in 
der Weihnachts-, Oſter- und Pfingſtwoche. Es iſt 
geſchloſſen in der erſten Woche des Januar, Mai und 
September. 

Museum of Economie Geology (Piccadilly). 
Das Geſuch um Zulaſſung muß am Tage, der dem 
beabſichtigten Beſuche vorausgeht, eingereicht werden. 
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National Gallery. Offen am Montag, Dien- 
ftag und Mittwoch von 10 bis 5 Uhr im Winter, von 
10 bis 6 Uhr im Sommer. Geſchloſſen im October 
und zwei Wochen im September. 

Vernon Gallery (Marlborough house, St. 
James- street). Gemäldeſammlung, von Mr. Ver— 
non der Nation vermacht. Unter denſelben Bedin⸗ 
gungen wie die National Gallery geöffnet. 

Royal Institution Museum (Albemarle-street). 
Mineralien und andere naturhiſtoriſche Gegenſtände. 
Jeden Tag von 10 bis 4 Uhr offen. Einlaß gegen 
Vorweiſung einer Karte von einem Mitgliede. 

Society of Arts (John - street, Adelfi). 
Modelle ꝛc. Jeden Tag offen, ausgenommen Mittwoch. 

United Service Museum (Whitehall- yard). 
Intereſſante Armee- und Schiffsgegenſtände. Frei 
geöffnet drei Tage um Weihnachten und Oſtern, und 
an den Jahrestagen der Siege von Trafalgar und 
Waterloo. Zu andern Zeiten durch Mitglieder ein- 
zuführen. 

Zoological Society’s Museum (Hanover- 
square). Mitglieder müſſen die Erlaubniß ertheilen. 


Omnibus. 


Die Routen der verſchiedenen Omnibus ſind 
mannigfach. So getrennt aber auch ihre Haltpuncte 
von einander liegen, ſo richtet ſich ihre Fahrt doch 
nach gemeinſamen Puncten und ſind hier wie gewöhn— 
lich die Stammlinien der Straßen die beſuchteſten. 


Die Hauptrouten gehen nördlich und ſüdlich, 
öſtlich und weſtlich durch die Centraltheile Londons, 
von und nach den äußerſten Vorſtädten. Die Fahrt 
beginnt gewöhnlich um 9 Uhr Morgens und wird bis 
12 uhr Nachts fortgeſetzt. In den Geſchäftsſtunden 
des Tages folgen ſich die Wagen alle 5 Minuten. 
Die meiſten haben 2 Preiſe, 3 P. für einen Theil 
ihres Weges und 6 P. für den ganzen. 

Die mit einem“ bezeichneten halten bei Cha- 
ring-eross. Das Fahrgeld von und nach dem Platze 
iſt 2 und 3 P. Uebrigens ſind die Preiſe mit leſer⸗ 
lichen Buchſtaben auf der Außenſeite des Wagens 
angegeben. 

Nördliche und ſüdliche Route. 

Die Omnibus, welche hauptſächlich dieſe Stre— 
cken befahren, ſind folgende: 

The Atlasses * fahren von den Eyre Arms, 
St. Johns-wood, durch die Baker-street, Oxford- 
street, Regent-street, Charing-cross, Westmin- 
ster-Brücke und die Straße vorbei an dem Elephant 
und Castle, durch die Walworth-road nach Cam- 
berwell-gate. Einige machen eine Wendung bei „the 
Elephant“ (wie die Omnibusführer ſich ausdrücken) 
und fahren durch die New Kent-road nach der Dover- 
Eiſenbahn⸗Station, während andere denſelben Weg 
nehmen, aber von und nach Nightingale, Lisson- 
grove, anſtatt den Eyre Arms. Die Waterloo’s* 
Routen: York und Albany, Regent’s-park, Albany- 
street, Portland-road, Regent-street, über die 
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Waterloo - Brücke, durch die Waterloo-, Lon- 
don- und Walworth-roads nach Camberwell-gate. 
Die Waterloo-Association läßt auch eine Nebenſtraße 
nach Holloway, via Camden Villas, befahren. In 
gleicher Weiſe gibt es andere, welche von dem Bahn⸗ 
hofe der Süd⸗Weſtbahn in die Waterloo-road, via 
Stamford-street, fahren, und von da nach dem 
Bahnhofe an der Surrey - Seite der London- 
bridge, und dann zu dem der Oſtgegenden in Shore- 
ditch. 

Die Hungerford- markets“ fahren von 
Camden-town längs der Tottenham-court-road ic, 
nach Hungerford, von hier aus fahren viele nach 
Paddington. g 

TheKentish-towns fahren von der Eastern 
Counties-station und von Whitechapel nach Ken- 
tish-town durch die Tottenham-court-road ꝛc. 

The Hampsteads nehmen denſelben Weg 
nach Camden-town, dann direct nach Hampstead. 

The King's -erosses fahren von Ken- 
nington-gate durch die Blackfriars- road und bridge, 
Fleet-street, Chancery-lane, New-road nach Eus- 
ton-square, während einige nach Camden-town 
gehen. 

The Great-Northerns, die am ſpäteſten 
abfahren, gehen von dem Bahnhofe Maiden-lane, 
Kings- cross nach der Bank und den Eiſenbahn⸗ 
Stationen, beide in die Stadt und querüber die Themſe, 
auch nach Paddington oder Kennington. 
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Die Favourite's-Route ift von der Weit, 
münſter⸗Abtei längs „the Strand“, Chancery-lane, 
Gray’s-inn-lane, Cold-Bath-fields, nach „Angel“, 
Islington, dann Holloway. Einige gehen längs der 
Fleet-street an dem General-Poſtamte vorbei, dann 
durch die City-road zum Angel und Holloway nach 
der Bank. 

Die Islington’s und Kennington's line 
iſt vom Barnsbury-Park durch die Post- oflice und 
Blackfriars-bridge nach Kennington-gate. 

Die Camberwells fahren von Gracechurch- 
street über London-bridge nach Camberwell, an⸗ 
dere von dem Weſtende der Stadt; zwei oder drei von 
Fleet-street. Die beiden letzten gehen quer über West- 
minster und Blackfriars-bridge. Einige „Nelsons“ 
fahren von Oxford - street nach Camberwell oder 
Brixton. 

Die Brixton und Claphams nehmen fol⸗ 
genden Weg: Regent - eircus, Oxford -street, 
Regent-street, über London-bridge nach Brixton 
oder Clapham. 

Die Paragons verfolgen dieſelbe Route; 
einige gehen über Blackfriars-bridge nach Brixton. 

Die Carshaltons folgen den Mitchams, 
Tootings und Claphams und gehen über London- 
bridge nach der Bank. Einige „Penny⸗Omnibus“ 
haben begonnen, zwiſchen der London-bridge- Eijen- 
bahnſtation und der Bank zu fahren. 
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Oeſtliche und weſtliche Routen. 

Dieſe Wege nehmen die Omnibus folgender Weiſe: 

Die Paddingtons: Royal Oak, West- 
bourn-green, und auch von Pine Apple-gate durch 
Oxford-street und Holborn nach der Bank, Lon- 
don-bridge, Eastern Counties oder Blackwall- 
Bahnhofe. Andere erreichen dasſelbe Ziel von der 
New-road, City-road und Finsbury. Die dieſe 
Strecken befahrende Omnibus find bezeichnet: New- 
road Conveyance Association, Paddington Con- 
veyance Association, London Conveyance Com- 
pany. Wagen derſelben Eigenthümer gehen nach 
Notting-hill, oder auf Nebenſtraßen nach St. John's 
wood etc. 

Die Wellingtons und Marlboroughs 
gehen wie die Paddingtons; einige nur nach St. 
John's-wood. 

Die Kensall-greens: von Regent-eireus, 
Oxford-street nach dem Cemetery. 

Die Richtung der Bays waters“ iſt: Bays- 
water, Oxford-street, Regent-street, Strand zur 
Bank. Die Bayswaters und Kensington s: Bank, 
Finsbury, City-road, New-road, Portland-road, 
Oxford-street und Piccadilly, nach Bayswater und 
Kensington. 

Die Hammersmiths und Kensing- 
tons“ führen ihre Paſſagiere von Hammersmith, 
Kensington, Knightsbridge, Piccadilly ꝛc. zur Bank. 

Die Richmonds und Hampton-courts, 
von St. Paul's Churchyard nach den beiden Orten. 
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Putney und Bromptons*: von Putney- 
bridge, via Brompton :c. zur Bank und der London- 
bridge-Eiſenbahnſtation. 

Chelse as führen vom Man in the Moon zur 
Bank, Mile-end-road und New road. 

Chelsea und Islingtons: vom Sloane- 
square zum Angel, Islington, via Piccadilly, Re- 
gent-street, Portland-road und New-road. 

Royal Blues“: Pimlico, Grosvenor-squa- 
re, Piccadilly, Strand ꝛc. zur Blackwall-Eiſenbahn. 

Die Richtung der Pimlicos * iſt durch 
Westminster, Whitehall, Strand ꝛc. nach White- 
chapel. 

Marquis of Westminsters*: Vauxhall- 
road, viaMillbank, Westminster Abbey, Strand ıc. 
zur Bank. 

Deptfords: Grace-church- street, Lon- 
don-bridge, oder auch Charing-eross, Westminter- 
bridge nach Deptford. 

Nelsons: Charing-eross, Westminster- 
bridge, New- und Old- Kent-roads nach Dept- 
ford, Greenwich und Woolwich. Einige fahren 
von Grace-church-street über London-bridge. 

Shoreditches*: Chelsea, Piccadilly ꝛc. 
nach Shoreditch; ihr Haltplatz iſt Battersea-bridge. 

Hackneys und Claptons fahren von Ox- 
ford-street nach Clapton-square. 

Blackwalls* gehen vonSloane-street nach 
den Docks; die Bow und Stratfords von ver⸗ 
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ſchiedenen Theilen des Westend zu ihren reſp. Be⸗ 
ſtimmungen. 

Barbers: von der Bank oder Oxkord- street 
nach Clapton. 


Themſe⸗Steamers ze. 


London nach Woolwich. Die Waterman 
Steamers, von City Pier, Upper Thames-street, 
London- bridge, jede halbe Stunde im Tage. Die 
Boote legen an folgenden Orten an: Westminster- 
bridge (Abtei⸗Seite), Hungerford, Temple, Black- 
friars, London- bridge, dem Tunnel, Lavender 
Docks, Limehouse, Blackwall und Charlton. 
Fahrpreis 6 P. 

London nach Woolwich, Abfahrt der 
Woolwich- Company's packets von Hungerford 
10 Minuten vor Beendigung jeder Stunde und halben 
Stunde; von der London-bridge Wharf. (Lower 
Tewes ) 10 Minuten nl jeder Stunde und 
halben Stunde. s 

London nach Woolwich mit der Black- 
wall-Bahn; jede Viertelſtunde von 9 Uhr Morgens 
bis 9 Uhr Abends. Fahrgeld inelus. Boot, erſte Claſſe 
8 P., zweite 6 P. 

London nach Greenwich mit der Black- 
wall-Bahn; jede Viertelſtunde von 9 Uhr Morgens 
bis halb 9 Uhr Abends. Fahrgeld 8 P. und 6 P. 
inclus. Boot. 
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London nach Gravesend, viaBlackwall- 
Eiſenbahn. Täglich per Eiſenbahn und Dampfboot 
der Star- und Blackwall's-Company um 9 Uhr 
30 Minuten und 11 Uhr Vormittags; 1 Uhr 30 
Minuten und 4 Uhr 30 Minuten Nachmittags. Sonn⸗ 
tags: 9 Uhr 30 Minuten und 11 Uhr Vormittags. 
3 Uhr 30 Minuten und A Uhr 45 Minuten Nach— 
mittags. Fahrgeld: J. Claſſe und Salon 1 Sch., 
II. Claſſe und vordere Kajüte 9 P. Nach oder von 
Blackwall: Vordere Kajüte 6 P., erſte Kajüte 9 P. 
Gravesend nach London, via Blackwall: per Eiſen⸗ 
bahn und Star and Blackwall-Company's Stea- 
mers täglich um 7 Uhr 30 Minuten“, 8 Uhr 30 
Min., 9 Uhr 30 Min. Vormittags; 1, 3 und 5 Uhr 
Nachmittags. Sonntags: 7 Uhr 30 Min. und 8 
Uhr 30 Min. Vormittags; 1, 3 und 5 Uhr Nach- 
mittags. Fahrgeld wie oben. Fahrten mit einem“ 
bezeichnet, gehen direct ohne Aufenthalt. 

London nach Southend und Sheerness. 
Abfahrt von London-bridge Wharf täglich um 9 Uhr 
Vormittags. Fahrgeld: nach Southend 3 Sch. 6 P. 
und 3 Sch.; nach Sheerness 3 Sch. und 2 Sch. 9 P. 

London nach Margate. Täglich der Prince 
of Wales oder Royal William von London-bridge 
Wharf um 10 Uhr Vormittags. Sonntag um 8 Uhr 
Vormittags. Salon 7 Sch., vordere Kajüte 6 Sch.; 
Kinder 4 Sch. Ebenſo fährt the Herne oder City of 
Canterbury täglich (ausgenommen Sonntag) um 11 
Uhr Vormittags, anlegend bei Blackwall Pier und 
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North Woolwich. Am Sonnabend geht ein Extra⸗ 
Boot um 3 Uhr Nachmittags. 
Thames-Steamers. Der Iron Steam-boat 

Company gehörend. Zwiſchen London - bridge 
(City- pier) und Chelsea jede 10 Minuten im Tage; 
es wird angelegt bei: the Shades, Upper Tha- 
mes- street, Southwark-bridge, Paul's - wharf, 
Blackfriars, the Temple, Adelfi, Hungerford, 
Westminster, Lambeth- palace, Vauxhall, Nine 
Elms, Pimlico, Red House, British Flag, Old 
Swan, Cadogan-pier, Battersea-bridge , nahe bei 
Cremorne-gardens. Fahrgeld von London-bridge 
nach Lambeth-pier 2 P., nach Chelsea 3 P. 

Margate nach London. The Herne, City 
of Canterbury oder Father Thames fahren täglich 
um 10 Uhr Vormittags (Sonntag ausgenommen). 

Southend nach London. Um 5 Uhr Nad- 
mittags. 

Woolwich nach London. Jede halbe 
Stunde durch Waterman's und Woolwich Com- 
pany's steamers. 


Bahnhöfe. 


Brighton-Dover-Croydon-Green- 
wich-Bahn von London-bridge (Southwark- 
Seite) oder New-erossstations, nach Croydon, Tun- 
bridge, Maidstone, Folkestone, Dover, Brighton , 
Shoreham; und drei Steamers nach Havre, Dieppe, 
Boulogne und alle Theile von Kent und Sussex. 
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London und South- Western- Bahn. 
Von der Waterloo-bridge-road aus nach Surrey, 
Sussex, Hampton Court, Winchester, South- 
hampton, Dorchester, Gosport, Portsmouth, zu 
den Dampfbooten nach der Inſel Wight, Jersey, 
Guernsey, Havre, St. Malo, Granville, Exmouth, 
Plymouth, Falmouth, Waterford, Cork, Dublin, 
Spanien, Portugal, mittelländiſchen Meer, Oſt- und 
Weſtindien, Mexiko. 

Great Western (Große Weſt⸗) Bahn. 
Von Paddington nach Berks, Oxfordshire, Wilts, 
Somerset, Devon- und Gloucestershire, Wind- 
sor, Reading, Oxford, Cheltenham, Gloucester, 
Bath, Bristol, Bridgewater, Taunton und Exeter, 
zu den Dampfbooten nach Swansea, South Wales, 
Cork, Waterford, Dublin, New-York. 

London und Nord-Weft-Bahn von Eu- 
ston- square nach Aylesbury, Dunstable, Bed- 
ford, Northhampton, Peterborough, Stamford, 
Rugby, Coventry, Leamington, Birmingham, 
Wolverhampton, Lichfield, Stafford, Crewe, 
Chester, Birkenhead, Conway, Bangor, Holy- 
head, Dublin; auch nach Warrington, Liverpool, 
Manchester, Preston, Lancaster, Kendal, Carl- 
isle, Edinburgh, Glasgow, Stirling, Perth, Dun- 
dee, Montrose; ebenfo nad) Leicester, Notting- 
ham, Lincoln, Derby, Sheffield, Leeds, York, 
Hull, Darlington, Neweastle, Berwick, Edin- 
burgh und Glasgow. 


N en nn ea ——AUAhEfCñf 


124 


Eastern Counties (Oſt⸗) Bahn. Von 
Shoreditch nach Chelmsford, Colchester, Ips- 
wich, Bury St. Edmunds; auch nach Ware, 
Hertford, Bishop-Stortford, Newmarket, Cam- 
bridge, St. Ives, Huntingdon, Ely, Norwich, 
Varmouth, Lowestoft, Dereham, Lynn; dann 
nach Peterborough und Stamford. 

Blackwall-Eiſenbahn. Von Fenchurch- 
street und Minories nach Blackwall, Gravesend, 
Margate und nach den ſchottiſchen und franzöſiſchen 
Dampfbooten. 


Wirthshäuſer, Speiſeſäle, Bierhäuſer, 
Kaffehhäuſer. 

Wirths häuſer. In den meiſten der folgen⸗ 
den Gaſthäuſer erhält man ein ausgezeichnetes Zim— 
mer und Frühſtück für 2 Sch. 6 P. 

Albion, Great Russell- street, Covent- 
garden; George and Blue Boar, Hol- 
born; Anderton’s, Fleet-street; Black- 
wall Railway; Cock, hinter der k. Börſe; 
Hummum’s, Covent-garden; Brett's, Hol- 
born; Colosseum, Portland-road, Regent's- 
park; Bull, Bishopsgate- street; John o 
Groat’s, Rupert-street, Haymarket; Crown, 
Pope’s Head- alley; Offley’s, Henrietta-street, 
Covent-garden; Campbells, Rood-lane; 
Rainbow, King-street, Covent-garden ; 
Dick’s, Fleet-street; Portugal, Fleet⸗ 
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street; Diekeson’s, Strand; Royal Opera, 
Bow-street, Covent-garden; Evans’s Grand 
Hotel, Covent-garden; Simpson’s, Ball- 
eourt, Cornhill; Dubourg’s, Haymarket; 
Sherwin’s, Clement’s-lane, Lombard-street; 
Woods, Furnival’s-inn; Garrick’s Head, 
Bow-street. 

Speifefale: Folgende jind ausgezeichnet, 
bei mäßigen Preiſen. Dolby’s, Wardour-street, 
Soho; Baker's, Change-alley, Cornhill; 
Adelphi, Strand; Dolly’s, Queen's Head- 
court, Paternoster-road; Coal Exchange, 
Billingsgate; Grasshopper, Gracechurch- 
street; Bartholomew's, Holborn; Dent's, 
Upper St. Martin's-lane; Charlotte’s, Buck- 
lersbury und the Poultry; Gadsby’s, Fleet- 
street; Barton's, King-street, Parliament- 
street, Westminster; Jae ks on's, Mark-lane ; 
Grecian, nahe bei Temple Bar, Strand; 
Hancock’s, Rupert-street; Salis bur y, 
Strand; Joe's, Finch-lane, Cornhill; We a- 
ver's, Holborn; Ker k's, Oxkord-street; 
Ship and Turtle, Leadenhall-street; King's 
Head, Fenchurch- street; Morton's, Pater- 
noster-row; Uns worth's, Fish-street-hill ; 
Lamport's, Panton-street, Haymarket; Le i- 
ester, Holborn. 

Bierhäuſer: Blockey's, in Jermyn- 
street, St. James's, vielleicht den beſten stout 
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(ein Doppelbier) in London. Bei Garrett's 
American- stones, in Oxkford- street, aus⸗ 
gezeichnetes ale und stout. Campbell’s, Beak- 
street, Regent's-street. The Cock, nahe bei 
Temple-bar. Die Alton ale-houses verkau⸗ 
fen Crowley's ale, das von ausgezeichneter Qua⸗ 
lität und ſelten von einem anderen Brauer übertroffen 
wurde. 

Kaffehhäuſer: Hammond's, St. Mar- 
tin's- court, Leicester- square; Ba ker's, 
Change-alle y, Cornbill; Howroyd's, New- 
gate-street; Barber's, Rupert-street, Hay- 
market; Hammond's, Salisbury- court, Fleet- 
street; Chislett’s, St. Martin's-le-Grand; 
Deacon’s, Walbrook, Mansion House ; Hum- 
phreys’s, Crown, Holborn; Chapter, Pa- 
ternoster-row; Kitto’s, New-street, Covent- 
garden; Clifford’s Inn, St.Dunstan’s, Fleet- 
street; St. Martin's, Ludgate-hill; New 
Exchange, Leadenhall-street; Farrant's, 
London- street, Blackwall-Eiſenbahn; Leo- 
pard’s, Fenchurch-street; Evans's, Bi- 
shopsgate-street; Symes's, Fish-street-hill ; 
Geddes’s, Bride-lane, Fleet-street; Pam- 
phillon’s, Bridges-street, Covent- garden ; | 
Sun, Cannon-street, City; Francis’s, Fish- 
street-hill. 
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Siaker- Tare. 


(Die erſte Columne bezieht ſich auf den Birmingham-Bahnhof; die 
zweite auf den Great Western; die dritte auf den London und 
Brighton; die vierte auf den London und Blackwall; die 
fünfte auf den South Western (Südweſt); die ſechste auf den 
der Eastern Counties (Dften), i 
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Albany, Piccadilljßßß 
Bank of England 
Bedford- square 
Belgrave-square, Halkin street 
Berkeley-square, Berkeley-street 
Blackfriars-road, Stamford-street 
Blackwall Terminus, London-st. 
British Museum 
Brunswick-square 
Bryanstone-square . 
Cavendish-square 

Charing Cross 

Cheapside . 5 
City-road, River- terrace 
Covent-Garden Theatre 
Drury-lane Theatre, Russell-st. 
East India House 8 
Finsbury- square, centre f. 
Fleet- street 
Hanover-square 
Haymarket . 
Holborn, Chancery-lane 
Horse Guards, 105 yds. beyond 
Houses of Parliament 
Islington, Liverpool- road 
Knightsbridge, the Barracks 
Leicester- square 
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Lincoln's Inn- fields. . 
Ludgate-hill, Old Bailey . . 5 
Mansion House, Bank of Eng. 
Mint, the St. Catherine’s Docks 
Newgate- street 
Ordnance Office, Pall Mall 
Oxford- street, Wells- street 
Pall Mall, D. of Vork's Column 
Piccadilly, Burlington Arcade . . 
Post Office, St. Martin's-le-grand 
Regent’s Park, Colosseum 

57 Zoological Gardens 
St. Paul's Church-yard, east 
Somerset house, Strand .... » 
Surrey Zoological Gardens 
Thames Tunnel, North- side 
Vauxhall-bridge, Surrey- side 
Waterloo-bridge, Surrey- side 
Westminster Abbey, west door. 
Whitechapel, Union- street 
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